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Vorblatt 

Vorlage - zur Beschlußfassung -
über Bewerbung Berlins beim Nationalen Olympischen Komitee flir Deutschland um die Ausrichtung der Spiele der XXVII. Olympiade im Jahr 2000 in Berlin 

A. Problem 
Die Gesamtberliner Landesregierung von Senat und Magistrat hat beschlossen, sich beim Nationalen Olympischen Komitee ftir Deutschland um die Ausrichtung der Spiele der XXVII. Olympiade im Jahr 2000 in Berlin zu bewerben. 
Weiterhin hat die Gesamtberliner Landesregierung von Senat und Magistrat beschlossen, sich beim Internationalen Paralympics zu bewerben. 
Da der Zeitraum äußerst eng ist, duldet die Grundsatzentscheidung über das Bewerbungskonzept für die Spiele der XXVII. Olympiade im Jahr 2000 in Berlin keinen Aufschub. Spätestens im April 1991 muß die Bewerbung Berlins mit sämtlichen Unterlagen beim Nationalen Olympischen Komitee (NOK) für Deutschland und spätestens Mitte 1992 beim Internationalen Olympischen Komitee (IOC) vorliegen. In ähnlicher Weise ist bei der Bewerbung um die XL Paralympics zu verfahren. 

8. Lösung 
Der enge Zeitraum erfordert eine zügige Fortführung der flir die Bewerbung notwendigen Arbeiten. 
Die Tätigkeit des bisher mit diesen Arbeiten beauftragten Olympia-Büros wird mit der Gründung der Olympia Berlin 2000 GmbH (die Vorlage liegt dem Abgeordnetenhaus/Stadtverordnetenversammlung bereits vor) eingestellt. 
Die GmbH als neue Trägerorganisation soll auf der Grundlage des Austragungskonzeptes die Bewerbung Berlins fortfUhren. 

C. Alternative 
Keine. 

D. Kosten 
Die Ausgaben ftlr die Vorbereitung und Durchftlhrung der Bewerbung werden auf67,7 Mio. DM geschätzt. Eine Projektion der Einnahmen und Ausgaben der Olympischen Spiele kann zum jetzigen Zeitpunkt nur sehr grob geschätzt werden. 

Die Veröffentlichungen des Abgeordnetenhauses sind beim Kulturbuchverlag Berlin, Passauer Straße 4, 1000 Berlin 30, Telefon 2 13 60 71, zu beziehen. 
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Die Ausgaben ftir die Durchflihrung der Olympischen Spiele sind in investive Kosten und Kosten ftir die Durchführung aufzu· teilen. 
Die Kosten ftir die Durchführung werden mit 1,5 Mrd. DM angesetzt, die investiven Kosten mit 3,19 Mrd. DM. 
Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur sind auch ohne die Spiele notwendig. Sie sind daher nicht zuzurechnen. 
Es kann mit Gesamteinnahmen von 3,9 Mrd. DM gerechnet werden. 

E. Flächenmäßige Auswirkungen 
bitten wir dem beigefUgten Bericht zu entnehmen. 

F. Auswirkungen auf die Umwelt 
bitten wir dem beigefUgten Bericht zu entnehmen. 

G. Auswirkungen auf die verkehrliehe Infrastruktur 
positiv, da mit dem Olympia·Expreß ein zukunftsweisendes Personenbeförderungssystem eingesetzt wird. 

H. Zuständigkeit 
Der Regierende Bürgermeister - Senatskanzlei -
Der Oberbürgermeister - Magistratskanzlei -
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Vorlage - zur Beschlußfassung -
über Bewerbung Dertins beim Nationalen Olympischen Komitee flir Deutschland um die Ausrichtung der Spiele der XXVII. Olympiade im Jahr 2000 in Berlin 

Das Abgeordnetenhaus wolle beschließen: 
Das Abgeordnetenhaus stimmt der von der Gesamtberliner Landesregierung von Senat und Magistrat, auf der Grundlage des in der Anlage beigefügten Konzeptes, beschlossenen Bewerbung Berlins beim Nationalen Olympischen Komitee flir Deutschland um die Ausrichtung der Spiele der XXVII. Olympiade im Jahr 2000 in Berlin zu. 
Weiterhin stimmt das Abgeordnetenhaus der von der Gesamtberliner Landesregierung von Senat und Magistrat beschlossenen Bewerbung beim Internationalen Paralympischen Komitee in zeitgleicher Anlehnung an die Olympischen Spiele um die Ausrichtung der XI. Paralyrnpics zu. 

A. Begründung 
Ausgangsbasis 

Das gerneinsame Olympia-Büro des Senats und des Magistrats von Berlin hat seine Arbeit am 26. Juli 1990 aufgenommen. Grundlage hierfür war der Senats- und Magistrat~beschluß Nr. 1212/90 vorn 10. Juli 1990. In diesem Beschluß wurde festgelegt, daß das Olympia-Büro die Machbarkeilsstudien von BerlinOst und Berlin-West zusammenführen soll. In Übereinstimmung mit dem Beschluß legt das Olympia-Büro seinen Abschlußbericht vor. Da der Zeitrahmen äußerst eng ist, duldet die Grundsatzentscheidung über das Bewerbungskonzept ftir die Spiele der XXVII. Olympiade im Jahr 2000 in Berlin keinen Aufschub. Spätestens im April 1991 muß die Bewerbung Berlins mit sämtlichen Unterlagen beim Nationalen Olympischen Komitee (NOK) ftir Deutschland und spätestens Mitte 1992 beim Internationalen Olympischen Komitee (IOC) vorliegen. In ähnlicher Weise ist bei der Bewerbung um die XI. Paralympics zu verfahren. 
B. Auswirkungen auf den Haushaltsplan und die Finanzplanung: 

a) Auswirkungen auf Einnahmen und Ausgaben: Die Ausgaben flir die Vorbereitung und Durchftihrung der Bewerbung werden auf 67,7 Mio. DM geschätzt. Für die DurchfUhrung der Olympischen Spiele werden Ausgaben in Höhe von 1,5 Mrd. DM angesetzt, für investive Ausgaben in Höhe von 3,19 Mrd. DM. Es kann mit Einnahmen in Höhe von 3,9 Mrd. DM gerechnet werden. 
b) Personalwirtschaftliche Auswirkungen: 

entfällt. 

Oie Veröffentlichungen des Abgeordnetenhauses sind beim Kulturbuchverlag Berlin, Passaller Straße 4, 1000 Berlin 30, Telefon 2 l3 60 71, zu beziehen. 
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C. Flächenmäßige Auswirkungen 
bitten wir dem beigefü~ten Bericht zu entnehmen. 

D. Auswirkungen auf die Umwelt 
bitten wir dem beigefügten Bericht zu entnehmen. 
E. Auswirkungen auf die verkehrliehe Infrastruktur 
Ein bestimmendes Element des Olympia-Konzeptes ist die vorhandene Schienenverbindung auf dem Nordring. Ein OlympiaExpreß wird auf dieser Schnellbahnverbindung parallel zur S-Bahn Teilnehmer, Olympische Familie und Medienvertreter schnell, bequem und umweltschonend befOrdem. Damit schafft Berlin ein zukunftsweisendes Schnellverkehrssystem, das in die vorhandene Personenbeförderungssysteme integriert werden kann. 

Berlin, den 16. Oktober 1990 
Momper Regierender Bürgermeister Schwierzina Oberbürgermeister 
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1. Grundsätze 

1.1 Ausgangsbasis 
Das gemeinsame Olympia-Büro des Senats und des Magistrats von Berlin hat seine Arbeit am 26. Juli 1990 aufgenommen. Grundlage hierfür war der Senats· und Magistratsbeschluß Nr. 1212/90 vom 10. Juli 1990.ln diesem Beschluß wurde festgelegt, daßdas OlympiaBüro die Machbarkeilsstudien von Berlin-Ost und Berlin-West zusammenführen soll. In Übereinstimmung mit dem Beschluß legt das Olympia-Büro seinen Abschlußbericht vor. Da der Zeitmhmen äußerst eng ist, duldet die Grundsatzentscheidung über das Bewerbungskonzept fürdie Spiele der XXVII Olympiade im Jahr 2000 in Berlin keinen Aufschub. Spätestens im April 1991 mußdie Bewerbung Berlins mit sämtlichenUnterlagen beim Nationalen Olympischen Komitee (NOK) ftir Deutschland und spätestens Mine 1992 beim Internationalen Olympischen Komitee (!OC) vorliegen. In ühnlicher Weise ist bei der Bewerbung um die XI Paralympics zu verfahren. 

1.2 Leitgedanken der Bewerbung 
Berlin. viele Jahre lang Symbol der Teilung. wird Symbol fürdie friedliche Vereinigung und die gewaltlose Überwindung globaler Kontlikte. Deshalb ist Berlin wie kaum eine andere Stadt geeignet. im Sinne derolympischen Idee weltweit für Frieden und Völkerverständigung zu werben. Als Gastgeber Olympischer Spiele möchte Berlin auch allen Dank sagen. die zur Überwindung der Teilung Europas und der Stadt selbst beigetragen haben. Als weltoffene Stadt. in der Mitbürger aus mehr als 150 Nationen leben und arbeiten, freut sich Berlin auf die Gäste aus aller Welt. Durch die Ausrichtung der Paralympics trügt Berlin zu einer höheren Akzeptanz von Behinderten in der Gesellschaft bei und fördert ihre soziale Integration. 
Berlin hateine lange Spontradition. Von hier sind zahlreiche Initiativen zur Entwicklung des Sports ausgegangen. _für di~ sportbegeisterte Stadl steht fest. daß sie alle ~egeln der Olymp1schen Charta und~ Anforderungen der unemauonalen Fachverbimde ertullen w1rd. Olympiateilnehmer und Besucher werden hervorragende Bedingungen vorfinden. Die günsti· ge Lage der vorgesehenen Olympiasüilten und ein zukunftsweisendes Verkehrskonzept sorgen für ebenso be4ueme wie schnelle Verbindungen. Berlin bietet mit seinen zahlreichen reizvollen Grünanlagen und Gewässern. die das Stadtzentrum mitprägen sowie st:inem ausgeglichenen Klima ideale Voraussetzungen für Sport. Freizeit und Erholung. 
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Die gesamtstädtische Entwicklung erfährt durch das Olympiakonzept wertvolle Impulse: 
- Das Stadtbild wird durch die Erneuerung vernachlässigter Stadträume sowie durch behutsame Um- und Neugestaltung strukturell verbessert und ökologisch aufgewertet. 
- Der Bau olympischer Unterkünfte wird das Defizit an familien-. kinder- und behindertengerechten Wohnungen deutlich verringern. DerGewinn an Grün-. Erholungs-. Freizeit- und Sportanlagen erhöht die Lebensqualität der Berliner. 
- Eine neue Schienen-Schnellverbindung zwischen den Olympiastandorten (Olympia-Expreß) auf bereits vorhandenen Tmssen ist nicht nur ein attraktives Verkehrsmittel für die Olympiateilnehmer. Mit der Anbindung an die Region wird sie in der Nachnutzung einen qualitativen Sprung in der umweltgerechten Verkehrserschließung Berlins und seines Umlandes bewirken. 

Die Kulturmetropole Berlin bietet bei den Olympischen Spielen ausgezeichnete Voraussetzungen, die Verbindung von Sport und Kultur darzustellen. Durch die Austmgung der Spiele im Herzen der Stadt .kann Berlin diese Verbindung mit seinen vielfaltigen künstlerischen, kulturellen und wissenschaftlichen Ver..tnstaltungen im Vor- und Beiprogramm für Teilnehmer und Besucher beispielhati präsentieren. 
Olympische Spiele fördern die Entwicklung der Stadt: Sie bewirken Ansehub und Beschleunigung für ohnehin notwendige stadtentwicklungspolitische Maßnahmen. Die mit den Spielen verbundenen Investitionen tragen durch die Steigerung des Sozialprodukts, des Beschäftigungsstandes und der Einkommen unmittelbar zum weiteren wirtschaftlichen Aufschwung Berlins und seines Umlandes bei. Sie leisten damit einen Beitrag zur Lösung struktur-und arbeitsmarktpolitischer Probleme besonders im Ostteil der Stadt und Iordern das Zusammenwachsen beider Teile Berlins auch in wirtschaftlicher Hinsicht. Darüber hinaus sind die Olympischen Spiele das größte Medienereignis der Welt Schon "in der Bewerbungsphase erzielt Berlin einen erheblichen Werbe- und lmagegewinn. Die Einnahmen insbesondere aus dem Verkauf der TV-Rechte und durch Sponsoring übersteigen die Ausgaben für die Durchführung Olympischer Spiele deutlich. Mit diesem Überschuß werden Investitionen in die Infrastruktur finanziert. Diese beträchtlichen Ressourcen stünden ohne die Olympischen Spiele der Stadt nicht zur Verfügung. 



2. Austragungskonzept 

2.1 Das Konzept 
Das Erscheinungsbild Berlins für die: Olympischc:n Spiele im Jahre 20<Xl soll die Stadt als Symbol für die friedliche Vereinigung darstdkn und damit den Olympischen Gedanken des menschlichen Verslehens und des Fric:dc:ns zwischc:n den Völkern hervorheben. Nur ein Konzept, das die bestimmenden Elemente: Spor!. Gc:schichte, Kultur und Wissenschaft in einem überschaubaren, innerstädtischen Erlebnisraum miteinander verbindet, wird den Spielen ein unverwechselbares, berlintypisches Profil geben und die völkerverbindende Idee vermiueln können. Dieser Anspruch könnte mit Olympischen Spielen am Rande der Stadt, in einer Satellitenlage, nicht erfüllt werden. 
Die besonderen Merkmale der Stadt und ihre strukturellen Vorzüge, die durch historische Stadträume, vielfällige kulturelle Einrichtungen. tmditionelle Sponstäuen, Grünanlagen und Gewässer geprägt sind, werden beim ''Innenstadtkonzep!'' wirksam zur Geltung kommen. 

Die gewachsenen Strukturen der Stadt werden nicht nur erhalten, sondern überall don. wo sich - besonders im Osueil der Stadt - große: Entwicklungsdefizite zeigen, mit dem Ziel der bestmöglichen Vor- und Nachnutzung dauc:rhaf! bereichenund verbessen. Schon der erforderliche Sponställenbau bietetdie Chance. bisher vernachlässigte Stadrräume und fehlgenutzte Flächen durch eine nachhaltige: Verbesserung des gesamten Umfeldes- auch ökologischaufzuwenen. Das gilt auch ftlr die vorgesc:henen olympischen Wohnstandone. Innerstädtisches Wohnen und Lc:ben wirddadurch kräftige Impulse erhalten und deutlich an Anraktivilät gewinnen. 
Das Konzept sic:ht für das olympis<.:hc: Gcs<.:hc:hc:n c:inen überschaubaren Bc:rei<.:h im Stadtzentrum vor. Er wird nach Norden von dem bestc:henden S-Bahn-Nordring und nach Süden von der Spree begrenzt. 
Ein bestimmendes Element des Olympiakonzepts ist die vorhandene S<.:hienenverbindung auf dem Nordring (Olympia-Ring). Ein Olympia-Expreß wird auf dieser Schnellbahnverbindung pamllel zur S-Bahn Teilnehmer. Olympische Familie und Medienvenreter schnell. bequem und umweltschonend befördern. Als c:rgänzendes Angebot stehen auf vorhandenen Straßc:nverbindungen besondere Olympiastraßc:n und -spuren zur Verfügung. 
Der Olympia-Ring vc:rbindet das Olympische Dmt in Ruhlc:ben im Westen der Stadt mit den Unterkünften der Olympis<.:hen Familie an der Rummelsburger Bucht im Osten der Stadt. Diese 'Endpunkte sind 18 km voneinander entfernt. Der Olympia-Expreß brau<.:ht für diese Stre<.:ke nur knapp 20 :'vlinuten. Alle wesentlichen olympischen Veranstaltungsställen und Unterkünfte !iegen in unmittdbar.:r '·dhe dieser Schneilbahntrasse. Sie sind wie Perlen auf einer Schnur an dieser Strecke aufgeretht. Das Olympische Dorf. das Olympiastadion und das \lkssegelände am Funktum1 bilden im Wöten wegen thres engen räumli<.:hen Bezuges einen 
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Austragungsschwerpunkt Hier liegt auch das Hauptmedienzentrum. Dicht aufeinanderfolgend ergeben Stadion der Weltjugend. Jahnsportpark. Friesenstadion und Wemer-Seelenbinder-Halle im Osten derStadtden anderen olympischen Schwerpunkt. Alle Standorte, auch die olympischen Wohnstandone, verbindet der Olympia-Express in wenigen Minuten. 
DasMediendorf auf dem Gelände des Westhafens liegt in der Mitte zwischen beiden olympischen Zentren. 

Der gesamte olympische Erlebnisbereich erstreckt sich von der Rummelsburger Bucht bis nach Ruhleben und spannt sich wie ein Bogen über das Bm.ndenburger Tor. Das Wahrzeichen Berlins wird für alle zum Mittc::lpunkt des olympischen Erlebens in der Stadtin einem Umkreis von 8 bis 10 km liegen die Brennpunkte der Spiele. 21 von 25 olympischen Sportarten werden in diesem innerstädtischen Bereich ausgetragen. 
Das Olympiakonzept Berlins zeichnet sich durch räumliche Konzentration. kurze Wege, schnelle und umweltschonende Verkehrsverbindungen aus. Sport und Kultur bilden dabei ein herausragendes Ensemble. Die notwendigen neuen Sportstätten, die dem hohen internationalen Standard entsprechen müssen, werden in den Kontext gewachsener Stadtstrukturen einbezogen. Übereinstimmung mit der Stadtentwicklung und Urbanität sind Kennzeichen dieses stadtintegrienen Konzepts, das sich neben exzellenter Qualität einer besonderen Idee verpflichtet weiß. 

2.2 Stadtentwicklung 
Das stadträumliche Konzept für die Olympischen Spit:le in Berlin wird durch folgende wesentliche Grundelemente bestimmt: 

-die attraktive Ausgestaltung des Erlebnisbereichs Berlin 
-den Wenausgleich zwischen dem Osten und W.:sten der Stadt 
·die umweltgerechte Einbeziehung der Verkehrsanforderungen 
·die angepaßte Ausweisung der olympischen Sportstätten 
-die differenzierte Darstellung der olympischen Wohnstätten 
-die Betonung der Belange von Landschaft und Lmwelt. 

Die vorgesehenen Standorte für die Sportstätten am S-Bahn-:-.Jordring bieten hervorragende Voraussetzungen. weil für olympische ~utzungen weitgt:hend vorhandt:nt: und tradi· tionsreiche Sportanlagen beansprucht werdt:n. 
Bei den Standorten für olympisches Wohnen handelt es sich um Flächt:n. dit: bisher anderweitig genutzt werden oderfürdie andere Nutzungsvorstellungen bestehen.lm Interesse der Berlint:r Olympia-Bewerbung muß die Sicherung dit:ser Flächen mindestens bis zur Entscheidung des IOC1993 gewährleistet sein. Dazu ist auch ggf. die Aufstellung von Bebauungsplänen, ggf. Landschaftsplänen und landschaftsptlegerischen Begleitplänen sowie die Durchführung von Planft:ststellungsverfahrcn ..:rfnrderl ich. Ggf. ist auch die .-"i.nderung der vorbereitenden Bault:itplanung einzuknt:n. Die endgültige Standortfestlegung wird nach den 
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Ergebnissen notwendiger Untersuchungen (z. B. auf Altlasten) und nach sorgfältiger Abwägung konkurrierender Interessen getroffen werden müssen. Nach einer Entscheidung für olympische Zwecke sind mit den jetzigen Nutzern Regelungen ftir Ersatzstandorte zu vereinbaren. 
Langfristiges Ziel ist die Schaffung von zusätzlichen Wohnungen für die Berliner Bevölkerung. Die Olympische Nutzung selbst ist auf wenige Monate begrenzt. Olympia gibt damit einen Impuls für eine notwendige gesamtstädtische Entwicklung. Wohnen und Lebein in der Innenstadt gewinnenan Attraktivität: Mehr Grün-. Freizeit-und Erholungsflächen. Vernachlässigte Stadträume vor allem im Istteil der Stadt erfahren durch behutsame und sinnvolle Erneuerung eine erhebliche aualitative Aufwertung. Zu dieser positiven Entwicklung trägt in nicht unerheblichem Maße das auf den öffentlichen Personennahverkehr ausgerichtete umweltschonende Verkehrskonzept bei. 
Der Schutz von Landschaft und Umwelt ist ein besonders wichtiger Bestandteil der Olympia-Planung. Die beabsichtigten Maßnahmen zur Verbesserung der umweltsituation 

werden von ökologischem Nutzen für die Stadt sein. 

2.3 Landschaft und Umwelt 
Die Sicherung gefährdeter landschaftlicher Freiräume wird durch eine behutsame Standortgestaltung und Einbeziehung benachbarter Stadträume erreicht. Das bedeutet schonenden Umgang mit bestehenden Landschaftsräumen. Zusätzliche Grün- und Freiflächen werden an den Olympia-Standorten entstehen. Sie sollen mit bestehenden Grün- und Freiflächen in den angrenzenden Stadtvierteln verbunden werden. 
Vorsorgender Umweltschutz trägt dazu bei. mögliche lnteressenkont1ikte zwischen Umwelt und Sport von vomherein auszuschließen. \llit der Olympia-Planung sollen auch dauerhafte Umweltentlastungen erreicht werden. Die angestrebte Aufwertung von Standorten für Wohn- und Sportanlagen wird weiten: ökologische Emlastungräume und Erholungsgebiete schaffen. Somit wird durch die ausdrückliche Berücksichtigung des Natur- und Umweltschutzes bei allen Maßnahmen ein wichtiger ökologischer Beitrag zur Entwicklung Berlins 

und seines Umlandes geleistet. 
Die Erstbewertung von Olympia-Standonen hat ergeben. daß dort teilweise -wie z. B. in Ruhleben - schützenswerte Wald- und Grünthchen vorhanden sind. Es gibt aber auch Flächen mit erheblichen Umweltbelastungen- wie z. B. die Rummelsburger Bucht. 
Um einen möglichst schnellen Baubegton ,tn den Olympia-Standonen und bei der Gestaltung von Freiflächen sicherzustelkn. ist 11111 Jer Sanierung belasteter Flächen unverzüglich zu beginnen. Das setzt detaillierte Standortbewertungen zur Ermittlung des Gefährdungspotentials voraus. Daraus sind Handlungs- und Finanzierungsbedarf sowie Sanierungszeit abzuleiten. 
Die Vorbereitungen auf die Olympischen Sp1ek in Berlin bieten die große Chance. die ohnehin aforderlichen Sanierungsmaßnahmen mit tmher Priorität vorzuziehen. 
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Die Olympia-Planung soll insgesamt die Aufwertung von Natur und Landschaft fördern. Falls notwendig, sind Standortalternativen in Betracht zu Z·iehen. 
Zurintegrierten Standortbewertung wurde ein Konzept füreine Umweltverträglichkeitsprüfung mit mehreren Schwerpunkten erarbeitet. Dabei werden mögliche Umweltbelastungen und Auswirkungen auf den Naturhaushalt, die Landschaft sowie das Landschaftsbild umfassend berücksichtigt. 
Die Standortbewertung wird sich insbesondere erstrecken auf: 

- Umweltverträglichkeit im Hinblick aufdie Kontlikte zwischen Umweltschutzanforderungen und Sportausübung 
- Umweltverträglichkeit baulicher Maßnahmen 
- Umweltverträglichkeit im Hinblick auf die verkehrliehe Abwicklung und deren Logistik. 
- Gesundheitsverträglichkeit der Standorte im Hinblick auf eine unbedenkliche Sportausübung 

Die Standortbewertung muß wegen des engen Zeitmhmens bis spätestens 1992 abgeschlossen sein. 

2.4 Olympiastandorte 
Ein wesentliches Merkmal des Innenstadtkonzeptes ist die Anordnung der Standorte für Sportstätten, Olympisches Wohnen und Hauptmedienzentrum am S-Bahn-Nordring. Die Standortwahl berücksichtigt Ergebnisse derülympiastudien des Magistrats und Senats sowie Vorschläge eines Gutachtens (s. Anhang). 

Standorte für Sportstätten 
21 von insgesamt 25 olympischen Sportartc:n wc:rden in der Innenstadt ausgetragen. Für diese olympischen Wettbewerbe im Stadtbereich sind im wesentlichen folgende Maßnahmen notwendig: 

- Rekonstruktion und Modernisierung von 2 Stadien 
-Neubau von 9 Sporthallen. davon 2 im A:VIK-Gelünde 
-Nutzung von 4 wc:iteren Hallen im AMK-Gebnde 

Austragungsschwc:rpunkte sind: 
Olympiastadion (76.000 Zuschauen 

Hauptv.ettkamphtättc: der Olympisc:hen Spidc. Hier wcrdc:n Leichtathletik. Ful\hall (Endspiel) und Springreiten (Preis dc:r :\ationen) ausgetragen. Erforderlich smd Rekonstruktions- und \1odernisierungsmal\nahmen. 



Olympiahalle (ca. 20.000 Zuschauer) an d.:r Chauss.:estraße/Stadion der Weltjugend 
Austragungsstätte für Turnen, Handball (Endspiele). Geplant ist der Abriß des vorhandenen Stadions und der Neubau einer Mehrzweckhalle. 

Sporthalle (ca. HUXXl Zuschauer) an der Cantianstraß.:/Jahnsportpark 
Austmgungsstätte für Boxen. Vorgeseh.:n ist d.:r Neubau einer Mehrzweckhalle. 

Radsporthalle (6.(X)0 Zuschauer) im Bereich W .:rner-Seel.:nbinder-Halle/Fritz-Riedel-Straße 
Als Ersatz fürdie veraltete Wemer-Seelenbind.:r-Halle ist der Neubau einer Sporthalle mit fest installierter Rundbahn geplant. Nach den Olympischen Spielen sind auch andere Sportnutzungen vorgesehen. 

Schwimm- und Sprunghalle (ca. l(l.(XXl Zuschauen im Bereich Friesenstadion/Dimitroffstraße 
Austragungsstätte für Schwimmen. Wasserspringen und Finals im Wasserball. Vorgesehen sind der Abriß des bauaufsichtlich gespemen Friesenstadions und der Neubau einer Schwimm- und Sprunghalle. 

Hallenkomplex im AMK-Gelände 
Austr.1gungsstätte für Basketball, Fechten. Gewichtheben, Ringen, Tischtennis. Volleyball. 
Dafür sind 
- die Modemisierung der Deutschlandhalle 
- der Ersatzbau für die Eissporthalle 
· der Neubau von Mehrzweckhallen und 
-die Umnutzung vorhandener Messehallen 
notwendig. 

Für Baseball und ein zweites Hockeystadion werden temporäre Anlagen errichtet. Badminton wird vorübergehend in einer neuen Sporthalle ausgetragen. Bogenschießen und Dressur finden auf dem Maifeld und vor dem Reichstag statt. 
Vorzugsstandort für die Ruder- und Kanuwettbewerbe ist die traditionelle Regattastrec· kein Berlin-Grünau. wobei eine Veränderung der Streckenführung geprüft wird. Als Standort für Tennis kommt grundsätzlich das Gelände des Tennisclubs L TTC Rot-Weiß in Betracht. sofern an diesem Standort die beabsichtigten Erweiterungen realisierbar sind. Endgültige Standortfestlegungen für Rudern und Kanu sowie Tennis sind von weiteren Untersuchungen, insbesondere zur Frage der Sportfunktionalitüt und d.:r Umweltverträglichkeit abhängig. Standortalternativen sind parallel zu untersuchen. 
Für die Segdwettbewerbe kommen grundsätzlich Kiel. Rostock/Warnemünde und Lübeck/Travemünde in Betracht. Eine Standonkstlegung gibt es noch nicht. Voraussetzung für die Standortentscheidung ist ein überzeugendes Konzept. Für Rostock/W amemünde sprechen gute Verkehrsverbindungen nach Berlin. geringere Entfernung und die Qualität des Segelreviers_ 
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Standorte für Olymoisches Wohnen 
Erfahrungsgemäß sind unterzubringen: 

-Sportler, Betreuer, Offizielle (ca. 15.!Xl0 Personc:n) 
-Olympische Familie (ca. 16.500 Personen) 

davon IOC, IF, NOK, Ehrengäste (ca. 4.5!Xl Personen) 
Delegierte, Techniker, Offizielle, Kampfrichter. Sponsoren und Supplier (ca. 12.000 Personen) 

- Medienvertreter (ca. 12.000 Personen) 
-Jugendliche und Betreuer (ca. 2.5!Xl Personen). 
Deshalb müssen Unterkünfte für ca. 46.!Xl0 Personen bereitstehen. 

Für Sportler, Betreuer und Offizielle ist nach der IOC-Chana ein Olympisches Dorf erforderlich. Für die weiteren Olympiatc:ilnehmc:r (s.o.) können andere U nterbringungsmöglichkeiten angeboten werden. 
Wegen des hohen Unterbringungsbedarfs und des begrenzten Hotelangebots müssen neue Kapazitäten geschaffen werden. 
Für die Medienvertreter ist ein Medic:ndorf vorgesehen. Entsprechendes gilt für die Olympische Familie, so daß insgesamtUnterkünfteauf anspruchsvollem Niveau zu günstigen Preisen angeboten werden können. 
Von großem Voneil ist, daß durch das olympische Wohnungsbauprogramm in der Nachnutzung ft.ir Tausende Berliner dringend benötigte Wohnungen zur Verfügung stehen. 

Folgende Wohnstandorte sind geplant: 
- Das Olympische Dorf (ca. 15.!XXl Personen) in Ruhleben, unmiuelbar neben dem Olympiastadion gelegen 

Erforderlich ist die Schaffung von Wohnungen einschließlich lnfr.tstruktur. Landschaftsschutz und Rückbau der temporär vorgesehenen Einrichtungen sind besonders zu beachten. 
- Dorf für Medienvertreter am Westhafen 

Geplant ist der Neubau eines Mediendorfes an dem zu sanierenden Hafengelände. Dieser Wohnbereich liegt in der Nähe des Haupum:dic:nzentrums und des Olympiastadions. Ergänzungsstandorte sind Heerstraße und Eldenaer Straße. Wegen diverser konkurrierender Nutzungsansprüche und Probleme sind kurzfristig vertiefende Untersuchungen und Abstimmungen erorderlich. 
- Dorf für die Olympische Familie an dc:r Rummc:lsburgc:r Bucht 

Vorgesehen ist der Neubau c:inc:s Wohngebietsam Rummc:lsburger See, wobei umfassende Neuordnungs- und Sanierungsmaßnahmen erforderlich sind. Auch mit den entsprchenden Voruntersuchungc:n und Abstimmungc:n ist umgehend zu beginnen. 
-Das Jugendlager {ca. :!.5!Xl Personen) ist in der Wuhlheidc: vorgesc:hc:n. 
Einzdheiten zu dc:n Wohnstandortc:n sind dem .\nhang w entnehmen. 
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Dringlichkeit der Bauplanung für Sportställen 
Das Auswahlverfahren für die Nominierung der Olympiastadt 1996 zeigt deutlich, daß bereits zum Zeitpunkt der Bewerbung wichtige Olympia-Sportslällen vorhanden oder kurz vor der Fertigstellung sein müssen. 
Da in Berlin bisher kaumolympiagerechre Sportanlagen zur Verfügung stehen, müssen unverzüglich konkrete Maßnahmen eingeleitet werden. weil 

-die Bewerbung Berlins durch begonnene Bauvorhaben nachdrücklich unterstrichen werden muß, 
- die Planungs- und Realisierungszeiträume äußerst eng sind, 
-die vorhandenen Baukapazitäten eine zeitliche Entzerrung dringend notwendig machen und 
- das Vorprogramm und die vorolympischen Veranstaltungen planmäßig und termingerecht durchgeführt werden müssen. 

Deshalb ist mit der Vorbereitung von Bauvorhaben, die Berlin auch ohne die Olympischen Spiele dringend braucht, noch in diesem Jahr zu beginnen: 
- Mehrzweckhalle/"Olympiahalle" (im Bereich Stadion der Weltjugend) 
- Schwimm- und Sprunghalle (im Bereich Karl-Friedrich-Friesenstadion) 
- Radsporthalle (im Bereich Werner-Seelenbinder-Halle) 
- Sporthalle (im Bereich Jahn-Sportpark). 

Die Federführung dafür liegt beim Olympia-Büro/Olympia Berlin 2<XX) GmbH. Die Planungen für den Neubau der Schwimmhalle am Olympiastadion und für die Überdachung der Rennbahn Schöneberg müssen auf ihre Notwendigkeit überprüft werden, um Überkapazitäten zu vern1eiden. 

2.5 Verkehr 
Mit einer starken Ausrichtung auf den öffentlichen Personenverkehr wird zur Austragung der Olympischen Spiele ein stadtverträgliches und umweltfreundliches Verkehrskonzept für Berlin entwickelt. Die erforderlichen Maßnahmen zum Ausbau der Verkehrsinfrastrukturordnen sich in die ohnehin geplante Entwicklungder Stadt und ihres Verkehrssystems ein. Olympische Spiele in Berlin tragen deshalb wesentlich dazu bei, Defizite schneller zu beseitigen. so daß die gesamte Stadt bis zum Jahre 2000 über ein attraktives und zukunftsorientiertes Verkehrssystem verfügt. 

Fernverkehr 
Die im Luft- und Straßenverkehr vorhandenen :..;.apaznäten reichen aus. die :tuf diesen Wegen zu erwartenden Besucherströme zu hew;iltigen. Dabei wird vorausgesetzt. daß zuminde>t die Flughäfen Tegel und Schönekid 1ur 'iertii~ung stehen. 
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Die erheblichen Leistungsreserven im Eisenbahnverkehr können genutzt werden, um den Individualverkehr in hohem Maße auf die Schiene zu lenken. Für den Fernverkehr sind insbesondere Auraktivität und Service auf den Fernbahnhöfen und Flughäfen zu verbessern. Darüber hinaus muß das Park+Ride-System (P+R) ausgebaut und das innerstädtische Fernbahnnetz erneuert und erweitert werden. 
Innerstädtischer Verkehr 

Für den olympischen Verkehr (Sportler. Olympische Familie, Medienvertreter, VIP's) ist ein schneller und attraktiver Olympia-Expreß vorgesehen. Mit dem Olympia-Expreß können alle Olympiastandorte auf der Schiene direkt und schnell in wenigen Minuten erreicht werden. Unter weitgehender Nutzung der Fernbahnanlagen verkehrt dieser Zug unabhängig und getrennt von der S-Bahn, die damit in ihrer Leistungsfähigkeit für den öffentlichen Besucherverkehr nicht beeinträchtigt wird. Mit einer durchschnittlichen Reisegeschwindigkeit von 60 km/h bewältigt der Olympia-Expreß die Strecke vom Olympischen Dorf in Ruhleben bis zur Rummelsburger Bucht/Ostkreuz in knapp 20 Minuten. 
Das Fahrzeugkonzept sieht den Einsatz von elektrischen Triebwagen vor, die Bequemlichkeit sowie moderne Service- und Kommunikationsmöglichkeiten bieten. Eine modulare Innengestaltung wird sicherstellen. daß die Züge anschließend mit geringem Aufwand umgebaut werden können und dem öffentlichen Personenverkehr zur Verfügung stehen. 
Zur reibungslosen Abwicklung des Olympiaverkehrs sind neben dem Olympia-Expreß Str.lßenverbindungen notwendig, die völlig oder teilweise dem olympischen Sonderverkehr vorbehalten bleiben. Dazu ist die Ausweisung von Olympiastraßen und-trassenzwischen den einzelnen Wohn- und Wenkampfstätten vorgesehen. 
Für den Besucherverkehr während der Olympischen Spiele ist der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) das Rückgrat des innerstädtischen Verkehrsangebots. Mit den notwendigen Maßnahmen im ÖPNV. vor allem der Wiederinbetriebnahme der $-Bahnstrecken. steht ein dichtes Netz von Schnellbahnverbindungen mit hoher Leistungsfähigkeit im Bereich aller olympischen Standorte zur Verfügung. An dies.:s System sind alle wesentlichen Fernbahnhöfe, Flughäfen und P+R-Anlagen angeschlossen. Die S..:hndlbahnen werden durch ein !lüchendeckendes Busnetz und im Ostteil der Stadt durch ein umfangreiches Straßenbahnnetz ergänzt. 
Die Schwerpunkte der Ausbaumaßnahmen im öffentlichen Personennahverkehr liegen 

tn der Wiederinbetriebnahme der $-Bahnstrecken auf dem Innenring und bedeutender Radialverbindungen in das Umland. Im C-Bahnnetz sind frühere Verbindungen und vorhandene Bahnhöfe wiederherzustellen. Bei allen Maßnahmen im ÖP;\IV sind die Belange behinderter Menschen zu berücksichtigen. 
Um den störungsfreien Verkehr während der Olympischen Spiele gewährleisten zu können, ist ein abgestuftes Konzept zur Einschroinkung des Individualverkehrs zu entwickeln. 
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3. Paralympics 
Die Paralympics sind die Olympischen Spiele der Behinderten und sollen zwei Wochen nach dem Ende der Olympischen Spiele durchgeführt werden. Über die Vergabe entscheidet das Internationale Paralyrnpische Komitee (IPC). Bei Einbindung der Paralympics in die Planung und Vorbereitung von Olympischen Spielen sowie bei konsequenterNutzungder flir die Olympischen Spiele geschaffenen lnfr.tstruktur und Organisation lassen sich die Paralympics mit geringem Zusatzaufwand ausrichten. 
Die Durchführung von Paralympics hat positive Auswirkungen: 

- Berlin präsentiert sich national und international als behindertengerechte Stadt. Die lnfras111.1ktur der Stadt (z. B. Wohnungsbau, Verkehr und Sportstätten) wird für Behinderte erheblich verbessert. 
-Die Akzeptanz von Behinderten in der Gesellschaft wird erhöht. Ihre soziale Integration wird gefördert. 
- Behinderte werden motiviert, sich sportlich zu betätigen. Dadurch erlangen sie mehr Mobilität, Selbständigkeit und körperliche Leistungsfähigkeit. 

Fürdie Paralympics sind die olympischen Sportstätten in den Bereichen Olympiastadion und Jaffestraße/Messehallen sowie die Schwimmhalle am Standort Friesenstadion vorgesehen. Die notwendigen Sportstätten sind im Aktiven- und Zuschauerbereich behindertengerecht zu gestalten. Die Teilnehmer der Paralympics werden im Olympischen Dorf untergebracht, das behindertengerecht ausgestattet sein muß. Für 1.4!Xl Rollstuhlsportler müssen dort 750 geeignete Wohnungen vorgesehen werden. Das Transportsystem für die Teilnehmer muß für eine große Zahl von Rollstuhlfahrern benutzbar sein. Außerdem ist der öff.:ntliche Personennahverkehr behindertengerecht zu gestalten. Dabei ist den olympischen Veranstaltungsorten Priorität einzuräumen. Für 5!Xl auswärtige Zuschauer im Rollstuhl sind weitere Unterbringungsmöglichkeiten vor allem in Hotels und Pensionen vorzusehen. Ein sportliches. wissenschaftliches und kulturelles Vor- und Beiprogramm sowie die Einrichtung eines internationalen Jugendlagers müssen vorbereitet werden. Für die Realisierung von Veranstaltungen mit einer großen Zahl von Rollstuhlfahrern sind Gutachten zu erstellen, die eine Prüfung von Lösungsmöglichkeiten ftir Veranstaltungsorte, Unterbringung und Transport zum G.:genstand haben. 
Auch unabhängig von den Paralympics müssen Olympische Spiele in Berlin behindertengerecht gestaltet werden: 

- Berlin muß bei den Olympischen Spielen mit einer großen Zahl von behinderten Zuschauern und Gästen rechnen (allein 9<Xl Rollstuhlfahrer am Tag des höchsten Zuschaueraufkommens). 
- Berlin selbst hat einen hohen Anteil behinderter Bürger. davon 14.!XXl Rollstuhlfahrer. 
- Berlin wird bei der Olympia-Vorbereitung eine Vielzahl von Maßnahmen- besonders im Baubereich -durchführen. Um unnötige \1ehrkosten zu vermeiden. müssen bereits bei der Planung die Interessen von Behinderten in vollem Umfang berücksichtigt werden. Diese Maßnahmen müssen eng mit der Umsetzung des Senatsprogramms "'Behindertengerechte Olympiastadt Berlin"' ( Senatsbeschluß X<JI/90 vom ()(>.()3.90) koordiniert werden. 

:VIit der Ausrichtung der Paraiympics und Jer hehindertengerechten Gestaltung der Olympischen Spiele wird Berlin ,eine Chancen !ür ~tne erfolgreiche Olympia-Bewerbung verbessern können. 
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4. Vorprogramm 
Berlin muß aufgrundder besonderen Anforderungen, die das IOC an Bewerberstädte um Olympische Spiele stellt, seine Attraktivität und Kompetenz als Austragungsort von hochkarätigen Sportveranstaltungen, von internationalen Kongressen mit sportwissenschaftlicher Thematik und von Kulturveranstaltungen unter anderem mit sportbezogenen Inhalten erhöhen. 

Hierzu dient das olympische Vorprogramm. 

4.1 Sportveranstaltungen 
Das sportliche Vorprogramm muß Veranstaltungen von höchstem Rang beinhalten. Da bisher lediglich die Europameisterschaften im Volleyball (Männer) 1991 und die Weltmeisterschaft im Boxen 1995 an Berlin vergeben sind. unterstützt der Senat die Akquisition und Durchführung folgender Veranstaltungen: 

- Hockey: Champions-Trophy 199 I 
- Reiten: Weltcup-FinaleDressur 1993 

Basketball: EM (Männer) I993 
Rollstuhlbasketball: EM (Männer) 1993 
Volleyball: WM (Frauen) 1994 
Weltspiele der Behinderten: 1994 
Reiten: WM Springreiten 1994 
Boxen: WM I 995 
Judo: WM 1995 
Handball: WM (Frauen) I995 
Badminton: WM 1995 
Internationale Basketball-Föderation. Weltkongreß 1991 
Internationale Reiterliche Vereinigung, Generalversammlung 1992. 

Die Akquisition dieser Veranstaltungen ist in enger Kooperation mit den beteiligten Sport-Fachverbänden. dem Landesportbund Berlin und den Verwaltungen bereits eingeleitet. 
Für die Sportstadt Berlin und für die Bewerhung um die Olympischen Spiele sind aber auch jährlich wiederkehrende hemusragende Veranstaltungen in ausgewählten Sportarten (z.B. Berlin-Marathon, ISTAF, Internationale Friedensfahrt, Große Grünauer Ruderregatta) von Bedeutung. Sie sind weiterhin unverzichtbar. 
Im Rahmen seiner bisherigen Förderprogramme für Länder der Dritten Welt unterstützt der Senat die Aktivitäten des IOC. ausgewählten "iationen bei der Entwicklung ihres Sports Hilfen zu geben. In diesem Zusammenhang ,ind ab Ausdruck der "Oiympis~:hen Solidarität" u.a. Trainings- und Wettkampfaufenthalte von Sportlern sowie Fachseminare für Sportfunk· tionäre in Berlin geplant. 
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4.2 Wissensch~ftsveranstaltungen 
In Berlin fanden in den letzten Jahren nur sehr wenige internationale sponwissenschaftliche Kongresse statt. Diese Kongress.: sindjedoch erforderlich zur Erhöhung des Ansehens 

der Stadt bei Repräsentanten der Sportwissenschaft sowie internationaler Organisationen und Verbände. Sie dienen darüber hinaus der Vorbereitung des Olympischen Wissenschaftskongresses. Die Akquisition und Durchführung folgender Veranstaltungen ist deshalb notwendig: 
-International Society for History of Physical Education and Sport (ISHPES), Weltkongreß "Spiele der Völker .. 1993 
- Assodation International des Ecoles Supeneures d"Education Physique (AIESEP), Weltkongreß 1994 
- Kongreß ··ser!in und die olympische Bewc:gung·· 1991. 

4.3 Kulturveranstaltungen 
Berlin verfügt über ein breitgefächertes Potential in den vom IOC geforderten künstlerischen Disziplinen. Die vereinte Stadt besitzt c:ine reiche kulturelle Substanz: Von den weltweit anerkannten Symphonieorchestern, den Theatern von hohem internationalen Rang, von dereinziganigen Museenlandschaft bis zu den dezenrralen Einrichtungen in den Bezirken sowie den vielfältigen freien Initiativen. Sie bilden die Grundlage für die weiteren Planungen des Vor- und Beiprogramms. 
In einigen Bereichen (z.B. Tanz, Film. Ausstellungen) müssen aber zusätzliche Ansrrengungen unternommen werden, um auch hier bis zu den Olympischen Spielen kulturelle 

Veranstaltungen von hemusragender Qualität bieten zu können. 
Ein Kulturbeirat, der noch einzurichten ist. wird die konzeptionellen Zielsetzungen für das Vor- und Beiprogmmm ausarbeit.:n. Unabhängig davon werden schon jetzt folgende Projekte in die Planung aufgenommen: 

Sommerwerkstatt 1991 - 199 3 
Tanz-Projekt 1992 
Multikulturelles Projekt 1992 
Berliner Sportfilmtage 1993 
Ausstellung .. Bc:rlin und die olympische: B.:wegung .. 1994 
Ausstdlung .. Sport und Kunst .. 1995. 

:'-lach :Vlöglichkeit sollen die Projekte an hereits h.:stehende Großveranstaltungen angebunden werden (z.B. B.:rliner Sponfilmtage an di.: lnt.:rnationalen Filmf.:stspid.:). Insgesamt wird .:ine Programmstruktur angestrebt. in der di.: einzelnen Bereiche (Sport. Wissenschaft. Kultur/Kunst) miteinander verzahnt sind. 
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4.4 Organisation des Vorprogramms 
Die Verantwonung fürdie Konzeption und Koordination des Vorprogramms liegt beim Olympia-Büro/Olympia Berlin 2CXXl GmbH. Die Verantwortung für die Vorbereitung und Durchführung der Projekte liegen bei den jeweiligen Veranstaltern (z.B. Sportverbänden, Freie Universität, Berliner Festspiele-GmbH}, ggf. unter Mitwirkung der betroffenen Verwaltungen. Für das Vorprogramm wird im Unterschied zu den anderen Bereichen aufgrund langfristiger Vorausplanungen der Finanzierungsbedarf über das Jahr 1993 hinaus ausgewiesen (vgl. Anhang Vorprogramm). 
Für den Bereich Kultur ist unverzüglich ein Kulturbeirat Olympia 2(XXl einzuberufen, der die Olympia Berlin 2()(Xl GmbH in Fragen der konzeptionellen Zielsetzungen und inhaltlichen Umsetzung berät sowie durch Kontakte mit Institutionen und Verbänden eine enge Verzahnung und Abstimmung sämtlicher Aktivitäten sichert. 
Die zuständigen Senatsverwaltungen müssen unter der Federführung der Senatsverwaltung flir Kulturelle Angelegenheiten prüfen. welche zusätzlichen baulichen, personellen, organisatorischen und finanziellen Maßnahmen für die Realisierung des Vor- und Beiprogramms erforderlich sind (u.a. Tanzhaus. Berliner Sportmuse um, Zugänglichkeil der Veranstaltungsone für Behindene). 
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5. Medien/Telekommunikation 

Olympische Spiele sind mit ca. 4.5 Mrd. Fernsehzuschauern das größte Medienereignis der Welt Daher mißt das IOC dem Bereich Medien- und Telekommunikation eine außerordentliche Bedeutung bei. Die Mindestanforderungen des IOC sind in allen Einzelheiten in den "Minimum Requirements" festgelegt An diesen hat sich eine Bewerberstadt unbedingt zu orientieren. Das Hauptmedienzentrum. die Subzentren, Weilkampfställen und alle anderen olympischen Einrichtungen müssen entspre~.:hend dem aktuellen Stand der Medientechnik und mit hervorragender Telekommunikationsinfrastruktur ausgestallet sein. 
Aufgrund der Daten bisheriger Olympis~.:her Spiele ist im Jahre 2000 mit ca. 16.000 Medienvertretern zu rechnen. Davon sind 4.500 Vertretervon Printmedien, 7.500 von Radio/ TV und 4.000 lokales technisches Personal. Nach den Anforderungen des IOC müssen flir mindestens 10.500 Medienvertreter Unterkünfte bereitgestellt werden. 
Das Hauptmedienzentrum sollte in unminelbarer Nähe zur Hauptwettkampfstätte und zu einer Sendeanstalt liegen. Günstige Verkehrsverbindungen zu den anderen Wettkampfställen und zu den Wohnbereichen der Medienvertreter sind weitere wesentliche Bedingungen für den Standort des Hauptmedienzemrums. Diese Voraussetzungen werden von den AMKMessehallen und dem ICC hervorragend erfüllt. Für das Hauptmedienzentrum werden nach heutigem Stand ca. 70.<XXl qm Gesamtnutztläche benötigt. 
Die Erfahrungen vergangener Olympischer Spiele und die neuesten Empfehlungen des IOC zeigen. daß derfürdas Broadcast-Center (RadioffV) vorgesehene Bereich des Hauptmedienzentrums (ca. 25.(Xl0qm) bereitsein Jahr unddertechnische Bereichdes Presse-Zentrums (Printmedien; ca. 15.<Xl0 qm) mindestens sechs Monate vor Beginn der Olympischen Spiele für Einbau und Test der technischen Anlagen zur VerfUgung stehen sollten. Eine Expertengruppe soll mit der Prüfung beauftragt werden. inwieweit die Weltverkehrsausstellung Traffix 2<XX>, die vom 01.05. bis zum 20.06.20(Xl auf dem AMK-Messegelände vorgesehen ist, mit den vorbereitenden Maßnahmen und der Installation des Hauptmedienzentrums vereinbar ist. 
Bei Um- und Neubauten im Bereich des AMK-Messegeländes müssen die Telekommunikationsnetze an den Bedarf ftir Olympia 2000 angepaßt werden. Außerdem ist ein Standort ftireine neue. dem größeren Bedarf angepaßtc: Telefon- Vemlittlungsstelle auf dem Messegelände oder in unmittelbarer Nähe festzulegen. 
Es ist sicherzustellen. daß die Planungen der Deutschen Bundespost in den Bereichen Linien-. Vem1ittlungs- und Übertragungstechmk aufden BedarfOlympischer Spiele in Berlin ausgerichtet werden. Im Ostteil dc:r Stadt und in uer ehemaligen DDR müssen :VIaßnahmen zum Autbau c:iner modernen Telekommunikation zligig c:ingeleitet werden. damit diese: im Jahre 2000 auch für die Olympischc:n Spide genutzt werdc:n kann. 
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6. Marketing-Konzeption 

Eine erfolgreiche Bewerbung um Olympische Spiele ist ohne eine umfassende Marketing-Strategie nicht denkbar. Deshalb müssen für die Bewerbungsphase bis 1993 und für die anschließende Realisierungsphase bis 2000 unterschiedliche Marketingkonzeptionen entwickelt werden. 
Ihre wesentlichen Elemente sind: 
- Bewerbungsstrategie 
-Werbe- und PR-Konzept 
- Lobbying-Konzept 
- Sponsoring-Konzept. 

In der jetzigen Bewerbungsphase muß eine überzeugende Imagekampagne auf nationaler und internationaler Ebene durchgeführt werden. Berlin muß sich weltweit als Bewerberstadt präsentieren. Entsprechende Vorbereitungen. insbesondere für die Olympischen Spiele in Barcelona 1992 und die EXPO in Sevilla 1992. sind unverzüglich einzuleiten. Es kommt auch sehr darauf an. daß die Bevölkerun\! sich in hohem Maße mit der olympischen Bewerbung identifiziert. Alle erforderlichen Maßnahmen sind mit dem Gesamt-Konzept zur Außendarstellung Berlins zu koordinieren. 
Das Olympia-Büro hat ein renommiertes Cntemehmen. das bereits Marketing-Konzeptionen für andere Olympia-Bewerberberstädte erstellt hat. mit der Entwicklung einer Marketing-Konzeption für Olympia Berlin 2000 beauftragi. Sie dient als Grundlage für die erforderlichen Ausschreibungen der Olympia Berlin 2000 GmbH. 

Diese Marketing-Konzeption ist Teil des Anhangs. 
Analog zu der Bewerbung um Olympische Spiele ist eine Marketing-Konzeption für die Paralympics zu erarbeiten. Die Chancen für eine erfolgreiche Bewerbung um Olympische Spiele steigen mit einer gleichlaufenden Bewerbung um die Paralympics. 
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7. Finanzierung und volkswirtschaftliche Auswirkungen 
7.1 Projektion der Einnahmen und Ausgaben der Olympischen Spiele 

Die Einnahmen und Ausgaben können im gegenwärtigen ersten Planungstadium nur sehr grob geschätzt werden. Dieser Schätzung ist der Preisstand 1990 zugrunde gelegt. 
Einnahmen 

TV-Rechte Sponsoren/Lizenzen Tickets 
Sonstige Einnahmen 

von ausländischen Spanverbänden eigene Einnahmen Paralympics Vermarktung Vor- und Beiprogramm verschiedene Einnahmen 
Sonderfinanzierungsmittel Lotterie Münzen 
Einnahmen insgesamt 

Ausgaben für die Durchführung 

Mio.DM 

25 52 17 16 

Mio. DM 
1200 600 125 

1!0 
1250 625 

Olympia Berlin 2(Xl0 GmbH/Org.-Konlitee 300 Werbung und PR 50 Logistik XO Sicherheit 60 Unterkunft und Betreuung HXl Zusatzausgaben Paralympics 70 Vor- und Beiprogramm 160 
Mieten Olympisches Dorf I 07 Mehrzweckhalle 20 Jugendlager 4 :Yiessehallen 70 Verschiedenes 
lOC-Anteil für TV-Rechte sonstige Veranstaltungsausgaben 
Durchführungsausgaben insgesamt 

Lberschull 

9 210 
384 
[()() 
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Der Überschuß liefen einen Deckungsbeitmg für die Investitionen, die für Olympische Spiele vorgenommen werden müssen. Zum großen Teilkommen sie jedoch als dauerhafte Infrastrukturverbesserungen der Stadt weit über Olympische Spiele hinaus zugute. 
Investitionen (in Mio. DM) 
Investitionszwecke 
Sponstätten 
Olymp. Dorf 
Olymp. Familie 
Mediendorf 
Jugendlager 
Telekommunikati-onsinfrastruktur 
Informationssysteme für Logistik und Infrastruktur 

Olympia-spezif. lnvest. m ausserhalb Berlin Berlins 
2100 *) 540 

290 
270 *) 
180 *) 

13 
240 

l(Xl 
3193 

Olympia-unabhängige Investitionen 
400 (Verschiedene) 
350 (Mehrzweckhalle) 

1500 (Wohnungsbau) 
!4<Xl (Wohnungsbau) 
950 (Wohnungsbau) 
140 (Wohnungsbau) 
Erforderliche Rahmenbedingungen sichen die Deutsche Bundespost . 

*) Der gegenüber der Projektstudie Berlin-West um 2(XJ Mio. DM höhere Ansatz ist darauf zurückzuführen, daß nunmehr für eine: Rc:ihc: von Sponstätten Standone im östlichen Teil Berlins vorgesehen sind, die aufgrund ihres schlechten Zustandes erheblich größere Investitionen verlangen. Außerdem geht c:s jetzt nicht nur um die "Machbarkeit", sondern um ein attraktives und damit aussichtsreiches Bewerbungskonzept. Dies begründet auch die jetzt erstmals vorgenommenen Investitionsansätze für die Unterbringung der Olympischen Familie und der Medienvenreter, für die: jetzt eigene: ·"Dörfer'" statt der ursprünglich geplanten Hotelunterbringung vorgesehen sind. 
Aufwendungen für Grundstücks- und V erlagerungskosten, Bodenprüfungen etc. sind in der Rechnung nicht c:nthalten, da sie sich gegenwänig nicht abschätzen lassen. Investitionen in die Verkehrsinfmstruktur sind auch ohne die: Spic:le notwendig. Sie sind ihnen deshalb nicht zuzurechnen. 
Nach Abzug des Deckungsbeitrages aus der reinc:n Durchführung der Olympischen Spidc: bkibt zur Finanzierung der Investitionen ein Fc:hlbetrag von 797 Mio. DM. Bc:i einem angc:strc:bten Finanzic:rungsanteil des Bundes von 50 'k verbleibt ein Betrag von ca. 

400 'vlio. DM. 
der aus Haushaltsmitteln des Landc:s Bcrlin auszugleichen ist. 
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7.2 VoraussiehtUeher Finanzbedarf für den Zeitraum 1991 - 1993 (Bewerbungsphase) 
Der auf den Zeitraum 1991 - 1993 entfalknde Teil der Ausgaben läßt sich bereits etwas genauer abschätzen. 
Finanzbedarf für 1991 - 1993 (in Mio. DM) 
Art der Ausgaben Gesamtbedarf Davon entfallen davon in die aufdie GmbH Haushalte der entsprechenden Senatsverwaltun-gen einzustellen 

1991 1992 1993 1991 1992 1993 1991 1992 1993 
Sachausgaben Gutachten S portstätten, Städtebau etc. 5,0 5,0 5,0 2.0 2.0 2,0 3,0 3,0 3,0 
Gutachten Umwelt und Verkehr 2,5 2,8 1,4 1.9 1,5 0,9 0,6 1,3 0,5 
Gutachten Paralympics 0,5 0,5 
Veranstaltdes Vorprogramms 2,8 4, I 4,5 2,8 4,1 4,5 
Restliche Sachausgaben 8,6 8,7 8, I R.6 8.7 8.1 
Summe 19,4 20,6 19,0 12.5 12.2 11,0 6,9 8,4 8,0 
Personal-ausgaben 2.8 2.9 3,0 2.8 2.9 3,0 
Gesamtsumme 22,2 23,5 22.0 15.3 15.1 14,0 6,9 8,4 8,0 

Der gesamte Finanzbedarf für den Zeitraum 1991 · 1993 wird demnach voraussichtlich 
67.7 :VIio. DM 

betragen. Über die Einnahmen in diesem Zeitraum lassen sich gegenwamg noch keine bezifferbaren Angaben machen. Es wirdjedoch erwartet. daß spätestens nach einer Entscheidung des NOK im Jahr 1991 Sponsorleistungen und Vem1arktungserträge in nicht unerheblichem Umfang eingehen werden. Vom Zeitpunktder 'iOK-Entscheidung an ist neben derprivatwirtschaftliehen Beteiligung auch mit einem Finanzierungsanteil des Bundes zu rechnen. 
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7.3 Volkswirtschaftliche Auswirkungen 
Aus der Projektion von Ausgaben und Einnahmen Olympischer Spiele ergibt sich, daß die Spiele einen erheblichen Deckung.;beitrag für Infrastrukturinvestitionen leisten, die die Stadt auch ohne die Spiele zum großen Teil dringend benötigt. Ohne die Spiele müßten sie vollständig aus Landesmitteln finanziert werden. Darüberhinaus wird die Investitionstätigkeit vor allem für den Wohnungsbau, die öffentliche VerkehrsinfrastrUktur und die Telekommunikation einen kräftigen Impuls erhalten. Damit wird die Beseitigung vieler Defizite und Engpässe in der Stadtentwicklung beschleunigt. Das wirtschaftliche Zusammenwachsen der Stadt und der ökonomische Aufschwung in Berlin werden dadurch spürbar gefördert. 
Sozialprodukt, Beschäftigung und Einkommen in Berlin und in der Region werden dabei beträchtlich gesteigert. Allein die olympia-spezifischen operativen und investiven Ausgaben dürften Modellrechnungen zufolge zusammen mit den Ausgaben der Olympia-Besucher ein kumuliertes (d. h. überdie Zeit verteiltes) zusätzliches Sozialprodukt von rd. 6 Mrd. DM und eine Gesamtmehrbeschäftigung von rd. 80 000 Personenjahren bewirken. Das entspricht z.B. einem Zuwachs von 8000 Arbeitsplätzen über 10 Jahre. Davon wird nicht nur Berlin, sondern die gesamte Region profitieren. Das "Projekt Olympia" bietet die Chance, Arbeitslosigkeit abzubauen. Preissteigerungen, besonders im Bausektor, lassen sich in Grenzen halten, weil brachliegende Ressourcen, insbesondere im östlichen Teil Berlins und der Region. genutzt werden können. AufGesamtdeutschland bezogen ist ein Steuermehraufkommen der Gebietskörperschaften zu erwarten, das den öffentlichen Finanzierungsfehlbetrag Olympischer Spiele mindestens ausgleicht. 
Ein beträchtlicher ökonomischer Anstoß ergibt sich zusätzlich aus dem Werbeeffekt, der von Olympischen Spielen ausgeht. Medienaufmerksamkeit, ein reichhaltiges sportliches, kulturelles und wissenschaftliches Vor- und Beiprogramm und die Spiele selbst werden die Attraktivität Berlins außerordentlich steigern. Die neuen Perspektiven der Stadt werden auf Investoren, Handelspartner, internationale Institutionen. Messen. Tagungen und Kongresse sowie auch auf Touristen große Anziehungskraft ausüben. 

Volkswirtschaftlich lohnen sich also Olympische Spiele für Berlin. 
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8. Zusammenfassung des Handlungsbedarfs 

Die Bewerbung um die Durchführung der Olympischen Spiele erfordert umfangreiche Maßnahmen. Ein außerordentlich enger Zeitrahmen fürdie Bewerbungsphase ergibt sich aus den feststehenden Terminen für die Nominierung der Bewerberstadt durch das NOK und die Vergabe der Spiele durch das IOC. Planung und Vorbereitung fürdie Oiympia-Bauvorhaben lassen nur geringen zeitlichen Spielraum für die Realisierung der einzelnen Projekte (siehe Zeitpläne im Anhang). 
Folgende Termine sind für die Bewerbung um Olympische Spiele im Jahre 2000 zu beachten: 

Bewerbung an NOK - April 1991 
. Entscheidung NOK -Juni/Juli 1991 
Bewerbung an IOC -September 1992 
Entscheidung IOC - September 1993. 

Eine erfolgreiche Bewerbung beim NOK erfordert eine detaillierte Ausarbeitung des gesamten Olympia-Konzeptes. In der Bewerbungsphase bis zur El)tscheidung des IOC im Jahre 1993 müssen umfangreiche Image-, Marketing- und PR-Aktivitäten durchgeführt werden. Für den Erfolg der Bewerbung ist es von außerordentlicher Bedeutung, daß mindestensein bis zwei hemusragendeO!ympia-Bauvorhaben abgeschlossen sindodersich kurzvor der Fertigstellung befinden. Die Planungszeiträume müssen unter Ausschöpfung aller Möglichkeiten auf ein absolutes Minimum verkürzt werden.Die Auftragsvergabe an Externe, zum Beispiel für Standortuntersuchungen und für die Vorbereitung der Bauwettbewerbe, ist dringend nahezulegen. 
Die Realisierung folgender Sportstätten hat höchste Priorität: 

- Mehrzweck/"Olympiahalle" am Standort Stadion der Weltjugend 
- Schwimm- und Sprunghalle am Standort Friesenstadion 
- Radsporthalle im Bereich Werner-Set:lenbinder-Halle 
- Sporthalle im Jahn-Sportpark. 

Der Schwerpunkt des Handlungsbedarfs liegt im Baubereich, in der Image-Kampagne und im Markering zurUnterstützungder Bewerhung. in der Durchführung des Vorprogramms und in der Erschließung von Finanzierungsquellen. Alle genannten Maßnahmen sind unverzügli<.:h zu beginnen. 
Der Autbau einer Datenbank ist fortzusetzen und ein Konzept für das Informationssystem der Olympischen Spiele in Berlin ist ,wszuarbeaen. 
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Anlagen 

Anlagen Grunddaten 

Anlagen zu 2. Austragungskonzept 
"Leitbild und Räumliches Konzept Planungsbedarf für Standone Konzept für das Olympische Dorf' Städtebauliches Gutachten der Freien Planungsgruppe Berlin 
"Olympiagelände Berlin -Studie zur Durchführung der Spiele 2(Xl0" Zusammenstellung der wesentlichen Aussagen aus dem Gutachten der Fa. Weidleplan Consulting GmbH 
Standorte Sport- bzw. Wohnstätten 
Verkehr 
Landschaft und Umwelt 

Anlagen zu 3. Paralympics 

Anlagen zu-'- Vorprogramm 
Finanzrahmen des Vorprogmmms 

Anlagen zu 6. Image- und Marketingkonzeption 
"MARKETlNGKONZEPTlON OL Y\1PlA BERLIN 2(Xl0" der Fa. Burson-Marsteller GmbH. Berlin 

Anlagen zu 8. Zusammenfassung des Handlungsbedarfs 
Balkendiagramme 1990 bis 2000 

Seite GD I ... GD3 

Seite FPB I...FPB48 

Seite WPCI 
Seite STI...ST4 
Drei Karten 
Seite LU l ... LU3 

Seite PAI...PA5 

Seite VB 1... VB3 

Seite IM 1. .. 1\142 

Seite HB l ... HBt1 
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Grunddaten der Olympischen Spiele 
An die Bewerbung einer Stadt werden außerordentliche Anforderungen gestellt. Es kommt darauf an, mit einer überzeugenden Konzeption im internationalen Wettbewerb mit anderen Bewerberstädten erfolgreich zu sein. 
Der Rahmen für den Ablauf der Spiele ist durch die Olympische Charta festgelegt. Sie beinhaltet: Wettkampfprogramm, Eröffnungs- und Schlul\feier, begleitendes Kultur- und Kunstprogramm, IOC-Kongreß und Jugendlager. Vor Beginn der Spiele wird der Wissenschaftskongreß durchgeführt. 
Das Wettkampfprogramm für die Olympischen Spiele 1992 enthält 25 Sportarten mit 257 Wettbewerben. Änderungen sind durch das IOC für die Spiele 1996 weder in einer Ausweitung der Wettbewerbe noch in der Gesamtzahl der Teilnehmer beabsichtigt. 
Die Stadt lädt 166 NOK's zu den Spielen ein. Sie ist GastgeberfürTausende Teilnehmer und Hundentausende Zuschauer. 
Für die Olympischen Spiele müssen moderne Wettkampf- und Trainingsstätten. das Olympische Dorf. das Jugendlager und das Hauptmedienzentrum bereitstehen. Eine schnelle und bequeme Verkehrsverbindung zwischen allen Olympiastandorten ist zu gewährleisten. 
Aufgrund der Zeitdauer der Wettkämpfe und der Anforderungen an die Wettkampfstätten sind zur Durchführung des Sportprogramms etwa 30 Wettkampf- und 70 Trainingsstätten erforderlich. 
Fürdie Austragung der Spielt: der XXVII Olympiade wird der Zeitraum vom 22. Juli bis 6. August im Jahr 2000 vorgeschlagen. Dabei wurden die Rahmenbedingungen derOlympischen Charta. klimatische Bedingungen und Eintlüsse von Tourismussaison und Ferienzeit berücksichtigt. 
Das Veranstaltungsprogramm der 16 Olympiatage unterliegt einer sportfachlichen, zuschauer- und mediengerechten Zeitplanung. 
Die Olympische Charta verlangtein anspruchsvolles Kultur- und Kunstprogr.Jmm. Leitgedanken und Konzepte sind bereits mit der Bewerbung vorzulegen. 
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Teilnehmer/Personengruppen 
Mitglieder der Sportmannschaften !5.000 - Sportler 10.000 - Offizielle 5.000 
Mitglieder von IOC, IF, NOK, Ehrengäste 4.500 
Medienvertreter 16.000 - Printmedien 4.500 - Fernsehen und Rundfunk 7.500 -Technisches Personal 4.000 
Personen der Organisation 12.000 - Delegierte,Techn.Offi-zielle, Kampfrichter 6.000 - Sponsoren, Supplier ca.6.000 (- 8000) 
Örtliche Kräfte mit versch. Funktionen 50.000 
Teilnehmer am Jugendlager 2.500 
Zuschauer in Berlin 2.980.000 - Berliner 1.190.000 - Nicht - Berliner !. 790.000 (davon ca. 20% Tagesbesucher) Insgesamt 3.080.000 ird. 3.1 MioJ 

Verkehr 
Olymmaverkehr 'fern/regional) je Richtung · ,v!itteiwert 125.000 Besucher/Tag - Seitzenwert 275.000 Besucher/Tag - ma·omale Olymoia ·Reserve 350.000 Besucher/Tag 
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Wettkampfkalender für die Spiele der XXVII. Olympiade Berlin 2000 

Juli ___ Aug_uS! _____ _ 25 Olympische Sportarten mit 253 Wettbewerben :=.. 13. :,4. :5. :6. :7. 28. :9. 30.1 J 1. (. 5. 6. 

~-; 'Nettkampitage mit Final-.-\nza.hi Ruhe-'Reserver.age 
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Anlage zu 2.1 

Stadträumliches Grobszenario Stadtentwlcldung; Landschaft; Umwelt Olympisch" Spiele Ber11n 2000 

Leitbild und Räumliches Konzept 
Planungsbedarf für Standorte 
Konzept für das Olympische Dorf 

Zusammenfassung (Entwurf) von Teilergebnissen aus dem Planungsgutachten 

Auftraggeber: 
Olympiabüro 
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Anlage zu 2. 1 

Stadträumliches Grobszenario Stadtentwicklung; Landschaft; Umwelt Olympische Spiele Bertfn 2000 

Leitbild 
Räumliches Konzept 

Zusammeniassung (Enrwun) von Teilergebnissen aus dem Planungsgutachten 

PPB 
Auitraggecer: 
Olympiabüro 
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Zusammenfassung (Entwurf) 

Räumliches Konzept 

--

Anlage zu 2. ~ 

OL YMPIA 2000 

Stadträumliches Leitbild rür die Ausrichtung der Olympischen Spiele 21100 in ßerlin 
Das von der Freien Planungsgruppe Berlin vorgelegte Leitbild intcgrien neben den Pammetcm aus den olympischen Anforderungen inshcsondcrc Zielvorstellungen zur allgemeinen Stadtcntwicklung, die über den unmittelbaren Durchführungszcitr.lum der Olympischen Spiele hinausreichen. in ein übergreifendes standorto.;pczifischcs Austragungskonzcpt. 
Die Ableitung von Maßnahmevo.,;chlägcn, Betrachtung von Konlliktcn und Potentialen und der Ausblick auf notwendige weitere PlanungsschriLLe binden sil:h als Einzelbausteine wiederum ein in die künftige Entwicklungsplanung Gesamtberlins als Metropole im 21. JahrhunderL 

Das Konzept wird bestimmt durch den Anspruch, berlinspczilische und umwcltgcrcchtc Spiele durchzuführen, die den eingetretenen Vcrändcrungsprozcß in der vereinten Stadt berücksichtigen. positiv 
umcrstüt.zcn und sichtbar werden lassen. 
Die wcscntlil.;hcn Grundcl~mcntc sind dabei 

die aueaktive AusgcsLaltung des Erlebnisbereichs Bcrlin 
der \Venausglci(.;h twischcn dem Osten und Westen der 
Stadt 
die umweltgerechte Einbeziehung der Vcrl<chrsanfonlcrungcn 
die ang:cpaßt~.:: Ausweisung der olympischen Sporl'\Lältcn 
die angcpaßte Ausweisung der olympischen Wohnstätten 
die B..:tonung der Belange von Landschaft und Umwelt 

Übergreifend für alle Elemente ist dabeieineadäquate Nachnutzung der olympiah~.::dingu::n Anlagen und Einnchtungen. die dazu bcitrJ.gen sollen. ein 1.ukunftsweiscndes SLadtcntwicklungskonzcpt zu untcrstüLZcn. 
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Zielvorstellung Erlebnisbereich Berlin 

Maßnahmen 

Konflikte/Potentiale 

Nächste Schritte 

Anlage zu 21 
]I~ 

OL YMPIA 2000 

Verknüpfung der olympischen Weu.kampfställcn und Wohnstandonc 
für Teilnehmer, Gäste und Bewohner mit dem Erlebnisbereich 
Sladt, der Stadtkultur und den Sladtquartiercn, der Sladtgeschichle. 

Die profilbestimmenden Wettkampfstätten sind in unmittelbarer 
Nachbarschaft zu typischen, berlinprägenden Sladtgebieten 
ausgewic.<en. Prcnzlaucr Berg und Wcdding, Miuc und Fricdrichshain, 
Grunewald und Messegelände. Diese durchweg traditionsreichen 
Sportställen werden ergänzt durch weitere olympische 
Funktionsbereiche an den Wassersuaßcn der Sladt: Sprcc und 
Westhaien in Verbindung zu Trcptowcr Park und Volkspark Rehbcrge. 
Die Stadtquaruere werden neben den City-Bereichen Ost und West, Kurfürstendamm und Friedrichstraßc, und den Kultur- und 
Vemnstaltung"Wuen m Gesamtberlin Schwerpunkte des olympischen 
Kultur- und Belprogramms b1lden. 
Die konscqucmc Weiterentwicklung der bchuL"i!mcn St.adtcrncucrung 
in den Bezirken Prenzlauer Berg, Mille und Friedrichshain und der ökologische Stadtumbau zu einer umweltverträglichen Mischnutzung 
an den Standorten Rummelsburger Bucht, Eldenaer Straße und 
Westhafen crgänz.cn die unmmelbarc Olympiaplanung. 
St:.uilgcs(;hü.:htc wird darüber hinaus räumlich sichtbar gemacht 
dun.:h die bewußte Ausgestaltung der Stadt in und am ehemaligen Grcnzstrcifcn. Erläutert und dokumentiert im olympischen 
Beiprogramm. 

Die vorgeschlagenen .\1aßnahmcn gehen zu großen Teilen über die 
unmittelbare Planung für Olymp1a hinaus. 
Gcz1cltc Miltdvcrgabcund Bündclung von Maßnahmeprogrammen anderer T r..igcr können jcd<x;h einen wenvollen Bcitr'J.g zur sinnvoUcn 
Erneuerung und :\cu:-.trukturicrung an den vorgesehenen Standorten leisten: \1aßnahmcn. die unabhängig von der Durchführung der Olympis<..:hcn Spil:k in Bcrlin notwendig werden. 

Ahslimmung tkr \-laßnahmcn t.ur bchuL'\amcn Stadtcrncucrung, .\llaßnahmcn un grcnt.nahcn Raum und ."v1aßnahmcn der lnvcsulionsprojd·.:tc mit den Zielvorstellungen Olympia 2000. 
Au .... ra.:htung und Dct:.llllicrung dö Kultur- und Beiprogrammes 
~luL:h ~1ul die ~.JU~lrtJcr""Pc;.lfi ... chcn Potcmialc. 
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Zielvorstellung Wenausgleich 

Maßnahmen 

Konflikte/Potentiale 

Nächste Schritte 

Anlage zu 2. ~ 

OL YMPIA 2000 

AnSl:hubvorhabcn in bisher vernachlässigten und fehlgenutzten Gebieten insbesondere im Osucil der StadL 

Ergänzend zu den Standortbereichen Olympiastadlion und Messegelände sind die Flächen für olympische Wettkämpfe und olymposches Wohnen überwiegend an Siandortcn im Osucil der Stadt ausgewiesen. Neben der Verbesserung des Verkehrssystems wird durch die Bau- und Neuordnungsmaßnahmen an diesen Siandonen der Ausbau weitererstädtebaulicher Potentiale im Umfeld stimuliert bzw. kann schon vorhanden;: Ansäl7.e ergiinl.en. Dies uiffl insbesondere auf die Standortbereiche Eldcnacr Suaßc und Rummelsburger Bucht als auch auf die Chaussee-Straße (Straße der Wcltjugend) und Fnedrochshain (Standort Seelenbinder Halle) zu. 

Insbesondere an den vorgesehenen Wohnstandorten Lreten lniCrcsscnskonllikiC zwischen der Olympia-Pianung und verschiedenen Investitionsprojekten privater Träger auf. 
Die Vorhaben können "ich bei cnL'iprcchcndcr Abstimmung und SLCucrung hervorragend ergänzen zur sinnvollen Wcitcrvcrt:x::sscrung und ökologischem Stadtumbau in den Planungsgcbictcn. 

Sicherung der Flächen vor anderer Inanspruchnahme und Kmrdmoerung der Olympoa-Pianung auf den vorgesehenen Standorten mit anderen öflCnLiichcn und privaten Bauvorhaben. 
Investitionslenkung und Beginn von ersten Maßnahmen im Ostteil der Stadt. 
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Zielvorstellung Verkehr 

Maßnahmen 

Konflikte/Potentiale 

Nächste Schritte 

Anlage zu 2.1 ]1 

OL YMPIA 2000 

Ausrichtung der Spiele auf den ölTentliehen Schicnenverkchr. Angebot eines zukunfL"ioricmiencn und ausbaufähigen Verkehrssystems zur besseren Vcmctzung im Stadtgebiet und lntcgmtion des Regionalverkehrs in das S-Bahn-KonzepL 

D1c Olympiastandorte werden so weit wie möglich in unmittelbarer Nähe des Nordringes bzw. der Westbahn ausgewiesen. Dabei wird ein direkter baulicher Zusammenhang zwischen den Standorten und den jeweiligen Haltepunkten gesuchL An einer Reihe von Standorten wird dabei die Übcr-/Untcrbauung von S-Bahnhöfcn bzw. Gleisanlagen angcrcgL 
Dao,; neue, ergänzende Verkehrssystem steht Besuchern. Zuschauern, Mcdicnvcrtretem. Ofllziellen und Teilnehmern zur Verfügung 
Als Ergänzung des V crkchrsträgcr Schiene werden. wo notwendig, Sonderspuren für den eingeschränkten Individual- und Busverkehr vorgesehen. 

Mit der Ausrichtung auf den Nordring wird auf potentielle Standune im Süden der Innenstadt vcrJ.ichtcL. Diese TaL..;achc ist abgewogen worden gegenüberdem zur Verfügung stehenden Zeitraum. dereine Umsetzung des Verkehrskonzeptes bis zum Jahr 2tXl0 auf den Gesamtring unmöglich erscheint und gegenüber dem stadtenwicklungspoliusch notwendiger erscheinenden Umbau-/ Investitionsbedarf im Ostteil des Nordringcs, an dem auch die gröllcre Anzahl potentieller Olympia-Standorte liegt. 

Potential!.!. tct:hnischc Konzeption, Linicnführung, HalLepunkte und Fahrzeuge für das S-Bahn-Ring-ergänzende Schnellbahnsystem müssen <.kLaillicrtcr untersucht werden und mit der GcsamL ... LacJtcmwicklung aber auch mit der rortzUS(.;hrcibcndcn Olympia·PI:.mung koordiniert werden. 
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Zielvorstellung Sportstätten 

Maßnahmen 

Anlage zu 2. 1 

OL YMPIA 2000 

Ergänzung J~s vorhandenen Angebots mit ncucn Sport- und Veranstaltungsställen an den Olympia-Standorten und Wertverbesserung bestehender Anlagen in den Bezirken. 

Das vorhandene Sportllächenangebot von Berlin wird insbesondere durch gedeckte SporL,tätten aber auch Freianlagen ergänzt: 
Standortbereich Olympiastadion: ... 
Modernisierung des Stadions, ErweilCrung des Hockcystadions, Neubau einer Großsporthalle 
Standortbereich Messegelände: ... 
ModerniSierung der DeuL-;chlandhalle, Ersatzbau Eissporthalle, temporärer Ausbau von bestehenden und geplanlCn Messehallen zur Sportnutzung und Rückbau für die spälCre Messe-Nachnutzung 
Standortbereich Westhafen: ... 
Neubau einer Sporthalle in Verbindung mit der Umnutzung des Gebietes. Rückbau der Zuschauerkapazitäten. kommert.iellc 
Nal:hnutzung 
Standortbereich Chausscestraße: ... 
Neubau der Olympiahallc für 15-20(XJO Zuschauer in Verbindung mit konzentrierten Di~.:nsllcistungcn und Scrvif.:ccinrichtungcn. Nachnuvung kommcrt:icll 
Standortbereich Camianstraßc: ... 
Modcmisicrung der Stadionanlagc, Neubau einer Groß:•iponhallc urid einer Bczirkssporthallc, cvtl. innerhalb eines Sporthallcnkomplcxcs. Errichtung der t.Cnltalcn Baseballanlage für Bcrlin. 
Sumdorthcrclch Fricdrichshain: ... 
N~..":ubau einer nlympiagcrct:htcn Schwimmhalle. Abriß des 
Fril!~~n ..... wtlion:-. und lkr S~dcnbindcrhallc. Bau l!incr überdachten Radsporthalle 
Standortbereich Eldcnaer Straße: ... 
Ersall.standort für cmt:: neu t:U bauende Sporthalle in Vahindung 
mtt dt::n vorgcsl..!h!..!nl..!n Lmstrukturicrungsmaßnahmcn. \!achnutzung 
kommt.::rzicl\'.) 
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Konflikte/Potentiale 

Nächste Schritte 

Anlage zu 2. 1 ') s 

Ol YMPIA 2000 

Übriges Stadtgebiet: 
Insgesamt ca.I(Kl Tmmingsslättcn werden nach olympischen Anl(mlerungen im Stadtgebiet bcnötigL Standorte sind in genügender Ant.ahl vorhanden. An einer großen Anzahl ist erhöhter 
ModcmisicrungsgnuJ erforderlich. Nachnutzung: Bezirkssportanlagen 
und darunter 

Im vorgelegten Leitbild sind einige Sportsläuen für olympische Sponancn nicht aufgcführL da entweder weiterer Untersuchungsbedarf besteht, so z.B. für 
- Rudern unll Kanu 
oder die cndglllllgc Ahklärung unterschiedlicher Interessen noch 
nit:hl st.aufand. so z.B. für 
-Tennis. 
Wettkämpfe zu weiteren Sponanen werden außerhalb Berlins ausgeLragen 
- Schießen in Lehmtz 
- Reiten in Hoppegarten 
-Segeln in Rostm..:k/\Varncmündc 
- Fußball- Vorrunden 

Vorhcrcitun~ und Durchführung von crsLCn Bauwcubcwcrbcn für Sportstättcn. deren Bau unabhängig von der Durchführung der 
Olympisthcn Spiele in Bcrlin isL 
I) SchwirmThtallion 
2 J V dodrom 
3) Gro!Jsponhalk: 
.!1 Olymp1ahalk 
St.Jdt~haul iL tlL :mtl :ands..:haftsplancnschc GuL:.H.:htcn und 
Entschc1dun!! LihLr noch J.usstchcndc altanativc 
LiisungsnHJgi H.:i1kc :t~.:n. 

Se1te FPB8 



Zielvorstellung Wohnen 

Maßnahmen 

Anlage zu 2.1 

OL YMPIA 2000 

Angebot von Wohnraum in differenzierten Angcbobformcn und Lagen für die Nachnutzung. Förderung der MischnuLZung in vorgesehenen DicnsllcistungskonzcnLraLioncn. Verbesserung der Bchcrbcrgung:skapaziläLCn für Besucher und Gäste der Stadt. 

Fürdie Olympischen Spiele werden am Verkehrsträger St:hicnc und in dcss~.:n unmittdharcr Nähe für unterschiedliche Zielgruppen W ohnstandonc angebmen. Als Vorgaben für das Olympische Dorf sind dabei die Nähe zur Hauptweukampfställe und sicherheitstechnische Anforderungen berücksichtigt 
St.andorthcrci~.:h Ruhlchcn: 
Bau des Olympt-.:hcn Dorfes für ca. 15 lXX> Sportler und OffiZJc!le mit den erforderlichen Gcmcinbcdarfs- und Service-Einrichtungen. Diese werden ~eil weiS!.! nur tCißJX)r'Jr errichtet und auf eine vcrt.rjgllchc Nachnuu.ung rückgebaut. 
Ein Teil der Wohnungen im Olympischen Dorfwird im Hinblickauf die Paralymp1cs behindertengerecht errichtet. 
Standortbereiche Westhafen und Eldenacr Straße: 
Errichtung und Angebot von Wohnraum inklusive Hotelkapazitäten für ca. 9 ()(Xl Medienvertreter innerhalb der von der Stadtentwicklungsplanung angedachtcn Dicnsllcistungs-/Mischnutzungsauswcisungcn. 
Standorthereich RummelsOurger Bucht: 
Bau von Wohnungen für Mitglieder der Olympischen Familie (insgesamt lJ- 12 lXX> Personen, DclegiCrte, Tcchnokcr. Offizielle, 
Kampfri<;htcr. Sponsoren und Supplicn in Verbindung mit der vorgesehenen Umstruk.turicrung des Gebietes zu cmem Dienstleistungsschwerpunkt 
Als crganzcmh.:s Wohngebiet .'iowohl für ~lcdienvcrtretcr als auch die Olymp1sr..:he F;mHiie wmt /_usULzlich der Standortbereich 
- Hccrstralk 
ausgcwJc-;en. Hier kann der Uhcrhangbcdarf befriedigt werden, der -;ich aul den hcvort_ugtcn Standorten aufgrund bi-;hcr unbekannter Bmdungcn \)(k:r Konllik.tc nHig.lichcrwcise n~r..:ht rc;Jii-.;Jcrcn läßt 
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Fr- Planllngsgrll~ Berion Gmbh 

Konflikte/Potentiale 

Nächste Schritte 

OL VMPIA 2000 

Ein weiterer besonders berlinspczifischer Bereich der 
- GrcnzsLrCifen Bcmaucr Straße 
ist ebenfalls für Olympisches Wohnen ausgewiesen. Im Zusammenhang m1t der Freiilächen-/Grünplanung sollen hier Wohnungen angeboten werden, die sowohl für die Olympische Familie und Medienvertreter genutzt werden können als auch für das Olympische Jugenddorf (als Alternative zu der Ausweisung von temporären UnLCrkünflen in der Wuhlheide). 
Die Vor- und Nachnutzung ist dabei auf studentisches Wohnen ausgerichtet. 

Erstaufgrund dcLaillicnerer Untersuchungen und Abstimmung mit anderen Interessen der Dienstleistungs- und Gewerbeansiedlung können die potcntidlcn Quantitäten auf den Vor.t.ugsstandortcn crmiuelt werden. 
Die Größenordnung für die über die im OlympiS(,;hcn Dorf 
nachgewic.~ncn Wohnungen hinau.'igehcndcn Wohnbauren resultieren insbesondere aus der auch im Jahr 2.000 zu erwartenden zu geringen Hmclkapazilät in Bcrlin. 
Insgesamt wird durch das Wohnbauprogramm für die Olympischcri Spiele in der :'<achnutzung Wohnraum für 20 - 25 ()()() Personen angeboten. Hierin ist ein besonderer Anteil für 
- Behinderte und 
- Studenten 
enthalten. der den bestehenden Fehlbedarf, über die laufenden Progmmmc hinaus, vermindern würde. 

Als VomrhCilcn für städtebauliche Weubewerbe sind an allen Wohnstandoncn detailliertere Untersuchungen notwendig bzw. müssen existierende Gutachten um Jic neu hinzugekommenen Zielrichtungen crgi.inzt werden. 
Für ..::xisticrcndc ~uL;.ungi.!n sind ErsaLZstandonc auszuweisen. 
Andcrung, der FH.ichcnnuvungsplanung und Aufstellung von 
Bcb<.~uungspli.incn. 

Anlage zu 2. ~ Se•te FP81 0 



l=r- Planungsgrupp. Berlin Gn'lbh 

Zielvorstellung Landschaft und Umwelt 

Maßnahmen 

Anlage zu 2. 1 

OL YMPIA 2000 

Sicherung gefährdeter Freiräume durch gezielte behutsame 
S~andortausweisung und Einbeziehung benachbarter Sladträume in die unmittelbare SporL,tättenplanung. Umweltverbessemde Maßnahmenplanung in den Standortbereichen. 

Das sLädLchauliche Konzepl bcrücksichLigt bestehende LandschafL'iräumc und crgänzl und vernetzt so weit wie möglich Grün- und Freillächenanden S~andorten und in den Stadtquaniercn. 
Die Olympia-Standorte selbst sind auf bestehenden Sportllächen mit hohem Freillächcnanteil oder überwiegend schon versiegelten Flächen ausgewiesen, auf denen der Anteil unversiegelter Flächen beträchtlich erhöht wird. 
Bei der Umscv_ung des Konzeptes wird sowohl an den Standorten als auch im Umfeld ein wesentlicher Beitrag zum ökologischen StadLUmbau geleistet: 
Standortbereich Schießplatz Ruhleben: 
Die Flächen des zur Zeil überwiegend militärisch genullten Teils des Geländes werden nach einer temporären Zwischennutzung renaLuricrL und slehen danach der Bevölkerung für die naLumahc Erholung ;,ur Verfügung. 
Stamlortberctch Rummdsburger Bucht: 
Durch die durchgreifende Umstrukturierung des Gcbtetes wird in Verbindung mil anderen lnvcslilionsprojektcn ein erster Schritt verwirklicht. die Spree als innerstädtischen Lebensraum zurückzugewinncn. 
S~andortbereich Cantianslraße: 
Die Aufwertung der existierenden Nebenanlagen des S~adions und die Erwettcrung der Frctllächen auf das Gelände des Eberswaldcrs Gütcmahnhoks vcrhc,scn "'" Frcillächcnangebot für die Stadtbezirke Prcn;;laucr Berg. Wcdding und Mitte. Dies gill auch bei der vorgesehenen Erm.:htung eines Sporthallenkomplexes und der Bascbaii·Anlag-.: ;JUf dics~m Gdändc. 
Standorthcn.::ich Fricdnchshain: 
Die behutsame Au~;w~1sung der Ersatzanlage l'ürda:-. Friesenstadtion und die begleitende UrtimJrdnung, insbesondere aOCr Liie l~mgcstalwng der Frctllät:h~.:n in Verhindung mit dem Bau der Rad:-.ponhallc 
-,v~nkn d1~:-.ö t)uarucr ~lll~t.:h~1Licnd vcrbcs~crn. Chcr den ~ng...:rcn StandorthcrcH.:h hinaus '.\ mt.1uch die Vemctzung des inner.,liidli.-..chcn Grün;ugcs \·om Fricdm;hsham über den Prcnzlaucr Berg bis nach Hohcnschünhau .... cn 111 .\ngriiT ~cnommcn. 
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Konflikte/Potentiale 

Nächste Schritte 

Anlage zu 2. 1 

OL YMPIA 2000 

An anderen S Landorten werden benachbarte Grün- und soweit vorhanden Wasserbelüge aufgenommen und ausgebaut (Chausscestral\c und Westhafen) oder eine Verbesserung des Wohnumfeldes erreicht (Eidenaer Straße) bzw. notwendige AlllaslXlnierungen im liiert (Eidenacr Straße, Rummelsburger Bucht. Westhafen). 

Die Ausweisung der Olympia-Halle auf dem Gelände des SLadions der Weltjugend und die damit verbundene Bebauung vorhandener Freiflächen wurde nach Abwägen gesamtstädtischer N utzungsansprüchc vorgenommen. Als Ersatzmaßnahme ist hier eine deutliche Erweiterung der Freiflächen im unmittelbar angrenzenden SLadtgebiet vorgesehen (lnvalidenfricdhof, Pankegrün einschließlich Südpanke. Nordbahnhol). 
Die Altlasten an den SLandorten Rummelsburger Bucht. Wcsthafen, Eldenaer Stral\c und deren Beseitigung bzw. Sanierung erfordert erhöhte lnvcstnioncn. Der enge Zeitrahmen bis zum notwendigen Baubeginn bzw. t.ur Frcillächcngcstaltung crrordcrt unmittelbaren Handlungsbedarf. um die Zielsetzung in diesen Gebieten zu erreichen. Der Zeitdruck wird andererseits als hilfreich angesehen, diese unabhängig von den Olympischen Spielen notwendig werdenden Maßnahmen durchzulührcn. 

Vorbereitung und Durchführung von Altlastuntersuchungen und BlxJcnsanicrungcn. 
Analog zu den detailli~ncrcn Untersuchungen zum Olympischen Dorl· müs.~n an allen StamJontx:reichcn im Rahmen der vorgesehenen slädtcbaul ichen Gutachten bzw. Bereichsplanungen 
landschaflsplancrisch~ Vorgaben zur Durchführung der Bauwenbewerbe aufgestellt werden. 
In die Ausschreibung für die Wettbewerbe müssen darüberhinaus Anl"ordcrungcn ;ur umwcltvcnräglichen Durchführung der Baumallnahmen und lUm Schallschutz Eingang IInden. 
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: Jl Untarsuc:nungsgetuat ' . --~ I Slandortbererct'l c:J' I vornandena 3austrwctur 
~ I S-/U-Bann ;JBI:j J Olymciaexpross 
~ I Haupdußwoqe _·@ ) Olenstletstungen geotant 

Anlage zu 2. 1 

Stadtraumllches Grobszenario Stadtentwicktung; Landschaft; Umwelt Olympische Spiele 8er1in 2000 

Standortbereiche 
Konzeptentwürfe 

SE! SPIEL ?!.ANLEGENDE 
Oie chillranarttge Plandarstellung dient einer ersten räumlichen Konzeption und E!ncinoung in das Umfeld. Oie genaue Verortung der Standorte in den f'fangeOieten kann erst 1n den städtebaulichen Gutachten bZW. Wettbewertlen 9lfolgen. 

:\ \I LI G=rti=n ======::: ...---.-, lr-L:..:..;_j Fre•anlagan an 
_)o~0o~ j Fretanlagen neu .QQ . 
~ [ Sporthalle alt W ! Sportnaue neu 
i ~~7 ! ! Olymp1scnes Wonnen 
:i II / Umnutzung 

Standortbereich Olympisches Dort 
Konzeptentwurf 

Olympia 2000 Z1. 3ega...._.199 

Z:.Jsammentassung (E:rtwurr) ·;on :"'etlergebnrssen aus dem ?~anungsgurac:;ten 

J:l es 
l.t..:rtraqgeoer. 

.. __ ._. --""-
Olympiaburo 
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OL YMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Olympisches Dorf 
Abgrenzung des Gebiets 

Erwerterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Wohnen 
Dienstleistungen 
Sportstätten 
Verkehr 

Sonstiges 
Planungsschritte 

Städtebauliches Gutachten 
Sonstige Fachgutachten und Studien 

Städtebaulicher Ideenwettbewerb 
Bauwettbewerb 
Umweltverträglichkeitsprüfung 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 
Grunderwerb/ Anm1etung 
Auswe1sung Ersatzstandorte 

Abst1mmung 

Alternativstandort 

Anlage zu 2.1 

Charlottcnburger Chaussee. Westbahn, Erdga"'JlCichcr-Pa'C<enhcimer Straße. Ma•ICid, Hanns-Braun-Piatz, Friedhof Ruhleben 
Wohngebiet, Waldllächen und Freiheitswiesen westlich des SBahn-Damms 

max. 350 000 4m BGF 
max. 110 (K)O 4m BGF (überwiegend temporär) 
Hallenbad im Rahmen des medizinischen Zentrums 
Interne Erschließung, umweltgerechter shuule-scrvice, Busbahnhof, kreuzungsfreie Zufahrt von der Charlottcnburgcr Chaussee, SBahnhof Charlottcnburgcr Chaussee 
temporäre Zufahrt zum Friedhof 

Vertiefung als Grundlage ;:ur Wettbewerbsausschreibung 

Gesamtkonzept im Rahmen der Verkehrsentwicklung LandschafL-iplancrist:hcs Gutachten 

Olympiadorf 
Teilabschnllle des Olympiadorfes (Nord, Zentrum, Süd) 
notwendig 

im abgegrenzten Gehlet 
Bundes- und lamlcse1gene Grundstücke, AR WO-Grundstück 
für PolizcJschulc. Poli;_cidJrcktion 2 West (tcmportir '?), BKA, Gcwcrhchctnchc. ARWO 
Polire1. .-'\RWO. BK..\. Gewerbebetriebe. Senate. Bundesrepublik. hnu ... ,.:hc \lililJrrl..'gll.:rung, LSB. V~rwaltung \Vallihühnc. S-Bahn
Tr~i~cr 
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Free Planungsgruppe 8er1on GmbH OL YMPJA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Olympiastadion 
Abgrenzung des Gebiets 

Erwerterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Sportstätten 

Sonstiges 

Planungsschritte 
Sonstige Fachgutachten und Studien 
Städtebaulicher Ideenwettbewerb 

Bauwettbewerbe 

Umweltverträglichkeitsprüfung 
Sonstiger Handlungsbedarf 

Bedarfsanmeldung Flächen 

GrunderwerbiAnmietung 
Abst1mmung 

Alternativstandort 

Aniage zu 2.1 

Olympisches Gdände, einschließlich der z.Zt. von den Engländern genutzten Flächen und des S-Bahnhofs Olympiasladion. 
Gebiet 'WISchen Wcstbahn. einschließlich nördlicher Heerstraße. Charlottenburgcr Chaussee. U-Bahnlinic !. 

Modcrnisicrung des Stadions inclusive Überdachung 
Neubau einer Großsporthalle für 10 000 Zuschauer 
Erweiterung des Hockeystadions 
Umnuvung der bisher von der briLischcn Militärregierung genutzten Gebäude und Fre1anlagen für Training. Wettkampf und olympische Verwaltung 

AILlastuntcrsul:hung im britischem Militärgelände 

Engerer Wettbewerbsbereich analog GebieL-;abb'Tenzung. Anhindung innerhalb des weiteren Planungsbereich 
Umbau/Überdachung Sladion 
Großsporthalle 
Freianlagen inclusive H(x.:keystadion 
notwendig 

innerhalb G~bt~habgrcnzung soweit noch nicht unter Verwaltung Olympmstadum 
müglil:herweise notwendig. abhängig vom Ergebms des Wcubcwcrbs 
miL S-B<.~hnträger bei eventueller Übcrbauung des Bahnhofs 
mit Truppcn<.~htug der Alliierten 
Dcnlmalplk~c 
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EI Unlersuchungsgcbict EJI Standortbereich 01 vorhandene Baustruktur m1 S·/U-Bahn [@]I Olymplaexpress looojl Hauptfußwege 
~~ Dienstleistungen geplant 
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Grün 
Freianlagen alt 
Freianlagen neu 
Sporthalle alt 
Sporthalle neu 
Olympisches Wohnen 
Umnutzung 

· .... --:--. .- --"'··'"""""'"'' 

Standortbereich Olympiastadion 
Konzeptentwurf 
Die chiffrenartige Plandarstellung dient einer ersten räumlichen Konzeption und Einbindung Ln das Umleld. Diegenaue Verortung der Slandorte ln den Plangebieten kann erst ln den stldtebaullchen Gutachten bzw. Wenbawertlen erfolgen. 

Olympia 2000 21. September 1990 

_____ ,, 



Freoe Planungsgruppe a"..hn GrrbH OL VMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Wohnen Heerstraße 
Abgrenzung des Gebiets 

Erwerterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Wohnen 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 

Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 

Grunderwerb/Anmietung 

Abstimmung 

Alternativstandorte 

Anlage zu 2.1 

Schirwindter Strallc. Hccrstrallc, Heilsbcrger Strallc. Olympiasladion einschließlich S-Bahn-Trasse zwischen Re1chssponfeld-und Schirwindter Brücke 

Heerstraße Süd, Olympisches Dorf 

Verdichteter Wohnungsbau für Teile der Olympischen Familie oder Medicnvcrtrctcr. ca. -l 500 bis 6 (XXl Personen 

Trag!Uhigkcitsuntcrsuchung 

Wohnungsbau 

im crwc..:llCrtcn Planungsbereich 

temporäre :'iut;.ung durch Olympia 

HaupL,tadtplanung, Bereich Wohnen Truppenabzug der Alliierten Bund. Land Bcrlin 

Wcsthafcn, Eldcnacr Straße, Rummelsburger Bucht 
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Standortbereich Wohnen Heerstraße 
Konzeptemwurt 
Oie ck\li'!r~JIWI;rtt-.1<~ P'ollnJ.ir~bo:~o;nQ al.ont o.lll'\Our .y:.:vn räum!Jch.oin Kom-.pdoo und Einb:ndur'\)111 d.a.s 
umtu:.:~. o;., o..naw v ... ~ diU' Sl.iln.Jott~:i ·" diJ(I PlanQGbl..t:;:;n Jamn <Atln a.." :stactwblwll.chw• Gl.l1adltoo bzw. W~utban «fO:ciiot~ 

Olympia 2000 

JU 



Fre"' Plat~~mgsgruppe Berhn Grrt!H OL YMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Messegelände Sport 
Abgrenzung des Gebiets 

Erweiterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Sportstätten 

Verkehr 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 

Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 

Grunderwerb/Anm•etung 

Abstimmung 

Alternativstandort 

Anlage zu 2.1 

AVUS. Japam,chcr Garten. Sommergarten, Wandalenallce, Westbahntrasse Clnsl:hlicßlil:h 

Vlcsscgcländc Nord. ICC. vtommscnstadion 

Ersatzbau für die Eissporthalle 
Modcrnisicrung der DcuLSchlandhaJie 
Neubau wcnerer .'vlesschallen. Nutzung der Hallen I und 25 
Temporärer Ausbau für die Sportnutzung, späterer Rückbau 

Umlegung JallcstraUc. Umbau Gleis- und Bahnhofsanlagen 

Ergjn;_ung der vorh;mdcncn Gutachten und UnLCrsm.:hungcn 

Ersatz Eissporthalle 
Bahnhof Mc:-."e 

innerhalb Gchicbabgrcn;_ung 

temporäre ~ uL;.ung der \ksschallen 

A.'v1K 

ni<.:ht vorgc~;:hcn . ...;1n;_clnc Hallen :m anderen Standortbereichen 
mög:lilh 
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Ell Untersuchungsgebiet BI Standortbereich Dl vorhandene Baustruktur mt S-/U-Bahn [@]I Olymplaexpress jooo[/ Hauptfußwege 
~I Dienstleistungen geplant 
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GrUn Standortbereich 
Freianlagen alt Messegelände Sport 
Freianlagen neu Konzeptentwurf 

Die chilirenartige Plandarslell~enc einer ersten 
Sporthalle alt rAumilchen Konzeption und Ein ung ln das Umfakt. Oiegenaue V8f_(lftung d• Standorte in den Plangebieten kann erst ln den st6dtebalilchen Gutachten bzw. Wenbewerben erfolgen. Sporthalle neu 
Olympisches Wohnen Olympia 2000 21. September 1990 
Umnutzung FES ~ -- .. "' "" '"' ""' 
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OL VMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Messegelände Medienzentrum 
Abgrenzung des Gebteis 

Erwerterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Wohnen/Dienstleistungen 

Medien 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 

Sonstige Fachgutachten und Studien 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 

Grunderwerb/ An mtetung 

Absttmmung 

Alternativstandort 

Anlage zu 2. I 
_)] 

Masurcnalk~. :Vksscdamm. Japanischer Garten. Sommcrgartcn, Thüringer Allee 

St..adtautob<.~hnr1ng West, Kaiscrdamm, Thcodor-Hcuss-Platz 

im crwciLcncn Planungsbereich 

temporäre N uLZung des Messegeländes als HaupLmcdicnzcmrum 

vorhanden lür Nordhcretch (TclcportiZOB) 

Telekommunikation 

AMK 
tcmporJrc \.iutt.ung 

AMK 
ProJekt Tclcpon/ZOB 
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Freianlagen neu ) 
Sporthalle alt 
Sporthalle neu 
Olympisches Wohnen 
Umnutzung 

/ 
-~J '.' . 

Standortbereich Messe Medienzentrum 
Konzeptentwurf 
Die chiffrenartige Plandarstellung dient einer ersten r<iumllchen Konzeption und Einbindung in das Umfeld. Die genaue Verortung dBI" Standorte in den Plangebieten kann erst in den städtebatlllchen Gutachten bZW'. 'Nettbewerben erfolgen. 

Olympia 2000 21. Septemoer 1990 

!4 



OL YMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Westhafen 
Abgrenzung des Gebiets 

Erweiterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Wohnen/Dienstleistungen 

Sportstätten 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 

Sonstige Fachgutachten und Studien 

Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 

Grunderwerb/Anmietung 

Auswetsung Ersatzstandorte 

Abstimmung 

Alternativstandorte 

Anlage zu 2. 1 

Bcussclstrallc. Bcrlin-Spandaucr Kanal, Putlitzsrraße. Bahngelände 

Güterbahnhof ~loabit 

Unterbringung eines Teils der Mcdicnvcnrctcr. etwa 4 500 Bewohner, Teile als Wohnhcbauung und Hotelbauten 

Neubau einer Halle für temporäre Spannutzung 

vorhanden, Ergän/.ungsgutachtcn 

Altlastenuntersuchung auf den Gewerbeflächen 

Mischnutzung auf ehemaligem Hafengelände 
Halle 

Land Borlin. ßcHaL\ 

temporäre :'oJ utzung 

BcHaLa 
I O\'~:-.ti wm-;pn1jcktc 
Dcnl-..malpik~c 

Hccr\lr:.Jik und ßcrnaw.;r Stralk 

Sette FPB24 



j ! ( Untersuchungsgebiet B ) Standortbereich D J vorhandene Baustruktur m I S-/U-Bahn [@] j Olympiaexpress )ooo)) Haupttußwege 
~ ) Dienstleistungen geplant 

I >J]/ ~ Gr=""=====; EJ ) Freianlagen alt 
Freianlagen neu 

~ ( Sporthalle alt Wl Sporthalle neu ) 'V!)!} )) Olympisches Wohnen 
,_, j Umnutzung 

Standortbereich Westhafen 
Konzeptentwurf 
Oie chiffrenartige Plandarstellung dient einer ersten raumilchen Konzapllon und Einbindung in du Umfeld. Die oenaue VerotttJnQ d• Standorte 1n den Plangebieten kann ent ln den stldtebaulk:hen Gurachten bZW. WattbawatbeA erfolgen. 

Olympia 2000 21. September 1990 - .... 



Freoe Planu"9sgruppe Berlon Grnt~H 

Planungsbedarf Standortbereich 
Abgrenzung des Gebiets 

Erweiterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Sportstätten 

Planungsschritte 
Umwelterheblichkeitsstudie 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 

Grunderwerb/ Anmietung 

Abstimmung 

Alternativstandort 

Anlage zu 2.1 

Platz der Republik 

Tiergarten Ost 

temporüre Anlage für Dressurreiten 

notwendig 

Land Bcrlin 

temporjre Nullung 

Hauptstadtplanung 

Hoppegarten 

OL YMPIA 2000 

vor dem Reichstag 
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Ell Untersuchungsgebiet LliEJ I Grün Standortbereich BI Standortbereich EJI Freianlagen alt vor dem Reichstag D ~orhandene Baustruktur I Freianlagen neu Konzeptentwurf 
Oie chiffrenartH;Ie Plandarstell~ent einer ersten m1 tmmll räumlichen Konzeption und Ein ung ln das S·/U-Bahn Sportt.allc alt Umfeld. Oie genaus Verortung der Standorte ln den Plangebieten kann ersZ ln den stadtebeUk:hen [@]I Wll Gutachten bzw. Wettbewerben erldgen. Olympiaexprcss Sporthalle neu loooll Hauptfußwege lW II Olympisches Wohnen Olympia 2000 21. Seplember 1990 

~I Dienstleistungen geplant 1•11 Umnutzung FES - ~ -- "" "' '"' ... "" 



l=r- Planungsgruppe Berhn GrrbH OL YMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Stadion der Weltjugend 
Abgrenzung des Gebiets 

Erweiterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Sportstätten 

Wohnen/Dienstleistungen 
Verkehr 
Sonstiges 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 
Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 
Grunderwerbt Anmietung 

Auswe1su ng Ersatzstandorte 
Abstimmung 

Alternativstandort 

Anlage zu 2.1 
J9 

Hahcrs<~<~thstra&, Chaussecstrallc, Boyenstraße, SchamhorsLstraßc 

Bcre1ch 'w1schen Berlin-Spandaucr Schiffahrtskanal, Seilerstraße und Licscnstraßc, Gartcnstraßc, Invalidenstraße 

Neubau Olympiahalle/Sportpalast mit 15 bis 20 000 Zuschauer 
eventuell Umbau Erika-Hess-Eisstaction 

Ergän,ende DienstleiStungen m Verbindung mit der Olympiahalle 

Erschlicllung über :siordbahnhof und Lchncr Bahnhof 

Neuordnung de:-. gesamten umliegenden Bereichs, Mischnuv.ung/ Kerngebiet 

Gesamtgcbtet 

Olymp1ahallc m1t Sekundärnutzungen 
Evtl. Wohnhcbauung:, Dicnstlcistungsbauten, Hotels im Umfeld 

im erweiterten Planungsbereich 

im engeren Planungsbcrc~eh, eventuell Randbebauung Chaussccsuaßc, 
<..~hhi.ingtg vom Guw.chtcn 

.-\rhcJLsJ...rcts grcntn<.~hcr Raum 
Pnl~fl{)"-Studtc 

Haupt ..,~.;_ullpl;.tnung 
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I I I Unlersuchungsgebict B j Standortbereich D j vOrhandene Baustruktur m I S-/U-Bahn [@] I Olympiaexpress Jo 0 0 I ( Hauptfußwege 
~ / Dienstleistungen geplant 

Freianlagen neu 
~ I S~orthalle alt W J Sporthalle neu I 'V:!A!J II Olympisches Wohnen 
J 1\/ Umnutzung 

·.'-' 
;.1 

----,I:~,,...~ . 

Standortbereich Stadion der Weltjugend 
Konzeptentwurf 
Oie chiffrenartige Plandarstellung dient einer ersten räumlichen Konzeption und Einbindung in das Umfeld. Die genaua Verortung der Slandorte 1n den Plangebieten kalln erst ln den sradteba(jlchen Gutachten bZW. WettbeW$rben erfolgen. 

Olympia 2000 21. September 1990 



Fr- Planungsgruppe BMhn GmbH OL YMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Bernauer Straße 
Abgrenzung des Gebiets 

Erweiterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Wohnen 

Sonstiges 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 

Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 

Grunderwerb/Anmietung 

Abstimmung 

Alternativstandort 

Anlage zu 2.1 

ehemaliger GrcnzstrciiCn und südlich angrenzende Blockllächcn 

angrenzende W<>hn~/Mischgcbictc zwischen Uscdomcr/Dcmmincr Straße und Invaliden-, Anklamer, Gmnsccr Straße sowie Teile des 
Eberswalder Güter- und Nordbahnhofs 

Ersatzstandort für Olympisches Wohnen (Medienvertreter oder OlympiSche Familie), Alternativstandort für permanentes Wohnen zum temporaren Jugendlager Wuhlheide (ca. 2 5(Xl Personen) Angcdachtc Vor·/NachnuLZung: Studentisches Wohnen 

Wohnumfeldverbesserung 

für den crwcncrtcn Planungsbereich 

Wohnbebauung 

im ahgcgrentten Gebiet 

temporäre ;'\ uuung 

Grünplanung 
Verkehrsplanung 
Arbeitskreis gn::ntnahcr Raum 
Planungen :\ordhahnhoi/Ebcrswalder Güterbahnhof 
Studentenwerk 
Bchut:-.amc StaJtcrn..:ucrung im erweiterten P!anungsbaeich 

\VuhlhctJc I ur Jug:cnddorl 

Se1te FPB30 



j II Untersuchungsgebiet d I Standortbereich D J vorhandene Baustruktur m I S-/U-Bahn 
~ I Olymplaexpress Jo 0 oll Hauptfußwege 
~ ) Dienstleistungen geplant 

. ooo I 0o0oo o Freianlagen neu 
~ J Sporthalle alt IWJ]j Sporthalle neu 
j 'V:()(] jj Olympisches Wohnen 
~-~~ Umnulzung 

Standortbereich Bernauer Straße 
Konzeptentwurf Oie-P1anda"'"'ung dler1t- anton rtumllchen Kor1zeptlon urd ~ ln du Umleld. Oiegenaue Vert:ll'lmg der Slandorteln den Plangebletan kann erst ln den~ Gutachlan bzw. WettbeWerben erfolgen. 

Olympia 2000 21. September 1 ggQ 

PEB--
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F'r- ?!anungsgruppe Setion Grrt:IH OL YMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich CantianstraBe 
Abgrenzung des Gebiets 

Erwe1terter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Sportstätten 

Verkehr 

Sonstiges 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 
Städtebaulicher Ideenwettbewerb 
Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 
Grunderwerb/Anm1etung 
Abst1mmung 

Alternativstandort 

Anlage zu 2.1 

Eberswalder Güterbahnhof. Gle1mstraßc, Canuanstraßc, Eberswalder Straße 
Graun-/Wolliner Straße. S-Bahn Nordrmg, Schönhauser Allee, Oderherger Straße. Bemauer Straße 

Neubau einer Großspanhalle 
Neubau einer Benrkssponhalle (Wedding) 
Errichtung einer Baseballanlage 
Modemisicrung des Stadions 

EvLL Errichtung eines Kopfbahnhofes m1L Pendelverkehr vom Gesundbrunnen. bzw. HalLepunkt Olympiacxpress am Nordring 
Freiflächenplanung 

Gesamtbereich 

Eberswalder Güterbahnhof und Spanpark 

Großsporthalle und Bet~rkssponhalle 
Baseballanlage und HaupbLadion 

Ehcrswaldcr Güll . .:rhJhnhul 

Tcilllä'-.:hcn Ebcr-..wJidcr Güterbahnhof 
Vcr~chr .... k(>n!cpt Gc-..undhrunncn 
Crünplanung Grcn1.hcrcich mit Projekt .Vtaucrpark 
BchutsJilh..: SiJtltcrncucrung 1m crwcttcrtcn P!anun~..,hcrcich 
Grcn;.strctkn ßcrnaucr Straße 

Se1te FPB32 



Ell Untersuchungsgebiet LSJI Gn.in Standortbereich BI GI CantianstraBe Standortbereich Freianlagen alt 01 vorhandene Baustruktur Freianlagen neu Konzeptentwurf 
Oie chlffrenartkJe Plandarstallung dient einer ersten m1 S·/U·Bahn lmR!ll Sporthalle alt rAumilchen Konzepllon und Einbindung ln das Umfeld. Diegenaue Verortung der Standata ln den Plangebieten kann erst ln den st6dteba!Aitmn [@]I Wll Gutachten bzw. Wettbewerben erlolgen. Olymplaexpress Sporthalle neu joool! Hauptfußwege lW II Olympisches Wohnen Olympia 2000 21. Sep~Mnbar 1990 

~I Dienstleistungen geplant 1•11 Umnutzung PES - ~ -- .. ,. "" ,,. .. 



F•e• PlanungsgruQOe Blltf'lin GrrtlH OL YMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Friesenstadion 
Abgrenzung des Gebiets 

Erweiterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Sportstätten 

Sonstiges 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 

Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Becarfsanmeldung Flächen 

Grunderwerb/Anmietung 

Abst1mmung 

Alternativstandorte 

Anlage zu 2.1 

~·--' 

Kari-Fncdrich-Fricscn-Schwimmstadion zwischen Virchowstraße, Artur-Bcckcr-Straßc. Dimitroffstraßc und Lcninallcc 

Parkanlage und ,tadusches Krankenhaus Fncdriehsham, angrenzende Blöcke 1m Osten b1s ;ur Rmgbahn 

Neuhau Schw1mmst.adion 

Rückbau der jcuigcn Anlagen 
Grünordnung Fricdrichshain Ost 

Gesamtgutachten für die drei Standorte Friescnstadion, Scclcnbmderhallc und Eldcnacr Straße in Vcrbmdung mit Grünplanung 

Schwimmstadion 

in Kombiantion mitAußenanlagen SEZ 

Flächenauswusch 

ßcrcich· .. cnl\loiCklung:-..planung Fricdnchshain. Prcnzlaucr Berg, 
L~ehtcnhcrg 

Kon1.cpuon SEZ 
Behutsame Stadterneuerung im ~rweitertcn Planungsbereich 

Ben.: ~-eh Sc-cknhlndcrhailc 1 KLihlhausl 
Rulllnll'hhur~cr Bucht 

Se1te FPB34 



BI Untersuchungsgebiet lZ!2J I Grün l Standortbereich BI EI I Friesenstadion Standortbereich Freianlagen alt 01 vorhandene Baustruktur I Freianlagen neu I Konzeptentwurf 
Die chiffrenartige Plandarstellung dient einer enten mr S-/U-Bahn mmll Sporthalle alt I rAumliehen Konuptlon un:t 8nblndung in das Umfeld. Diagenaue Verortung der Standorte in den Plangebielen kann erst ln den :ddtebaulichen [@]I 001 I Gutachten bzw. Wettbewerben erfolgen. Olympiaexpress Sporthalle neu loooll Hauptfußwege ~I Olympisches Wohnen I Olympia 2000 21. September 1990 

~I Dienstleistungen geplant [Ii] I Umnutzung I PES ~ -- .. ,. '"" ,., ""' 

.\:' , .. _~. -~"· ,,,;<' 'I 
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Ol YMPIA 2000 

Planungsbedarf Standortbereich Seelenbinderhalle 
Abgrenzung des Gebiets 

Erwerterter Planungsbereich 

Beabsichtigte Maßnahmen 
Sportstätten 
Verkehr 
Sonstiges 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 

Städtebaulicher Ideenwettbewerb 
Bauwettbewerb 

Bedarfsanmeldung Flächen 
Auswe1sung Ersatzstandorte 
Abst1mmung 

Alternativstandort 

Anlage zu 2.1 

Paul-Heysc-Stmßc. Ostrdlld der Bahntrnssc, CothcniLL,straßc, ConmdBlenkle-Stmßc 
Angrenzende Blöcke im Westen und östlich der Bahntmssc, TSCGclände und Amon-Saell<ow-Park, Südseite Leninallcc 

Neubau Velodrom 

Ausbau Bahnhofsanlagen Leninallcc 
Abriß Seelenbinderhalle 
Grün- oder Fre~raumgestaltung Anur-Beckcr-Stmßc-Lcninallcc
Prcnzlaucr Berg 

Gcsamtgul4.u.:htcn für die drei Standorte FricscnsLadion, Scclcnbmderhalle und Eldcnaer Straße in Verbindung mit Grünplanung 

S-Bahnhof Leninallcc 
Velodrom 
Bahnhofsanlagen 

Planungsherelch 

S~;hlm:hthof. Bctricbsvcrlagcrungcn? 

lnvcsuuonsproJck tc 
S- Bahn-T r~igcr 
Grunpi:.mung 
BchuL'iamc StaJtcrn-.::ucrung 1m crwcncrtcn PlanungsbcrcJCh 

Wcilk:nscc. Schünchcrg: 

Se1te FPB36 



,- - i UntersucllungsgcbiCt 
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, · -·: ~I =S=ta=n=d=o=r1=b=e=re=i=c=h======= o: vorhandene Baustruktur 
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.~ :::=======,=== : \ C, Olympiaexpress 
'--'>L__ ~======-== 'o 0 Ci Hauptfußwege ,/_/j;_' ====== _., Dienstleistungen geplant ' /L-----------------~ 

1 ) 1 ::OG=r=u"=====___j ! : : : · i Freianlagen alt l 
Freianlagen neu 

~ [SPO'rthalle alt !ID DIJ 1 Sporthalle neu 
1'0!)!]':'';01 N ympisches ' ahnen 
~ ·:========== IJ ll Umnutzung 

Standortbereich Seelenbinderhalle 
Konzeptentwurf 
Oie ch1Hrenar1iga Plandarstellung dient einer ersten raumilchen Konzeption und Einbindung ln das Umfeld_ Oiegenaue V~ortung der Standorte 'n den Plangebieten kann erst in den städtebaUlichen Gutachten bzw_ Wettbewerben erfolgen 

Olympia 2000 21. September 1990 



~,.,oe Planungsgruooe 6er1on GmbH OL YMPIA 2000 
Planungsbedarf Standortbereich 
Abgrenzung des Gebiets 

Eldenaer Straße 

Erwerterter Planungsbereich 
Beabsichtigte Maßnahmen 

Wohnen/Dienstleistungen 

Sportstätten 

Sonst1ges 
Planungsschritte 

Städtebauliches Gutachten 

Sonstige Fachgutachten und Studien 
Städtebaulicher Ideenwettbewerb 
Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 
Grunderwerb/Anm1etung 
Ausweisung Ersatzstandorte 
Abstimmung 

Alternativstandorte 

Anlage zu 2.1 

Eldenacr Stralk, Hahsburgstraßc b1s Kochhannstraßc, Bahngelände biS Rudol f-SciiT crt-S traßc 

Gesamtes SchlaL:hthofgciLindc mit angrenzenden Blöcken 

Errichtung v(m Wohnkapazitäten für Mcdicnvcrtreter, ca. 4 500 bis 6 IKXl Bewohner mncrhalb der von der Siadtentwicklungsplanung angedachten Dienstleistungs-/Mischnutzungsausweisungen 

evtl. lntcgmuon einer Sporthalle [ür temporäre Zuschauerkapazitäten bis zu 6 000 Personen, Rückbau 

Wohnumfeldverbesserung 

Gcsamtgulachtcn für die drei Siandortc Friescnswdion, Scelenbinderhallc und Eldcnaer Straße in Verbindung mit Grünplanung 

Altlastuntcr,uchungcn 

gesamtes SchlaL:hthofgdändc 

W ohnlxhauung/ Mi sc hn uu:ung 

Schlachthoigdändc 

temporäre \i utJ:ung 

Ersau.swndort für den Schi<lchthof und GewerbebeLriebe 

lnvcsution'\pfOJCh.lc 
Treuhand 
Dcnlmalpnc~c 

Behutsame St;.HJtcrncucrung 1m erweiterten Planungsbereich 

Hccr-..tral.k und Bcrnaucr Straße 
Se1te FPB38 



! II Untersuchungsgebiet B j Standortbereich D ) vorhandene Baustruktur m I S-/U-Bahn 1]91] j Olymplaexpress lo 0 oll Hauptfußwege 
~ j Dienstleistungen geplant 

['/] ~~ G=rün======l D j Freianlagen alt I 
FreianJagen neu ) 
Sporthalle alt 
Sporthalle neu 
Olympisches Wohnen 
Umnutzung 

Standortbereich Eldenaer Straße 
Konzeptentwurf 
Dle chiffrenartige Plandarstellung dient einer ersten raumilchen Kon.zeptlon und Einbinduno ln das Umfeld. Diegenaue Verortung der Standort& ln den Plangebtet:en kann erst ln den städtebaulichen Gutachten ozw. Wettbewerben erfolgen. 

Olympia 2000 21. September 1990 FES:_ 



OL YMPIA 2000 
Planungsbedarf Standortbereich Rummelsburger Bucht 
Abgrenzung des Gebiets 

Erweiterter Planungsbereich 
Beabsichtigte Maßnahmen 

Wohnen 

Sonstiges 

Planungsschritte 
Städtebauliches Gutachten 
Sonstige Fachgutachten und Studien 

Städtebaulicher Ideenwettbewerb 
Bauwettbewerb 

Sonstiger Handlungsbedarf 
Bedarfsanmeldung Flächen 
Grunderwerb/ Anmietung 
Ausweisung Ersatzstandorte 
Abstimmung 

Alternativstandorte 

Anlage zu 2. 1 1 I 

Tcilllächcn am ~on..lufcr des Rummelsburger Sees und auf der Stralaucr Halbinsel 

Trcptowcr Park und Ostkreuz 

Errichtung von Wohnbauten für die Olympische Familie. 9 ()()()bis 12 ()()() Bewohner mncrhalh der von der Stadtcntwtcklungsplanung angcdachtcn DicnstlctsLungs-/Mischnutzungsauswcisungcn 

Altlastenbeseitigung bzw. Bodensanierung, Umllutkanal Rummelsburger Scc-Sprcc 
Grün- und Freillächengesialtung 

für den erweiterten Planungsbereich 

Al Li asten unlcrsuchung 
Verkehrsplanung 

SII<Jiaucr Halbtn~d und Rummelsburger Bucht 

Wohnbebauung und Erganzungscinrichtungcn im engeren Bereich 

innerhalb Gchu .. :L'iabgrcnzung 

temporare ~ul/ung 

tue L'm:-.ctzung des G~;-..amtkonzcpto.; für ca. 40 Betriebe notw~ndig 

Sprccraumkon;:cpt 
Treuhand 
I nvc~ u lH m .... pro jck.lc 
Dcnkmaipllcgc! Hal't.an ... wiLJ 

Hccr ... ar:.Jlk und Bcrnaucr Str:.Hk 

Seile FPB40 



~· EiTIJI I i i 1 Untersuchungsgebiet Grün Standortbereich B I Standartbereict1 GI Freianlagen alt I Rummelsburger Bucht D ! vorhandene Baustruk1ur Freianlagen neu I Konzeptentwurf 
Die chiffrenartige Plandarstelung dient einer ersten [mJ i S·/U-Bahn mmll Sparthalle an I raumilchen Konzeption und Einbindung ln du Umfeld. Oiegenaue Verortung d• ~ ln den Plangebieten kann erstln den SlädtebllA:han 

~~ Wll I Gutachten bzw. Wetl.bewerben erf<»Qan. Olympiaexpress Sparthalle neu 
1ooot! Hauptfußwege ~I Olympisches Wohnen I Olympia 2000 21. Septanber 1990 22Zi Dienstleistungen geplant 1•11 Umnutzung I PES - ~ -- .. .. "" "" "" 



Anlage zu 2.1 

Stadträumliches Grobszenario Stadtentwicldung; U!ndschaft; Umwelt Olympische Spiele Benln 2000 

Olympisches Dorf 
Konzept 

Zusammenfassung (Entwurf) von Teilergabnissen aus dem Planungsgutachten 

Auftraggeber. 
Olympiabüro 

Se1te FP842 



Olympisches Dort Konzept 
Leitgedanken 

Der Standort 

Anlage zu 2.1 

OL YMPIA 2000 

Standort Ruhleben 

Die Aufgabe, ein olympisches Dorf für 15 000 Bewohner zu erstellen, i..'\t an den Parametern zwcicr umcrschicdlichcr Anforderungsprofile oricnlicn. Kurdristig ergeben sich spezifische Bedingungen aus der tempor'Jrcn Nutzung des Wohngebietesals On der EnL,pannung und Begegnung von Sportlern vieler Nationen. In diesem Zusammenhang sollen Funktionszuordnungen, bauliche Dichte und die Qualität der Architektur eine Aunosphärc gelöster und heiterer Festesfreude ermöglichen. Angebote für kulturelle Betätigung und naturnahe Freizeitaktivitäten unterstiitzen dieses ZieL Dem steht die anschließende langfristige Nutzung des Wohnquartiers durch die lokale Bevölkerung (10 000 Einwohner) gegenüber. In diesem Falle ist eine daucrflafte funktionelle Einbcuung der Siedlung in den gesamt,tädtischen Zusammenhang ebenso von Bedeutung wie eine ausgewogene Versorgung der Bewohner mit Gcmcinbcdarfscinri<.:htungcn. 
Das von der FPB vorgelegte Konzept für ein olympisches Dorf weist nach, daß die unterschiedlichen Anforderungsprofile miteinander zu verbinden und langfristig fürdie Berliner Bevölkerung vorteilhaft sind. 

Das ca. 130 ha große Areal des zukünfugen olympischen Dorfes schließt unmiuclbar westlich an das Olympia-Sponfcld an und um faßt die T cilllächen 
- Polizeidirektion 2 West an der Charlottenburger Chaussee 
- Polizeischule auf demselben Gelände 
- Standort des Bundeskriminalamtes in unmittelbarer Nähe 
· Gewerbestandort an der Charlottenburger Chaussee 
- Militärisches Cbungsgclände, Schießplatz 
- Murelllenschlucht und Teile der Fließwiese Ruhleben 
·Gelände der Waldbühne und angrenzender PKW-Parkplatz 
- Sportleistungszentrum an der Glockcntunnstraßc 
- Sportühungsi"cld bcids~itig der Fricdrich-Fricscn-Aikc 
Bis auf ~inc Ausnahme befinden sich sämllichc Grundslü~;kc im 
Eig:~.:nlum der Bundesrepublik Dculschland oder des Landes Bcrlin. 
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Fr- Planungsgruppe Berhn GmbH 

Planungsrelevante Vorgaben 

Anlage zu 2. 1 

OL YMPJA 2000 

Im nördlichen Bereich entlang der Charlottenburger Chaussee sind Frcillächen und Baukörper durch die Nutzungen Sport, Wohnen, Verwaltung (Sicherheit und Ordnung) sowie Gewerbe belegt. Im zentralen Bereich des Areals werden lediglich Tcilllächen für militärische Übungszwecke genutzt. Die übrige Fläche ist durch Wald- und Vorwaldbestände charakterisien. Der Qualiläl des grollen, zusammenhängenden Waldgcbiet.c..'i enlSpricht dessen Ausweisung als Vorranggebiet für Boden-. Klima- und Grundwasserschutz. Im südlichen und östlichen Randbereichdes Waldescrstrecken sichmit der Murellenschlucht ein potentielles und mit der Fließwiese ein festgelegtes ~aturschuv.gcbict. Die lcv.tgenannten Landschaftselemente b1lden durch ihren Schluchtcharakter eine natürliche Barriere gegenüber den südlicher gelegenen Bereichen des Dorfes. Hier befinden sich, neben einigen Flächenpotentialen für neue Bauanlagcn, mitder Waldbühne sowie den Sponhallcn und Spielfeldern 
notwendige und verfügbare Einrichtungen. 
Unter sicherheiLstechnischen Gcsichlspunkten liegen günstige Vomusscv.ungen vor. Das Areal ist weitgehend isoliert von seinem städtischen L:mfcld: durch eine Hauptverkchrssaaßc und anschließende Gleisanlagen im Norden, den S-Bahn-Damm im Westen, den Friedhof, das Naturschutzgebiet und die Olympia-Sportanlagcn im Osten und den S-Bahn-Einschnitt im Süden. Sowohl der Polizeistandort als auch das Schießübungsgelände verfügen bereiLs über erprobte Sicherheitsan lagen. 
Die verkehrliehe Erschließung des Olympiadorfes findet im Bereich öffentlicher Verkehrsmittel gute Bedingungen vor. Nördlich des Gebiets führen Bahnkörper entlang, die für eine Olympia
Schnellverhindung genutzt werden könnten und damit den Pendelverkehr twischen Olympiadorf und Wcu.kampfsläucn weitgehend von der Straße auf die Schiene verlagern würden. 
Diese Funktion könnte auch dieS-Bahnlinieentlang der westlichen Grenze übernehmen. tumal ein neuer Bahnhof an der Charloucnburgcr Chaussee vorgc~chen ist. 
An der nordösLiilhcn Peripherie des Olympiadorfes endet die UBahnlinie I. die einen direkten Anschluß an die City gewährleistet. Die schiencngehundenen Verkehrsmittel erschließen überwiegend den Norden Jcs Olympiadorfes. 
Die Anhindung an Jas übergeordnete Hauptverkehrsstraßennetz erfolgt cncnfalis überdie CharlouenburgerChaussce im Norden des 
Dorfes. Die hcrc1L' heule gegebene Auslastung dieser Verkehrsachse im Verhund mn nur hcdingt vorhandenen \löglichkciten der KapaziWL..,crw(:!lcrung umcrstüv.cn die Orientierung auf das vorhanden(: -,chicncngchundenc Vcrkchrssystem. 
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~,.. PlanungsgruJIP8 Berlin Gf'ti-1 

Konzeptionelle Vorüberlegungen 

Anlage zu 2.1 

OL YMPIA 2000 

Bei der Konzeptentwicklung wird von einer funktionalen Dreiteilung des Areals ausgegangen. Das zentral gelegene Waldgebiet mit angrenzender Schlucht und Naturschutzgebiet wirkt zunächst als Trcnnclcmcnl /.WiS(.;hcn der städtischen Nutzung im Norden und der vorwiegend spanliehen Nutzung im Süden des Areals. Vor dem HinLCrgrund der ökologischen Hochwertigkeit des Waldes sowie seiner bodcn-. wasscr- und klimaspezifischen Bcdculung für die Gcsamt,tadt ontfällt der Wald als potentielles Baugebiet. Daher werden Baumaßnahmen vorwiegend auf den nördlichen Bereich zu konzentnercn sein. Das wiederum setzt die (teilweise temporäre) Umsetzung der dort angesiedelten Nutzungen voraus. 
Auch unter städtebaulichen Gesichtspunkten empfiehlt sich die Konzcntmtion auf den Norden, weil da' Wohngebiet für die Nachnutzung mit dem Wohnstandort westlich der S-Bahn zu verknüpfen ist. Bej der Versorgung mit Gemeinbedarfseinrichtungen ebenso wie der verkehrliehen Erschließung sind beide Bereiche im Zusammenhang zu bctrachLCn. 
Das bereit' vorhandene leistungsfahige ÖPNV -System legt die Konzentration der langfristigen Ansiedlung von bis zu 10 000 Einwohnern im Nordbereich nahe. 
Der Trennungscharakter des Waldes kann durch temporäre Bebauung der M ilitärübungsllächcn aufgehoben werden. Der Süden des Areals cigneL sich für Gcmcinbcdarfs- und Trainingsnutzung, die nicht unmittelbar un Wohnbereich des Dorfes angesiedelt sein müssen. 
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Fr ... P1aroungsgrupoe Beriin GtTti1 

Das Konzept 

Anlage zu 2. 1 

OL VMPIA 2000 

Das Olympische Dorf wird vorwiegend von der Charlottenburger Chaussee im Norden erschlossen. Hier befinden sich der halbölTentliehe Busbahnhof im Anschluß an die Funktionen Empfang, Verwalwog und SicherheiL PKW-Stellplätz.c in niedrigen Parl<häuscm bilden einen Lärm- und Sichtpuffer zwischen den Verkehrsanlagen im Norden und Westen des Olympiadorfes und der Wohnbebauung im lnnem. ln einer Wohnanlage mit Parkcharakter läßt sich der Geschoßnächcnbedarf für die Wohnnutzung in einer höhcngeslaffelten Bebauung unterbringen. Sie verringert sich von sieben Geschossen im Norden terrassenartig bis auf drei Geschosse im Bereich des Waldmndes. Im Zentrum des Nordbereiches sind Gemein· bcdarfscinrichtungen in zwei- und dreigeschossigcr Bauweise vorgesehen. deren Aufteilung in pcnnancntc und temporäre Bauten vom langfrisugen Bedarf deterrninien isL Der WirL'iChaftsverkehr wird über die Ruhlebeocr Straße direkt ins Zentrum geleiteL 
(Da-,; Konzept basiert auf den vorgegebenen BruuogcS<;hoßflächcn von 350 000 qm für Wohnen sowie 110 000 qm für Gemeinhcdarfscinnchtungen. ln diesem Zusammenhang weist der Gulaehter aufPotenuale für Rcdut.ierungen hm. Bei einem Umfang von bis zu 20<;1; Einsparung an BrutLOgcschoßllächcn wäre immer noch eine großzügige VeNJrb'llng der Olympiateilnehmcr gewährleistet, während die damit bewirkte geringere Bebauungsdichte den angestrebten Parkcharakter des Olympiadorfes verstärken würde.) 
Die im Wald gelegene Bebauung umfaßt den zentralen "Platz der Nationen·· und GemeinschafL-;cinrichtungen in temporär ausgebildeter ein- und zweigeschussiger Bebauung. Im südlichen und östlichen Randbereich des Dorfes decken die vorhandenen Sporlanlagen den gesamten Bedarf an dorfinternen Trainingsanlagen ab. Auf den Flächen des Parkplatzes sowie an der Glockenwrm- und Pa.<;.scnheimer Straße erhöhen zwei- bis dreigeschossigeperrnancnte und temporäre Bauten mit Gemeinbedarfseinrichtungen die Bedeutung dieses Bereiches als dritter Schwerpunkt des Olympiadorfes. 
Verkehrliehe Verknüpfung sowie die Anbmdung an die Wt.::ttkampfstäucn d~s Olympia-Stadions gcschtchL mit einem 
umwc!L'\t:hon~ndcn Bus--,;huttle-System auf l!incm Straßcnrundkurs, d!.!r alle Bcn.:it:hc des Olympia-Dorfes miteinander vcrhtndeL. Die ,rusäLtlit:hcn Fußwegeverbindungen werden den WJ.Id im Sinne l.!ines olympist:hcn Haines mit hohem Erholungswen !..!rlebbar machen. 
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Olympiadorf Flächennachweis 

anteilige Grundstücksfläche 
-Wohnen - Gemeinbedarfseinrichtungen - Sportflächen -Verkehr und Erschließung - Wald und Park 
Gesamtfläche Olympiadorf 
GFZ (im Nordbereich GRZ 

Bruttogeschoßflächen: 

1 Wohnen· 
7geschossig (entlang Charlottenburger Chaussee) 6geschossig (Zentrum) 4geschossig (Zentrum) 3geschossig (am Wald) 
Gesamt Bruttogeschoßfläche Wohnen 
2 Gemejnschaflsbedarfseinrichtungen· - Polizeidirektion (6geschossig) -Zentrum Nordbereich (2-3geschossig) - zentraler (Wald-)Bereich( 12geschossig) - Südbereich (2-3geschossig) - Waldbühne 
Gesamt Bruttogeschoßfläche Gemeinbedarf 
3 Soortaolagen: - Kombi-Sporthalle (Polizeistandort) - Sport-Leistungszentrum (Giockenturmstr.) - Sportfläche mit Rundlaufbahn (Augus-Bier-Piatz) - Wurfplatz - Fläche· west. Wurfplatz - Hueppeplatz - Georgiplatz 
- Tennosanlage 
Anlage zu 2.1 

19 

20.000 qm 

OL YMPIA 2000 

17 ha 9ha 15 ha 14 ha 75 ha 
ca. 130 ha 

1,85 0,4 

70.000qm 150.000 qm 108.000 qm 19.000 qm 
350.000 qm 

BGF 

BGF 

9.000qm BGF 50.000 qm 16.000 qm 35.000qm 

110.000 qm BGF 

18.000 qm 15.000 qm 17.000 qm 18.000 qm 10.000 qm 3.000 qm 

Standort Ruhleben 
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"Oiympiagelände Berlin- Studie zur Durchführung der Spiele 2000" 
(Zusammenstellung der wesentlichen Aussagen aus dem Gutachten der Fa. Weidleplan Consulting GmbH) 

Der Auftrag an die Fa. Weidleplan bezog sich auf folgende Schwerpunkte: 
- Entwicklung eines olympischen Grobprogramms für das Stadion und Untersuchung, wie weit die vorhandenen Aächen des Olympiastadions hierflir ausreichen. 
- Erarbeirung eines generellen Funktions- und Nutzungskonzeptes ftir das gesamte Olympische Gelände unter besonderer Berücksichtigung der funktionellen Beziehungen, der Erschließung der Einrichtungen und der Einbeziehung der vorhandenen Anlagen. 
-Entwicklung eines Grobprogramms und Einordnung einer Mehrzweckhalle für bis zu 10.000 Zuschauer. 
1. Zum Olympiastadion wird folgende Aussage getroffen: 
- Das in sportfunktionaler Hinsicht sehr gute Stadion eignet sich auch nach heutigen Maßstäben grundsätzlich für die Austragung Olympischer Spiele. 
- Die ausreichend vorhandenen Flächen- und Raumpotentiale erfordern keine zusätzlichen Sonderbauten ("Satelliten") außerhalb des Stadionbauwerkes. 
-Die Weiterführungder sportlichen Nutzung während der Aus- und Umbauphase (ca. 3 Jahre) wird für prinzipiell möglich gehalten. Damit ist eine kontinuierliche Nutzung für Fußball (Bundesliga) und traditionelle Leichtathletikwettkämpfe mit bis zu 50.000 Zuschauern gewährleistet. 
2. Bei der Erarbeirung des Nutzungskonzeptes für das Gesamtgelände sollte nach Auffassung der Gutachter das städtebauliche Konzept in seiner klaren und einfachen Axialität erhalten werden. In Abstimmung mit dem Landeskonservator sind die notwendigen Veränderungen unter sorgfältiger Beachtung erhaltenswerter Bausubstanz durchzuführen. 

Neben den Sportarten Leichtathletik, Fußball und Reiten ( Preisder Nationen) im Stadion selbst können folgende Sportarten auf vorhandenen bzw. zu erweiternden Sportanlagen durchgeführt werden: 
-Wasserball im Schwimmstadion, 
- Hockey im Hockeystadion und 
- Bogenschießen auf dem Maifeld. 
3. Die geforderte Mehrzweckhalle läßt sich nach Auffassung der Gutachter in das Gestaltungskonzept des Olympiageliindes integrieren. Als bevorzugter Standort wird der nordöstliche Bereich (Schenckendorffplatz) vorgeschlagen. 

Die angebotene Hallenkonzeption geht davon aus, das Olympiagelände in sportlicher und kultureller Hinsicht attraktiver zu gestalten. 
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61 

Realisierungskonzept 
Integrierte Bewertung der Umweltbedingungen an den olympischen Standorten 

· Umweltverträglichkeitsprüfung · 

Die Strukturierung der integrierten Bewertung ist in der beigefügten Übersicht im Gesamtzusammenhang dargestellt und wird kurzgefaßt wie folgt erläutert: 

Raumbezug 
Die integrierte Bewertung der Umweltbedingungen ist getrennt für jeden Olympischen Standort vorzunehmen. Räumlich werden dementsprechend schwerpunktmäßigdie OlympiaStandorte und die Verkehrsflächen betrachtet. 

Projektbezug 
Die Umweltverträglichkeitsprüfung als Instrument der Umweltvorsorge beinhaltet die Ermittlung, Beschreibung und Bew.:rtung der gesamten Umweltauswirkungen des Projektes. Wie Voruntersuchungenergeben haben, ist es sinnvoll. die Umweltverträglichkeitsprüfung in vier Stufen durchzuführen. Dabei wird zunächstjede Stufe getrennt bearbeitet. Die möglichen Wechselwirkungen zwischen den Einzelstufen werden integriert. 

Umweltbezug 
Betrachtet werden die Umweltauswirkungen der Olympischen Spiele in Berlin auf Menschen, Klima, Luft, Wasser, Boden, Flora und Fauna, Landschaft sowie Kultur- und Sachgüter. 
Es sind alle relevanten Wirkungszusammenhänge zwischen den genannten Wirkungsbereichen aufzudecken und zu strukturieren. Es wurde deshalb der methodische Ansatz einer ganzheitlichen Bearbeitung gewählt, der die Einzeldaten zur Analyse von fachspezifischen Strukturen in ein vernetztes System überführt. 
Zwei Merkmale stehen im Vordergrund der ganzheitlichen Bearbeitung: 

- integrierter Ansatz: d. h. Bewertung der projektbezogenen Umweltverträglichkeit unter Berücksichtigung aller relevanten Umweltbereiche: 
- interdisziplinärer Ansatz, d. h. disziplin- und ressortübergreifende Berücksichtigung der standortbezogenen Wechsel wirkungen. 

Der interdisziplinäre Ansatz erfordert ein Arbeitsteam mit Vertretern aus allen relevanten Fachdisziplinen. wie z.B.: Ökologen. Landschaftsplaner. Verkehrsplaner. Stadt- und Regionalplaner. Cmwelttechniker !Luft. Lärm. Boden. Wasser). Geologen. Hygieniker. Soziologen. Sportwissenschaftler und :;gf. Energietechniker. 
Anlage zu 2.3 Seite LU1 



Arbeitsprogramm und Arbeitsschritte 
Als erster Arbeitsschritt ist für jeden Standort die Ermittlung, Beschreibung und Bewertung des Ist-Zustandes einschließlich der Vorbelastungen erforderlich. Hierfür wird zunächst das vorliegende Datenmaterial ausgewertet, und es werden beprobungslose Erstbewertungen durchgeführt. Für besondere Problembereiche sind entsprechende Detailuntersuchungen und Sondergutachten erforderlich. 
Aus den Ergebnissen der Bestandsaufnahme werden eventuell notwendige Vermeidungs-/Sanierungs- und Verbesserungsmaßnahmen abgeleitet 
Einen besonderen Schwerpunkt bildet die anschließende Ermittlung, Beschreibung und Bewertung der projektbezogenen Auswirkungen ftir jeden Standort einschließlich Prüfung der Sozialverträglichkeit 
Soweit die Umweltverträglichkeitsprüfung erhebliche Schwachstellen ergibt, sind Empfehlungen für Projektalternativen darzustellen. 
Schließlich erfolgt danndie Gesamtbewertung sowie die Erarbeitung von Empfehlungen für die Nachkontrolle. 

Integriert in das Arbeitsprogramm ist die Bürgerbeteiligung mit dem Ziel. die erforderliche Akzeptanz in der Bevölkerung durch eine frühzeitige Information und durch Diskussionen sicherzustellen. 
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Raumbezug 

Olympische Standorte 

Verkehrsflächen 

Anlage zu 2.3 

Realisierungskonzept 
Integrierte Bewertung der Umweltbedingungen an den olympischen Standorten 

• Umweltverträglichkeitsprüfung · 
I 

Projektbezug 

Umweltvertraglichkelt im Hinblick auf gesund heillieh unbedenkliche SportausUbung 

-----------. Umwell\lertraghchkell im Hmbhck auf d1e Konftlkte zwischen Umweltschutzanforderungen und spordieher Tätigkeit 

Umweltverträglichkeit baulicher t.Aassnahmen 

Umweltverträglichkeit im Hinblick auf die verkehrliehe Abwicklung und deren Logistik 

I I 

Umweltbezug 

tJ.enschen 

Kl1ma 

Lun 

Wasser 

Boden 
fiOJa und Fauna 

Landschaft 

Kultur- und Sachgüter 

-, 
ganzheit· licher Ansatz 

---- --

I 
Arbeitsprogramm und Arbeitsschritte (vgl. Projektstrukturplan) 

Ermittlung, Beschreibung und Bewertung von Ist-Zustand und Vorbelastungen 
Ableitung ertorder!ICher Sanierungs-/Verbesserungsmaßnahmen 

Ermittlung, Beschreibung und Bewertung projektbezogener Auswirkungen für jeden Slandorl und Verkehrstlachen einschi.Prü · lung der SozialvertrB.glichkeit 
Ableitung von Empfehlungen für Projeklallernativen 
Gesamtbewenung 
BOrgerbeteiligung 

Erarbeitung von Empfehlungen für die Nachkontrolle 

I 
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Raumbezug 

--------

Olympische Standorte 

Verkehrsflächen 

o,-. Anlage zu 2.3 
~· 

Realisierungskonzept 
Integrierte Bewertung der Umweltbedingungen an den olympischen Standorten 

- Umweltverträglichkeitsprüfung -
I 

Projektbezug 
-· --

Umweltverträghchkell 1m Hinblick auf gesund heillieh unbedenkliche Sportausübung 

Umweltverträglichkelt im Hinblick auf die Konflikte zwischen Umweltschutzanforderungen und sporWeher Tallgketl 

Umweltverträglichkeit baulicher Massnahmen 

Umweltverträglichkeit im Hinblick auf die verkehrliehe Abwicklung und deren Logisllk 

I I 

Umweltbezug 

Menschen 

Klima 
Luh 

Wasser 
Boden 

FJ01a und Fauna 

Landschah 

Kultur- und SachgUter 

I 
ganzheit-licher Ansatz 

l 
Arbeitsprogramm und Arbeitsschritte (vgl. Projektstrukturplan) 

L__ 

Ermihlung, Beschreibung und Bewertung von Ist-Zustand und Vorbelastungen 
Ableitung er1orderlicher Santerungs-/Verbesserungsmaßnahmen 

Ermittlung, Beschreibung und Bewertung projektbezogener Auswirkungen für jeden Standort und Verkehrstlachen einschi.PrUlung der Sozialvertraglichkeil 
Ableitung von Empfehlungen für Projektalternativen 
Gesamtbewertung 
Bürgerbeteiligung 

Erarbeitung von Empfehlungen für die Nachkontrolle 

_I 
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Sportstätten 
Standort Sportstätte Kapazität• Sportarten Maßnahmen Nachnutzung (Zusch.) 

Gelände Olympia- 76 000 Leichtatletik Modernisierung Sport- und Kunur Olympia- stadion Fußball (Endsp.) gemäß Gutachten veranstaltungen stadion Reiten (Preis der Fa. Weidleplan von besonderer der Nationen) Bedeutung 
Sporthalle 6000 Handball Neubau als Sport- und Kultur Mehrzweckhalle veranstaltungen 
Hockey- 25 000 Hockey temporärer Neubau vollständiger stadion 1 Rückbau 
Hockey- 5000 Hockey Modernisierung wie bisher stadion 2 
Schwimm- 7500 Wasserball Modernisierung wie bisher stadion 
Maifeld 4 000 Bogenschießen temporäre Bauten wie bisher, Rückbau 

Stadion der Olympia- 20 000 Turnen Neubau als Veranstaltungen Wenjugend halle Handball Mehrzweckhalle kultureller und (Endspiele) mrt ergänzenden sportlicher Art Dienstleistungen 
Abriß des vorhandenen Stadions einschließ!~ h der Nebenanlagen 
privater Investor und Belreiber 
Klärungsbedarf: Ergebnisse des Gut-achtens Proonos 

Jahn- Sporthalle 10 000 Boxen Neubau als Sportpark Mehrzweckhalle 

Sporthalle 6 000 Judo Neubau als Mehr-zweckhalle 

Stadion 30 000 Fußball Rekonstruktion und (Vorrunde) Erweiterung 
Baseball- 10 000 Baseball Neubau mit tempo-stadion rären Zuschauer-plätzen 

Dte Zusehauerkapazltat berucks1chtlgt d1e Anforderungen der 1nternat1onalen Fachverbande Anlage zu 2.4 

Trainings- und Wettkampfstätte 
Sport- und Kultur 
Brertensport und Kultur Rückbau der Zu-schauerplätze 
wie bisher 

Traimng und Wettkampf Klärungsbedarf zum R.ückbau 
Se1te ST1 



Standort SportstättE Kapazität Sportarten Maßnahmen Nachnutzung (Zusch.) 
Bereich Radsport- 6000 Bahnradsport Neubau Trainings- und Werner- haUe Seelenbinder- als Mehrzweckhalle Wenkampfstätte 
Halle Leistungszentrum 

sonstige Sport- u. Kutturveranstal-Iungen 
Bereich Schwimm- 10 000 Schwimmen Neubau Friesen- und stadion SprunghallE Abriß des vorhan- Trainings- und denen Schwimm- Wettkampfstätte stadions einschl. Nebenanlagen Leistungszentrum 

Mitnutzung für Breitensport 
AMK-Messe- Messe- 4 000 bis Volleyball Sanierung und Veranstaltungen gelände hallen 10 000 Basketball Modernisierung der Sport und Kuttur Deutschland- Tischtennis Deutschlandhalle halle Ringen Eissport- Gewichtheben Ersatzbau für Veranstaltungen halle Fechten Eissporthalle Sport und Kuttur 

Umnutzung Rückbau für vorhandener Messenutzung Messehallen 
Neubau von Rückbau für Messehallen Messenutzung 

Westhafen Sporthalle 6 000 Badminton Neubau Sport oder Dienst-Ieistungen 

Sportforum Reservestandort für Sportstätten (ohnehin Trainingsstättel Berlin 
• 01e Zuschauerkapazitat berücks1chbgt d1e Antorderungen der •nternabonalen Fachverbande 
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Wohnstätten 
Standort Nutzung Kapazität Maßnahmen Nachnutzung (Bewohner) 
Ruhleben Olympisches 15000 Neubau von Wohnungen Wohnungen Dorf Wohnungen für Behinderte Erholung und Freizeit Umnutzung vorhandener Dienstleistungen Anlagen 

Infrastruktur teilweise Renaturierung temporär 
Ersatzstandort für Polizei 
Nutzung vorhandener wie bisher Sportanlagen 
Nutzung der Waldbühne wie bisher 
Klärungsbedarf: - Verlagerung der Polizei - Landschaftsschutz - Altlasten - Aufgabe der militärischen Nutzung 

Heerstraße Mediendorf Verdichtung der vor- Wohnungen (Ergänzungs- bis 6 000 handenen Wohnanlagen standort) Infrastruktur teilweise wie bisher vorhanden 
Klärungsbedarf: Nutzungskonkurrenz 

Westhafen Mediendorf bis 6 000 Neubau von Wohnungen in Wohnungen (Vorzugs- Verbindung mit Dienst- Dienstleistungen standort) le•stungen Mischnutzungen 
Infrastruktur, soweit er-fordertich 
Klärungsbedarf: -Verlagerung der Hafennutzung - Altlasten - Nutzungskonkurrenzen - Wohnungskapazitäten 

Anlage zu 2.4 Se1te ST3 
6 1 



Standort Nutzung Kapazität Maßnahmen Nachnutzung (Bewohner) 
Eldenaer AHernativ- 4 500 Neubau von Wohnungen in Wohnungen Straße standort für bis 6 000 Verbindung mrt Dienst- und Mediendorf Ieistungen Dienstleistungen oder Olympische Klärungsbedarf: Familie - Nutzungskonkurrenz - Denkmalschutz - Altlasten - Verlagerung von Betrieben u. Angebot von Ersatzstandorten 

Rummels- Olympische 9 000 Neubau von Wohnungen Wohnungen burger Familie bis 12 000 mrt Infrastruktur Erholung und Frei-Bucht zert Dienstleistungen Klärungsbedarf: - verkehrliehe Anbindung - Altlasten - Nutzungskonkurrenz - Denkmalschutz - Verlagerung von Betrieben u. Angebot von Ersatzstandorten 

Bernauer Ersatzstandort 2 500 Neubau von Wohnungen Wohnungen Straße für Olympische Familie 
Wuhlheide Jugendlager 2 500 Neubau von Wohnungen Wohnungen 

Klärungsbedarf: vorzugsweise 
- Nutzungsänderung für dauer- für Studenten und 

haftes Wohnen junge Arbeitnehmer 
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Begründung Gutachten 
Der Senat gibtein Gutachten zur Realisierung von Veranstaltungen mit einer großen Zahl von Rollstuhlfahrern in Auftrag. 

Begründung: 
Für die Olympischen Spiele und für die Paralympics ist an den Tagen mit dem größten Zuschaueraufkommenjeweils mit 9(Xl Zuschauern im Rollstuhl zu rechnen. Dabei kann es in einzelnen Sport- und Veranstaltungsorten zu erheblichen Konzentrationen von Rollstuhlfahrern kommen. Bei der Eröffnungsfeier der Pamlympics werden beispielsweise 2.300 Rollstuhlfahrer ( 1.400 Athleten und 900 Zuschauer) erwanet. 
Spitzenaufkommen am Tag des höchsten Zuschaueraufkommens: 
Zuschauer 
davon Rollstuhlfahrer 

Olympische Spiele 
4(X).(XX) 

900 
*nicht gerechnet die Eröffnungs- oder Schlußveranstaltung 

Paralympics* 
14.000 

900 

In der Vergangenheit konnte bei Großveranstaltungen jedoch nur eine sehr begrenzte Zahl Rollstuhlfahrer in den Veranstaltungsstätten zugelassen werden (z.B. 750-Jahr-Feier, Filmfestspiele, Kirchentage). Außerdem gab es in Berlin keine aureichende Zahl von Zimmern für Rollstuhlfahrer in Hotels und Pensionen. 
Das Begründungsgeflecht dafür ist sehr vielschichtig und beinhaltete u.a. folgende Aspekte: 

- Baupolizeiliche Bestimmungen 
- Evakuierungsbestimmungen der Feuerwehr 
- Genehmigungsverfahren der Bauaufsicht 
- Bauordnung 
- Architektonische Barrieren. 

Es gab bisher allerdings keine lJ ntersuchungen. die sich mit den bestehenden Bestimmungen ausführlich auseinandergesetzt haben. um festzustellen, welche Möglichkeiten es gibt, die auftretenden Schwierigkeiten zu überwinden. Ein Gutachten, das in Zusammenarbeit mit den beteiligten Behörden und Institutionen erarbeitet wird, soll daher zum Ziel haben, gesetzgeberische, rechtliche, verwaltungs- und versicherungstechnische, organisatorische und bauliche Lösungen darzustellen, um Großveranstaltungen zu ermöglichen, an denen eine grof.\e Zahl von Rollstuhlfahrern (Aktive und Zuschauer) uneingeschränkt teilnehmen kann. Außerdem ist zu untersuchen, wie die Zahl der Hotel- und Pensionsbetten für Rollstuhlfahrer in Berlin erhöht werden kann. Ein solches Gutachten ist ftir die behindertengerechte Gestaltung Berlins dringend notwendig und sollte die Bereiche Veranstaltungsorte, Unterbringung und Transport umfassen. Seine Ergebnisse sind für die adäquate Planung und Konzeption der Olympischen Veranstaltungsstätten. des Olympischen Dorfes und des Olympia-Expresses unbedingt erforderlich. 
Da ein Gutachten dieses Cmfangs beispielhaften und richtungsweisenden Charakter für Deutschland und Europa hat. ist mit einer Bezu"huf.\ung aus Bundes- und EG-Yiitteln zu rechnen. 
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Anlage zu 3. 

Wichtige deutsche Städte im Vergleich 
Da Berlin einen vergleichsweise hohen Anteil behinderter Menschen hat, sind hier 
infrastrukturelle Verbesserungen in besonderer Weise notwendig. 

Behinderte Mitbürger der Gesamtbevölkerung 

Frankfurt c------- -~ 5,7% 
Stuttgart I -1 8,1 % 457.500 

I I Anzahl Behinderter: 
München I I MdE"" bis 49 I MdE ab 50 

1 --Ja.4% 
I MdE ab 80 Harnburg I I insgesamt I 

~-- 1 10,0% 
Anzahl Rollstuhlfahrer BEALIN' 13,8% Anzahl Blinde ---

• 3,3 Mio. Einwohner •• Minderung der Erwerbsfähigkeit 

92.400 270.500 94.600 ···-·----··-·-457.500 
14.000 3.500 
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Grunddaten flaralympics 2000 Berlin 

Termin: 20. August bis 2. September 2000 (Sonntag- Sonnabend) 
Teilnehmende Nationen 
Mitglieder der Sportmannschaften - Sportler - Betreuer - Funktionäre 
Personen der Organisation - Organisationskomitee - Kampfrichter - Operative Kräfte 
Vertreter von Presse und Medien 
Zuschauer 
Sport - Sportarten Wettbewerbe - Wettkampfstätten 

80 
3.800 1.200 300 

60 1.000 6.000 
1.500 

285.000 

17 732 18 
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~ \ Wettkampfkalender Paralympics 2000 ßerlin 
14 WeHkampftage 

~0.8. 
18 Wettkampfstätten 21.8. 22.8. 23.8. 24.8. 25.8. 26.8. 27.8. 28.8. 29.8. 30.8. 31.8. 1.9. 2.9. 

Sehwlmme~ ' I ..... · I I Schwimmhalle Friesenstadion (Neubau) i 
' ! ! L i i i 1 Schwimmbad am Olympiastadion 

. i T 
• 

' Olympiastadion Lelchtathlellk ' i I A ' G Hans • Braun Platz 
Fußball i i s Mommsenstadion 

BogenschieBen i D c Malfeld E Feldbowling ! 
• 

i i E H R . . .. i Hockeystadion ö Gewichtheben ] i i R L Boccia u AMK ·Halle F Feehlen i i B Bill.rd 
• s AMK ·Halle F VQUeyball (!slt:tl!!l~) I I E I ! . s Eissporthalle N 

Bail~·tl)llll ~~·) J ....... VO!IIi G ,(911!11< rKil F u vorru vblitl E Sporthalle am Olympiastadion (Neubau) 
Baskittbell Elld.tl i!ct•l ! . • ... · .... i. ······· 

E N ·· .. G I Deutschlandhalle 
G Judo··., .. Bllric eri '-T btbaU I .· .. · ·······. ·. N i ! ... E Horst • Korber Zentrum 

Tlschleni;lli11 ... • · .··•.··· i · .• ··········'···· 
··. u ' i I R AMK ·Halle 

Schi•B•nJ ··• ·•.·• i · ...•.•.. . ... •·. N ! AMK ·Halle i I ' fllldli hren G Straße (AVUS) I ' I i ' ·· .. · ' Straße (Marathon) 
I l.. - I . Tenpl! . L Bereich Olympiastadton ------- l,.c, ' --- -------

Die Paralympics dauern 14 Tage. Es werden 18 Wettkampfstätten benötigt . 
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Lage Sportstätten Paralympics 

Mommsenstadion 10. AMK-Halle 11. AMK-Halle 12. AMK-Halle 13 AMK-Halle 14. Deutschlandhalle 15. Eissporthalle 16. AVUS 
ntcht abgebtldet 

Die übcrw· 

Fechten, Billard Tischtennts Gewtchtheben , Boccta Schteßen Basketball Volleyball Radfahren 

Schwtmmhalle Fnesenstadton Schwtmmen Straße Marathon 

-~_;., .-
- -" 

. ..__-"'1. 
<ot," :;', 

.'/' 

Schw1mmbad Olymp1astadion Horst Korber Zentrum Olymptastadion Matfeld Olympta Hockeystadion Bere1ch Olymp1astadion Bere1ch Olymp1astadion Hans Braun Platz 

~ -- ~----. .... . 

Schwimmen Blinden T orball. Leichtathletik Bogensehteilen Feldbowling Tenms Baske! . Volleyball Le1chtathlel1k 

~-----·-· ---~---Anlage zu 3 Seile PAS 



Finanzrahmen des Vorprogramms 

Bei der folgenden Auflisrung der Ausgahen handelt es sich um Zuschüsse des Senats. !\icht berücks1chtigt sind mögliche Deckungshemäge Dritter. 

Sportveranstaltungen 
- Hockey: Champions-Trophy 1991 500TOM 
- Reiten: Weltcup-Finale 1993 500TOM 
- Basketball: EM (Männer) 199 3 700TOM 
- Rollstuhlbasketball: EM (Männer) 1993 150TOM 
-Volleyball: WM (Frauen) 1994 700TOM 
- Weltspiele der Behinderten 1994 2 .OOOTOM 
-Reiten: WM Springreiten 1994 900TOM 
- Boxen: WM 1995 800TOM 
-Judo:WM 1995 800 TOM 
- Handball: WM (Frauen) 1995 SOOTOM 
-Badminton: WM 1995 700TOM 

-Basketball- Föderation Weltkongreß 1991 90TOM 
- Reiter. Verein. Generalversammlung 1992 90TOM 

- Trainingsaufenthalt Rudern 1991 100 TOM 
- Trainingsaufenthalt Leichtathletik 1992 100 TOM 
- Fach-Seminar 1993 100 TOM 

9.030TOM 
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Für jährliche wiederkehrende herausragende Sportveranstaltungen wird eine Pauschalsumme von 1.000 TOM pro Jahr angesetzt. Diese Veranstaltungen sind: 
- Leichtathletik - lnt. Stadionfest 

- Olympischer Tag 
- Berlin-Marathon 
- Berliner Friedenslauf 

-Radsport - lnt. Friedensfahrt 
-Rudern - lnt. Große Grünauer Ruderregatta 
-Boxen - lnt. TSC-Boxturnier 
-Handball - lnt. Neujahrsturnier 

- lnt. Frauenturnier 

Veranstaltungen 1991 - 1995 5.000TOM 

Wissenschaftsveranstaltungen 
- Kongreß "Berlin und Olymp. Bewegung"· 1991 100 TOM 
- ISHPES - Weltkongreß 1993 250 TOM 
· AIESEP · Weltkongreß 1994 500TOM 

850 TOM 
Kulturveranstaltungen 

- Sommerwerkstatt 1991 - I 993 3.000TOM 
- Tanzprojekt I 992 700TOM 
- Multikulturelles Projekt 1992 1.200 TOM 
- Sportfilmtage 1993 700 TOM 
- Ausstellung "Berlin und die olympische Bewegung .. 1994 200TOM 
- Ausstellung "Sport und Kunst'' 1995 I.OOOTOM 

6.800 TOM 

Gesamtsumme: 21.680TDM 
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Anlage zu 4. 

Nach Jahren und Veranstaltungsbereichen aufgeschlüsselt ergeben sich folgende Summen : 

VERANSTALTUNGEN inTDM I 

Sport Wissenschaft Kultur Summe I Jahr 
1991 1.690 100 1.000 2.790 
1992 1.190 2.900 4.090 
1993 2.450 250 1.700 4.400 

Summe 5.330 350 5.600 11.280 1991 - 1993 

1994 4.600 500 200 5.300 
1995 4.100 1.000 5.100 

Summe 8.700 500 1.200 10.400 1994- 1995 
Gesamtsumme 14.030 850 6.800 21.680 1991 • 1995 i ··············-·-· ····-··- .......... -·········-··-·-'-··---···. '. ' I 
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MARKETINGKONZEPTION OLYMPIA BERLIN 2000 

Burson- \ürsteiler GmoH. 3eriin 



Situation 
Die Stadt Berlin bewirbt sich, Gastgeber der Olympischen Sommerspiele des Jahres 

2000 zu werden. Die Entscheidung darüber fallt auf zwei Ebenen, zun:ichst auf nationaler, 
später auf internationaler. 

Machbarkeitssrudien m beiden Teilen Berlins ergaben, daß die Stadt gute und 
ausbaufähige Potentiale hat, Olympische Spiele erfolgreich auszurichten. 

Gleiches nehmen vier weitere deutsche Städte I Regionen für sich in Anspruch: 
Frankfurt, Hamburg, das Ruhrgebiet und Sruttgart, die sich ursprunglieh ebenfalls um die 
Ausrichtung der Spiele bewarben. Auf Anregung des NOK-Präsidemen Daume verzichteten 
sie zunächst auf ihre Kandidarur zugunsren Berlins. Zumindest das Ruhrgebiet ist - auch 
aufgrund der geänderten politischen Lage - offenbar wieder bereit, seine Bewerbung zu 
betreiben. 

Das NOK beabsichtigt, im Juni, Juli 1991 den deutschen Kandidaten für die 
Ausrichtung der Spiele zu benennen. 

Bereits 1993 wird das IOC über die Vergabe entscheiden. 
Folgerung 

Anders als noch vor wemgen Monaten angenommen, ist das Votum des NOK 
zugunsren Berlins keine Selbstverständlichkeit. 

Die Bewerbungsstrategie gegenüber sowohl den nationalen, als auch den inter
nationalen Entscheidungsgremien muß innerhalb verhhltnismäßig kurzer Zeit entwickelt und 
umgesetzt werden. 
Entscheidungs-Kriterien 

Auf beiden Entscheidungsebenen muß die Bewerberstadt glaubhaft machen, daß sie 
einen reibungslosen Ablauf der Spiele gewährleisten kann (Sportstätten, Cnterbringung der 
Olympischen Familie, der ~!edien, der Besucher, Infrastruktur, Erfahrung, Sicherheit). 

Das NOK ist darüber hinaus davon zu überzeugen, daß die kandidierende Stadt auch 
bei der internationalen Entscheidung die größten Aussichten :J.ufErfoig hat. 

Anlage zu 6. Se1te IM1 
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Bei den bisherigen Entscheidungen des IOC liegt offenkundig u.a. auch der Gedanke 
zugrunde, die Spiele im Wechsel an verschiedene Erdteile zu vergeben. Eine gewisse 
Bevorzugung des amerikanischen Kontinents hängt sicherlich mit der Größe des dortigen 
Fernsehmarkts zusammen. Daß Entscheidungen des IOC häufig auch unter politischen 
Gesichtspunkten gefallt wurden, wird innerhalb und außerhalb des Gremiums zunehmend 
kritisiert 

Weil davon auszugehen ist, daß die meisten Bewerber über die technischen und 
organisatorischen Mittel zur Ausnehrung der Spiele verfügen, ist in diesem Bereich eine 
positive Differenzierung kaum möglich. Umso wichtiger ist daher ein überzeugendes 
Gesamtkonzept, das kulturelle, wirtschaftliche und auch Image-Aspekte einschließt. 

Neben den faktischen Entscheidungsgründen, die auch von größeren Öffentlichkeiten 
nachvollzogen werden können, spielen jedoch emotionale und subjektive Motivationen der 
einzelnenEntscheidereine gar nicht groß genug einzuschätzende Rolle. 

Folgerung 
Die Bewerbungsstrategie muß darauf abzielen, sowohl das meinungsbildende Umfeld 

der Entscheider zu beeinflussen, als auch mit jedem einzelnen Enrscheider in den direkten 
Dialog zu creten. 

Die Bewerbungskampagne muß außer Kompe:enz vor allem auch Sympathie ver
mitteln. Die Bewerbung um die Olympischen Spiele muß gleichzeitig auch Sympathie
werbung für Berlin sein. 

Berlins Position 
Die Bewerbung Berlins wird von allen maßgebiiöen Kräften der Stadt ge::ragen. Auch 

im Umland, also in der ehemaligen DDR. wird die yfögEchkeit Olympischer SiJiele in Ber!in 
positiv gesehen. 

Der Ausrichtung der S pie!e stehen keine rarion:lle:-r Gründe enrg~g~:-r. Vie!.:nehr würde:-r 
s1e - vor allem auch ihre Vorbereitung - ahebiici dazu beiG"agen, die notwendige 
FonenMicklung und Erneuerung (im Osaeil der Sl::!.C.tj zu beschleunige:-t. 
Jedoch: 

n,·e ... e:~,.....l·l·.;s-'-e ""on·~ q.,t; -;;~ .~~ .... ..;<"1 ... ;·.-~ ... ·-::::_~{';G·"" .... -"" .... '?.,.,.,c-,..,n ~:." 1.- ... • ~=-".) ll ...... -'- s~e ........... on. ""'"·'-' ,_. ........ -...:l!T!.a!l=- .. ____ ................ '"'"·--·· _.,._._=..l, ... --... ..... 
Olympischeil Spie!e :Ur 3e:-ün ~-orde::-:1 ie3, :st :-:.ic::: :-::e~u ~e;eJe:-1. 
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• Die sehr rasche deutschlandpolitische Entwicklung der letzten Monate hat international 
eine gewissen Skepsis gegenüber dem vereinten Deutschland und national Vorbehalte 
gegenüber Berlin aufkommen lassen. 

• Selbst innerhalb der Berliner Bevölkerung gibt es iYlinderheiten, die weiteren 
Neuerungen und Veränderungen in der Stadt abgeneigt sind. 

• Von in- und ausländischen Meinungsbildnern wird immer wieder auf die hisrorische 
Belastung durch die Berliner Spiele 1936 verwiesen. 

• Darüber hinaus wird verschiedentlich gefragt, ob es nicht sinnvoller sei, anstau in 
Olympische Spiele zu investieren, den Aufbau der ehemaligen DDR zu unterstützen. 

• Das Zusammentreffen der Expo 2000 in Hannover mit den Olympischen Spielen in Berlin 
wird z. T. kritisch beuneilt 

Fol«eruno .. .. 
Die Bewerbungsstrategie muß unterschiedliche, den jeweiligen Zielgruppen ange

messene Ebenen der Argumentation vorsehen. Auch unter diesem Gesichtspunkt wird 
deutlich, daß zusätzlich zu den unabdingbaren sportlich-olympischen eine Vielzahl weiterer 
Aspekte treten muß. 

Dementsprechend müssen auch unterschiedliche Kommunikationsmethoden und -
instrumeme eingesetzt werden, vom persönlichen Gespräch über die iY!edienarbeit bis zur 
klassischen Werbung. 
Zielgruppen 

Berlin und Umland 
Bevölkerung 
Sportler und Sperrvereine 
S porrverbände 
Winschaft I Verbände 
Medien 
Kultur 
Politik I Par:eien 
Universitäten/ F:J.chhochschulen 
Kirchen 
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Verkehrsämter I Presseämter (in Bezug :mf Besucher) 
Jugendorganisationen 
National 
NOK (einzelne Mitglieder und entsprechendes Umfeld) 
Verbände (gegliedert nach Sparten und Regionen) 
Sportler 
DSB 
Olyrnpiastützpunkte und Bundesleisrungszenrren 
Ministerien 
Deutsche Wirtschaft/Berlinbeaufrragte 
Meinungsbildende Öffentlichkeiten 
Sportpresse und weitere Medien 
Clubs (Rotarier, Liens etc.) 
International 
IOC (die einzelnen Mitglieder und das entsprechende Umfeld) 
Sperrverbände 
Politik- über Banner Politiker und Barschafter des Auslandes im Inland und 
BotSchafter des Inlandes im Ausland 
Wirtschaftsverbände (wie z.B. Chambers af Commerce etc.) 
Sportler 
Medien 

Zielsetzung 
Das Globalziel der Bewerbungsstrategie isr es, die Mehrheit der n~tionalen und 

internationalen Entscheider (NOK und IOC) flir Be:-iin einzunehmen und damit die V erg1be 
der Olympischen Sommerspiele 2000 nach Beriin zu bewirken. 

Aus dieser generellen Zielsetzung ist eine Vielzahl von Einzelzielen abwleiten. Dabei 
geht es um Akzeptanz und Unterstützung einerseitS der Idee der Berliner Spiele, andererseits 
der dai"ür notwendigen :Vlaßnahmen. 

Die Bevölkerung Berlins und des C miandes ist davon zu übe:-zeuge~. d:lß 
die Vergabe der Olympischen Spiele ~ach Berii."! sttll.icrureil, wir..sc::af:i:ch, :aüturel! und 
imagemäßig de: gesamten Re5ion V.lTJre k.ir::e. 
sie dJ.rauf otoiz sein '<önnect. 
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• Die übrige Bevölkerung Deutschlands ist davon zu übeneugen, daß 
Olympische Spiele in Berlin Nutzen für das ganze Land brächten. 
sie keine Übermacht Berlins im föderalen Geftige der Bundesrepublik konsdruieren 
würden. 
es zur Ausrichtung der Spiele in Berlin keines "Notopfers" bedarf. 

• Das NOK ist davon zu überzeugen, daß 
- Berlin besser als andere Bewerber in der Lage ist, die Voraussetzungen ftir die Spiele zu 

schaffen, über die sportlichen Bedingungen hinaus. 
Berlin im Vergleich mit anderen Bewerbern beim IOC die größte Chance hätte, akzeptiert . 
zu werden. 

- Spiele in Berlin auch ihren Initiatoren (dem NOK) zur Ehre gereichen würden. 
- die Bewerbung Berlins von der Bevölkerung mitgetragen wird. 

• Das IOC ist davon zu überzeugen, daß 
Berlin ein in jeder Hinsicht idealer Ausrichter der S pieie wäre. 
die Entscheidung für Berlin international zumindest zu keiner neptiven Reaktion fUhren 
würde. 
Berlin als Austragungsort eine große Symbolkraft für "Friedensspiele'' im Sinne der 
olympischen Idee zukäme. 

Argumente und Botschaften 
Grundlage der gesamten Argumentation ist die Machbarkeie der Spiele und ihres 

obligatorischen kulturellen Begleitprogramms in Berlin, auch unter Berücksichtigung des 
Zeitdrucks. Zusätzlich muß den verschiedenen Zielgruppen glaubwürdig vermittelt werden: 

Gerade das Ende des Kalten :Krieges hat Berlin zt:m Symbol der Vers:ändigung und der 
friedlichen Konflik:lösung gemacht 
Deshalb ist für Berlin das Attribut "Friedensstaar·· angemessen. und die Berliner S pie!e 
haben die 3e:eichnung "Fril!de:tsspiele'' ve:die:1.t. 
Im ne'...!e!'l !::t.i-1.::-:.unde:-::. im ;1eue:t I:1hr.:tuse:1d h:1t ::.:.:cj 3c:!in d.:1s ~e:::-.:. sic:-t lls "neues 
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- Olympische Spiele in Berlin tragen dazu bei, das Zusammenwachsen der Stadthälften zu 
fördern und Gesarnt-Berlin damit zu einerneuen Identität zu verhelfen. 

- Die Beschleunigung des Ost-West-Ausgleichs in Berlin dient dem ganzen Land. 
- Investitionen fiir die Spiele in Berlin bringen auch außerhalb der Stadt einen 

volkswirtschaftlichen Nutzen in Milliardenhöhe. 
- Eine Kooperation mit der Expo-S tadt Hannover verbessert die Infrastruktur der gesamten 

norddeutschen Region. 
- Investitionen zur Strukturverbesserung in Berlin und dem Umland (Verltehr, 

Telekommunikation, Wohnungen und auch Sponstänen) sind ohnehin unerläßlich. Durch 
die Vorbereitung auf die Spiele werden die Investitionen beschleunigt und die 
Verbesserungen dadurch eher verfügbar. 

- Allein schon die Bewerbung um die Spiele und die dadurch eingeleiteten Maßnahmen 
bieten die Chance zur Verbesserung der Lebensqualität in und um Berlin. Selbst bei 
einem letztendlichen Scheitern der Bewerbung würde die Bevölkerung profitieren. 

V orgehensweise 
Es wäre logisch, erste Kommunikationsmaßnahmen an die Berliner Bevölkerung zu 

richten, um so zunächst den öffentlichen Konsens herzustellen, der zur Überzeugung des 
NOK geboten ist. Dennoch ist die erste Präsentations- und Kontaktgelegenheit, die nicht 
verpaßt werden darf, der Zusammenschluß der beiden deutschen :-lOKs am 17. November 
in Berlin. Hier muß unmittelbare Überzeugung der NOK-Mitglieder geleistet werden. 

In der ersten Stufe des Bewerbungskonzepts werden folglich die Aktivitäten auf lokaler 
und nationaler Ebene parallellaufen müssen. 

Lokal •Nird es darum gehen, Belege zu schaffen, daß diese Stadt die S pie!e wirklich 
will und zu ihrer Ausrichtung in der Lage ist. :-1 ational müssen vor allem die eher 
emotionalen V arbehalte gegenüber Berlin abgebaut oder zumindest relativien werden. 

Nach der NOK-Entscheidung (Mitte 1991) wird die Kommunikation mit den 
Zielgruppen gewärtigen müssen, daß eine Unterscheidung zwischen der potentiellen 
Gastgeber-St:J.dt 3erün und dem Gesamt-Staat Deutschland nicht mehr '.lnoedingt ;tarttinde:. 
obwohl nach den Olympischen Statuten die Spiele nurmeine Stadt vergeben werden. 
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Diese Ali)bivalenz wird Berlin sich zunutze machen müssen. Mit großer Sensibilität 
wird abzuwägen sein, wann, bei welchen Gelegenheiten und mit welchen Kommuni
kationspartnern die Argumentation ""deutsch"" sein darf, bzw. ""berlinisch"" sein muß. 

Auf jeden Fall muß sichergestellt sein, daß die Argumentation pro Berlin glaubhaft ist 
und in all ihren Facetten (Spon, Politik, Winschaft, Kultur) von glaubwürdigen 
Kommunikatoren vermittelt wird. Es muß deshalb eine Allianz der wesentlichen 
Meinungsbildner angestrebt werden. Einzel-Persönlichkeiten müssen darüber hinaus 
motivien werden, fiir Berlin aktiv einzutreten. 

Außerhalb der Einflußmöglichkeiten eines Kommunikationsprogramms liegt die 
Notwendigkeit, in Berlin Spanstätten zu schaffen und zusätzliche Erfahrung in der 
Ausrichtung spontieher Großereignisse zu gewiMen. Beides kann und muß jedoch durch 
Kommunikationmaßnahmen vorbereitet, begleitet und unterstützt werden. 

Elemente für das Motto 
Oie Bewerbung um Olympische Spiele muß auf jeden Fall Aspekte enthalten, die im 

internationalen Wettbewerb eine Alleinstellung rechtfertigen. 
Berlin kann das leisten: 

- Berlin ist eine Metropole, die Internationalität und Urbanität vereint. 
- Berlin hat ein Olympia-Konzept, das die Spiele in der Stadt integrien. 
- Berlin ist wohl noch ftir lange Zeit eine Schnittstelle zwischen Ost und West. 

Die Zusammenfassung möglichst vieler positiver Attribute im Motto der Spiele könnte 
daher lauten 

"Spiele der kurzen Wege in der Metropole zwischen Ost und 
West" 
Alternativen - um eine etwaige Einengung im Verständnis zu vermeiden - könnten sein: 

- "Oiympia im Herzen Europas·' 
-.,Spiele de: :rur~n ,~.l!ge ~ de: ?riedensmc:ropoie·· 
Diese Elemente sind DiskussionsgrJndlage ::iriie .'>!orrorindung. 
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DIE EINZELNEN PROGRAMMPHASEN 
ORGANISATORISCHE UND MATERIELLE VORAUSSETZUNGEN 
FÜR DIE DURCHFÜHRUNG DER KONZEPTIONSBESTANDTEILE 
KOMMUNIKATIONS- UND IDENTIFIKATIONSANALYSE 
Was: Untersuchungen und Snlllien zur Einstellung der unterschiedlichen Zielgruppen 

zur Stadt Berlin und zur Idee der Olympiabewerbung. 
Warum: Sie runden die vorliegenden Daten aus der Machbarkeitssrudie Berlin-West 

und der Bestandsaufnahme Berlin-Ost ab. Sie ergeben gesichenes 
Datenmaterial über Einstellungen und Erwanungen, Informationsbedürfnisse 
und womöglich vorhandene Ängste. Sie können die Stimmung und 
Einstellungsveränderungen beobachten und wichtige Hinweise für 
"Kursk:orrek:turen" geben. Sie erfragen die Bereitschaft, die 
Olympiahewerbung zu unterstützen. Sie ermöglichen ein schnelles Erkennen 
von Tendenzen und Trends. Man lcann so das Kommunikationsprogramm 
aktuell auf solche Erkennmisse einstellen. -· 

Wie: Es soll sich um eine strukruriene Repräsentativbefragung handeln, die von 
einem Marletforschungsinstitut durchgeführt wird. Die Umfrage erstreckt sich 
auf die Stadt und das Umland, sie unterscheidet sehr sorgfältig nach 
Zielgruppen (Bevölkerung, unteneilt nach Wohn- und Arbeitson, spanlieber 
Betätigung und ggf. V ereinszugehörigkeit, Politiker, Verbände, Entscheider 
in der Wirtschaft, Medien). Sie wird im Abstand von einem Jahr wiederholt 
und auf weitere wichtige Entscheiderzielgruppen und ggf. die Bevölkerung 
außerhalb Berlins ausgeweitet. Diese Untersuchungen sollten im November 
1990 erstmalig begonnen werden. 

STUDIE ÜBER DE:'-1 VOLKSWIRTSCHAFTLICHEN NUTZE:"/ 
Was: Eine ausführliche Studie über den volkswinschaftlichen Nutzen für die 

Bevölkerung und für die Winschaft. Ermittlung der volkswinschaftlichen 
Dimensionen für Beriin und sein Umland. 

Warum: 
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Berliner Bevölkerung, gegenüber Politikern, den Medien und den nationalen 
Entscheidern im Bereich Politik, Wirtschaft, NOK und IOC. Sie dient der 
Absicherung der unter anderem im Landespressedienst vom 7. Mai 1990 
dargelegten zu erwartenden Aspekte und der Überzeugungsarbeit für die 
Bewerbung um die Austragung der Olympischen Spiele im Jahre 2000. Sie 
sollletztendlich die Olympiahewerbung unrerstützen. 

Wie: Im Rahmen dieser Untersuchung werden Politiker, Unternehmen und 
Verbände innerhalb und außerhalb Berlins, sportliche und kulturelle 
Einrichtungen, Verkehrsamt, Fluggesellschaften, Hotellerie und andere 
Fremdenverkehrseinrichtungen, die Berliner Messegesellschaft, !HK und 
Wirtschaftsförderung Berlin GmbH, Einzelhandel usw. befragt - unter 
besonderer Berücksichtigung des volkswirtschaftlichen Nutzens ftir Ost
Berlin bzw. Ostdeutschland. 
Infrage kommen dafür z.B. das Deutsche Institut ftir Wirtschaftsforschung in 
Berlin (DIW), ggf. zusammen mit der Forschungsstelle fiir den Handel 
(FFH), ebenfalls Berlin. 

SICHTEN OLYMPlABEWERBUNGEN 
Was: Sorgfältiges Analysieren der Olympiabewerbungen der letzten Jahre, Finden 

von rationalen wie emotionalen Gründen für die Zustimmung oder die 
Ablehnung. 

Warum: Schaffen von Grundlagen für die Formulierung der Bewerbung für die 
Ausrichtung der Olympischen Spiele im Jahre 2000. Vorbereitetsein auf die 
möglichen positiven wie negativen Argumente und eventuellen ,,Stolpersteine" 
der Bewerbung. Erkennen von Chancen und Möglichkeiten. 

Wie: Zusammentragen der Bewerbungsunterlagen sowie der Konzepte zur 
Vorbereitung der jeweiligen Bewerbung. Sichten der offiziellen 
Begründungen für die örtlichen (NOK) Entscheidungen und die 
Entscheidungen des IOC. Sichten der entsprechenden Presseverlautbarungen 
darüber, Gespräche mit Persönlichkeiten, die mit den jeweiligen 
Bewerbungen befaßt waren. 
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INFORMATIONSBÜRO OLYMPIA BERLIN 2000 
Was: 

Warum: 

Zentralstelle zur Koordination aller Medienkontakte. 

Aktive Medienarbeit über alle im Zusammenhang mit der Konzeption 
stehenden Aktivitäten. Angebot eines Ansprechpartners für die Medien. 
Absender aller relevanten Informationen im Zusammenhang mit den 
Maßnahmen der Konzeption. Aufgabe: Koordination der kommunikativen 
Maßnahmen und Vermittlung von Informationen in mediengerechter Weise. 

Wie: Das Büro ist die Pressestelle der Olympia GmbH. Es verfügt über eine Texr
und Fotobibliothek. Es entwickelt Programme zur Kommunikation mit : 
- regionalen Medien 
- überregionalen Medien 
- internationalen Medien. 
Es plaziert Exklusivartikel in Medien aller An. Es gibt einen regelmäßigen 
Pressedienst heraus. Es vermittelt Gesprächsparmer und ist zuständig für die 
Veranstaltungen mit und für die Medien. Es führt Kooperationen mit den 
Medien durch. 

BENÖTIGTE MATERIALIEN 
- ARGUME:'I!T ATIONEN 
Was: 
Warum: 

Formulierungsleitfaden für die in der Zielsetzung genannten BotsChaften. 
Vorbereitetsein auch auf kritische Fragen der unterschiedlichen Zielgruppen. 
Die Persönlichkeiten, die die Bewerbung unterstützen und in diesem 
Zusammenhang auch Sprecherfunktion wahrnehmen bzw. sich gegenüber 
Dritten äußern, sollten eine in den Grundzügen einheitliche Sprachregelung 
haben. Die Sensibilität des ~OK erfordert darüber hinaus das Einhalten 
einiger Regein. In Richrung auf die unterschiedlichen Zielgruppen müssen die 
Vorteile der Stadt und unsere Botschaften positiv argumentiert werden. 

Wie: Erstellen !ines umiassende:1. ?rage:J.kataioges. Erarbeiten de:: geeigneten 
Antworten -~nd =:nrwickiung !i:J.es .-\r~Cimemationsieirüdens daraus. De:-
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Argumentationskatalog wird so Grundlage aller Infonnarionsmittel. Er wird 
allen denjenigen zur Verfugung gestellt, die im Sinne der Olympia GmbH und 
für die Olympischen Spiele des Jahres 2000 in Berlin argumentieren -
insbesondere denjenigen, die Sprecherfunktion wahrnehmen. 

• PRESSEMAPPE 
Was: Aussagekräftige und aufmerksamkeitsstarke Gestalnmg der Materialien fiir die 

Medien. 
Warum: Materialien, die sich direkt an die Medien richten und von diesen auch so 

anerkannt werden, haben in der Regel eine höhere Akzeptanz. Die Gestalnmg 
von Pressemappe und Pressepapier kann dabei Logo und Motto 
berücksichtigen und eine presserelevante Gestalnmg wählen. 

Wie: Nach Verabschiedung von Logo und Motto Vorlage verschiedener 
Alternativen. Nach Verabschiedung: Gestaltung der Materialien für den 
Gebrauch bis zur NOK-Entscheidung, danach ggf. Neugestaltung mit der 
Aufnahme der Olympischen Ringe. 

• SACHVIDEO 
Was: Video, das den verschiedenen Zielgruppen in Berlin zeigt. was - entsprechend 

des Planes des Olympiabüros - in Zukunft wo geplant, gebaut, verändert 
wird. 

Warum: Molivierung und Überzeugung der Bürger Berlins, der Sportler, der 
Offiziellen, der Betroffenen, daß diese Planung letztendlich Vorteile bringt. 
Ziel: Erreichen der Identifikation der Zielgruppen mit dieser Planung. 

Wie: Umsetzen der vorliegenden Planung des Olympiabüros in ein sachlich 
überzeugendes und optisch ansprechendes Video. Einsatz in den 
entsprechenden Veranstaltungen mit den unterschiedlichen Zielgruppen (s. 
Zielgruppenaktivitäten). 
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• MULTIVISION 
Was: Imageproduktion zum Thema "Sportstadt Berlin", die in 

aufmerksamkeitsstarker Weise Berlin als Stadt mit Zukunft vorstellt. Die pro 
Berlin gesammelten Stichworte (Friedensspiele, Internationalität, 
Zusammenwachsen zur Metropole, Olympia der kurzen Wege, Kultur· und 
Sponmetropole, Umsetzung von ökologischen Konzepten mit hoher 
Sozial verträglichkei t, nachträgliche N utzun gsmöglichkei ten, 
Aufgeschlossenheit, spanbegeisterte Bevölkerung, Jahnausendwende) sowie 
die in der Strategie formulierten Botschaften sollen deutlich herausgearbeitet 
sein. Die Multivision soll und muß positive Emotionen ansprechen/wecken 
und zwar sowohl bei der Bevölkerung Berlins Le.u.w.S., als auch weit über 
den regionalen Rahmen hinaus. 

Wie: Nach Festlegung von Drehbuch und Umfang sow1e technischen 
Norwendigkeiten für diese Multivision sollte diese nach Fertigstellung bei den 
wichtigen Großveranstaltungen eingesetzt werden. Angesichts hoher 
Produktionskosten müssen vielfältige und häufige Einsatzmöglichkeiten 
gefunden werden. Geeignete Möglichkeiten: spanliehe und kulturelle 
Großveranstaltungen in Berlin, spanliehe und kulturelle Großveranstaltungen 
national und international, don, wo das Infocenter (s. don) eingesetzt wird 
(z.B. Deutsches Haus in Barcelona und Albenville, Expo "92, IOC-Sessions, 
etc.). Die Mulitvision muß mehrsprachig sein . 

• IMAGEBROSCHÜRE 
Was: 
Warum: 

Inhalte der Multivision in Broschürenform · hochwertig. 
Die Imagebroschüre hat vom Ansatz her die gleiche Aufgabe w1e die 
Multivision, nämlich Unterstützen unsere Hauptargumente pro Berlin, der 
Botschaften und gewünschten Imagemerkmale. Diese mehrsprachige 
Broschüre hat die Möglichkeit der weiteren nationalen und internationalen 
Verbreitung. 

Wie: Es ist bekannt, daß eine Broschüre erstellt wird. die am 15. November !990 
vorgestellt werden soll. Wenn diese Broschüre die hier gestellten .\ufgaben 
errullen :<ann, ist damit ein Instrument geschaffen. das dann umgehend bei den 
wichtigen Zielgruppe:1 .:ingese~zt we:den kann: ~e:sönlic!"le Übe:g:1be, Versand 
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an ausgewählte Persönlichkeiten, Einsatz bei den verschiedenen 
V eranstalrungen. 
Zusätzlich wird ein Faltblatt mit den wichtigsten Pro-Argumenten als 
Streuartikel flir die Bevölkerung (nur deutsche Fassung) erstellt. 

• MASKOTTCHEN 
Was: Sympathieerzeugende Figur (z.B. Plüschtier), die bereits im Vorfeld eingesetzt 

werden kann. 
Warum: Insbesondere Sympathiegewinn, emotional posmve Umsetzung unserer 

positiven Botschaften, Möglichkeit, dieses Maskottchen zum späteren 
Olympiamaskottchen aufzubauen. Die Maskottchen und die üblicherweise im 
Zusammenhang mit Maskottchen weiterentwickelten Geschenkartikel, Give 
Aways etc. lassen sich in aller Regel sehr positiv und gewinnträchtig 
vermarkten. 

Wie: Auswahl einer geeigneten Figur, die die Maskottchenidee am geeignetsten 
umsetzen kann. Nutzen dieses :Maskottchens bereits in der Bewerbungsphase 
zum Sympathiegewinn. Spätere Umsetzung/Aktualisierung als 
Olympiamaskottchen. 
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ÜBERZEUGUNGS- UND MOTIVATIONSPROGRAMM FÜR DIE ZIELGRUPPE BERLINER BEVÖLKERUNG 
Die Zustimmung der Berliner Bevölkerung und der dort definierten Zielgruppen ist 

unabdingbar notwendig zur Durchsetzung des Gesamtkonzeptes. Negative Stimmung und 
Ablehnungen gilt es abzubauen, Ängste und Unsicherheiten sowie IIritationen zu beseitigen, 
Überzeugung und Akzeptanz, Identifikation zu finden. Berlin kann mit dem Pfund einer 
sportbegeisterten Bevölkerung wuchern. Rund 2.200 Sportvereine im West- und Ostteil der 
Stadt haben rund 540.000 aktive Mitglieder. Allein am Marathonlauf '90 haben sich ca. 
25.000 Amateure beteiligt. Das IST AF hat jährlich 35.000 Besucher zu verzeichnen. 

Die hier anzusprechenden Zielgruppen sind rational und emotional zu überzeugen. 
Die entsprechenden Maßnahmenbündel müssen also auf der einen Seite Informationen und 
Argumente liefern, auf der anderen Begeisterung erzeugen. Die folgenden Maßnahmen 
können diesen Anforderungen gerecht werden: 
WETTBEWERB FÜR EIN GEEIGNETES MOTTO 
Was: Ausschreibung/Wettbewerb flir die Berliner Bevölkerung zur Findung eines 

geeigneten Mottos, unter das die Gesamtkampagne gestellt wird. 
Warum: Die Berliner Bevölkerung soll sich mit dem gesamten Programm und der Idee 

der Olympiahewerbung identifizieren. Insofern macht es Sinn, sie von 
Anfang an in die Gesamtaktivitäten einzubeziehen. Dieser Wettbewerb kann 
zum Motivationsschub und zu einer positiven Ausrichtung beitragen. 

Wie: Vorgespräche mit den Chefredakteuren der Tageszeitungen und 
elektronischen Medien Ost und West zur Kooperation. Ausschreibung über 
diese Medien und Aufruf zur intensiven Beteiligung. Die Ausschreibung sollte 
Anfang November erfolgen. Aus allen Einsendungen werden die besten 
ausgewählt und prämiert. Die Medien sollten auch zur Vorstellung des dann 
tatsächlich ausgewählten Mottos einbezogen werden. Es ist bewußt, daß 
möglicherweise nicht das .Motto in seiner endgültigen Form unter den 
Einsendungen zu finden sein •.vird. Ein Profiteam wird zusätzlich die Aufgabe 
haben, ein geeignetes .Motto zu finden und möglicherweise eine geeignete 
Bürgereinsendung entsprechend mzupassen. 
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SPORTVEREINE UND MITGLIEDER = BOTSCHAFfER BERLINS 
Was: Nutzen der zahlreichen Sportvereine Berlins, um deren Mitglieder zu 

Fürsprechern und ,,Botschaftern" Berlins zu machen. 
Warum: Die Sponwelt ist am ehesten mit der Olympischen Idee zu begeistern. Diese 

Begeisterung kann man zunächst zur Motivation der Bevölkerung Berlins, 
später aber natürlich auch im nationalen und internationalen Bereich nutzen. 

Wie: Zur Motivation der Sportvereine, sich an dieser Aktivität zu beteiligen und den 
,,Botschafter-Charakter" zu unterstützen, wird ihnen ein Programm zur 
Motivation der eigener Mitglieder angeboten. Die Botschaft für diese 
Zielgruppe könnte heißen: "Von den Olympischen Spielen in Berlin hat die 
ganze Region etwas - vor allem die Sportler." Ein Gremium entwickelt ein 
Grundprogramm für die Sporevereine dessen Elemente Mitgliederwerbung, 
Initiierung von Sportpannerschaften, Initiierung von Patenschaften für 
SportVerbände und Einzelsportler in der Dritten Welt sein könnten. Die 
Vereine können in Einzelgesprächen oder durch Informationen durch den 
Landesspanbund auf diese Aktivität eingestimmt und für Aktionswochen 
gewonnen werden. Die Vereine erhalten Informationsmaterial (Leaflets, 
Video, Sticker, Plakate etc). Für die Mitgliederwerbung werden Wettbewerbe 
ausgeschrieben, in denen es attraktive Preise zu gewinnen gibt. Die Aktivität -
so sie berlinweit läuft - kann beispielsweise mit einem Großdisplay begleitet 
werden, das aufzeigt, daß täglich x.y Berliner neu für die SportVereine und 
damit für die Idee .. Olympische Spiele in Berlin" motivien werden konnten. 
Für die Aktionen sollten die Medien als Kooperationspanner gewonnen 
werden. 
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Zusatzidee: Alle Sporder und Spanierinnen, die anläßlich von 
SportVeranstaltungen in Berlin weilen, erhalten ein Olympialeaflet und das 
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übernimmt die Patenschaft für die Übergabe dieser Sympathieträger an die 
Sponler und Spanierinnen. 
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INFOCENTER 
Was: Infocenter auf Sportfesten, kulturellen Großveranstaltungen, Messen und 

Ausstellungen - zunächst innerhalb Berlins und des Umlandes -, das die 
Bewerbung Berlins offensiv argumentiert und vorstellt. 

Warum: Möglichkeit, die Pläne und Ziele im Zusammenhang mit der Bewerbung 
vorzustellen, die BotsChaften zu vermitteln, Argumente auszutausChen und 
informative Überzeugungsarbeit zu leisten. Broschürenmaterialien, Leaflets, 
die Videos sollten hier eingesetzt werden. Möglichkeit auch, bereits Artikel 
mit Olympiahezug vor dem Juni/Juli 1991 (noch ohne die Olympischen 
Ringe) zu vermarkten. 

Wie: Nach Festlegung der generellen optischen Linie (inklusive Logo und Motto) 
und nach Fertigstellung der entsprechenden Print- und audiovisuellen 
Materialien muß ein attraktiver Informationsstand entwickelt werden. Dieser 
Informationsstand sollte eine flexible Ausgestaltung ermöglichen, um 
anläßtich der unterschiedlichen Veranstaltungen Dritter flexibel einsetzbar zu 
bleiben. 
Veranstaltungen, anläßlich derer bereits 1991 der Infostand aufgebaut sein 
sollte: Internationale Grüne Woche, ITB, Sportveranstaltungen wie 
Volleyball, Boxen WM und Judo EM (falls der Zuschlag erteilt wird), 
ISTAF, Tennis und weitere Veranstaltungen. Dieser Stand soll auch in den 
späteren Monaten 1991 (z.B. Funkausstellung) und in den Folgejahren in 
Berlin bei den wichtigsten Großveranstaltungen eingesetzt werden, dann aber 
im wesentlichen auch auf nationalen und internationalen Großereignissen 
präsent sein. 

MOTIVATIONSVERANSTALTUNG BERLINER BEVÖLKERUNG 
Was: Der Idee "Spiel ohne Grenzen" folgend (allerdings mit mehr Sportaktivitäten) 

sollen Motivationssportfeste in den Bezirken durchgefühn werden. 
Warum: 
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der positiven Argumente und der Botschaften im Zusammenhang mit der 
Bewerbung. 

Wie: Ab Mai 1991 -und dann regelmäßig im Mai- werden die Spiele als "Vor-On
Aktionen" ausgetragen. Jeder Bezirk veransealter eigene Spielfeste. Diese 
werden in Kooperation mit elektronischen Medien in die jeweiligen Stadtteile 
übertragen, so daß beispielsweise immer zwei Bezirke im Wettbewerb 
zueinander stehen können, ohne daß die Teilnehmer in den jeweils anderen 
Bezirk reisen müssen. 
Im Vorfeld wird die Berliner Bevölkerung aufgerufen, eigene Sport-/ 
Spielsporcanen zu entwickeln, die dann anläßtich der Aktionen/Spielfeste 
durchgeführt werden sollen. Der örtliche Bezirk wählt in Zusammenarbeit mit 
den örtlichen Sporevereinen und in Absprache mit dem Wettbewerbspanner 
die dann durchzuführenden Spiele und Sportarten aus. 
Zusatzidee: Nach einer ersten erfolgreichen Ausrichtung dieser Spielfeste im 
Mai 1991 sollten alle Berlins der Welt aufgefordert werden, ab 1992 diese 
Spiele zu begleiten. Entsprechende Kooperationen mit Medien für die 
Übertragungen müssen gefunden werden. 

AKTIONEN FÜR KRITISCHE IDEENVERWERTER 
Was: 
Warum: 

Infonnations-/Morivationsveranstalmngen für betroffene Zielgruppen. 
Es gibt bestimmte Gruppierungen unter der Berliner Bevölkerung, die von 
den Aktivitäten, die mit der Bewerbung zwangsläufig einhergehen müssen, 
besonders betroffen sind bzw. sich betroffen fühlen .. Für diese Zielgruppen 
schlagen wir Motivations- und Infonnationsveranstalrungen vor, damit diese 
durch geeignete Argumentation und positiver Emotionalisierung trotz 
Betroffenheit weniger negativ auf die Aktivitäten rund um die Bewerbung 
eingestimmt werden können. Wir haben als Beispielveranstaltung eine für die 
Taxifahrer ausgewählt. 

Wie: Die Taxifahrer werden zunächst zu einer Motivationsveranstaltung eingeladen, 
in der ihnen das Gesamtprogramm vorgestellt wird. Hier wird auch auf die 
?robiernpunkte aufmerksam gemacht und Lösungsmöglichkeiten disbtien:. 
Diese 'v!otivationsveranstaltung beinhJ.ltet neben der reinen Information :lUch 
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ein attraktives Rahmenprogramm ftir die Taxifahrer. Innerhalb dieser 
Veranstaltung wird die folgende Veranstaltungsserie vorgestellt: Immer dann, 
wenn sportliche Großveranstaltungen in Berlin stattfinden, wird ein Leaflet 
mit Gewinnmöglichkeit aufgelegt. Dieses Leaflet haben Taxifahrer im Wagen 
und können es den Fahrgästen aushändigen, die zu diesen sportlichen 
Großveranstaltungen hin oder von diesen weggefahren werden. Der 
Taxifalm:r kann so die Aktivitäten Berlins rund um den Sport argumentieren. 
Das Leaflet enthält die Informationen rund um die Bewerbung Berlins und die 
positiven BotsChaften und Argumente sowie ein Preisausschreiben. Gast und 
Taxifalm:r können mit diesem Preisausschreiben gemeinsam gewinnen. Diese 
Alaivität wiederholt sich zu jeder neuen spontieben Veranstaltung. 

ZUSÄTZLICHE INTERNATIONALE SPORTEREIGNISSE UND 
WETIKÄMPFE NACH BERLIN 
Was: Bewerbungen um internationale Sportereignisse und sportliche 

Großveranstaltungen zur Austragung in Berlin. 
Warum: Einsatz und Nutzen der Begeisterungsfähigkeit der Berliner Bevölkerung. 

Beweisen der Fähigkeit Berlins zur Durchführung solcher internationalen 
Sportereignisse und Veranstaltungen. Dokumentationen des Status: Sportstadt 
Berlin. Interesse wecken bei den nationalen wie internationalen Offiziellen des 
Sports für den Austragungsort Berlin. Interessante Ereignisse für die 
Wirtschaft schaffen. 

Wie: Es bestehen bereits zahlreiche Bewerbungen ftir die Austragungen weiterer 
spontieher Großveranstaltungen in Berlin. So ftir die Weltmeisterschaft im 
Boxen, die Europameisterschaft im Judo, den Weltcup Dressurreiten 1993, 
die Weltmeisterschaft im Springreiten 1994, Basketball und Volleyball, 
Weltspiele der Behinderten 1994. Auch solche Bewerbungen sollten bereits 
Olympische Qualität haben. Der Vorschlag ist, daß diese Bewerbungen in 
gemeinsamer Arbeit erstellt werden und ein einheitliches Corporate Design 
und eine einheitliche Argumentation nutzen. So kann man auch bereits mit 
diesen Bewerbungen die Imagekampagne für die Olympischen Spiele in 
Berlin verbinden. 
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BÜRGERBETEILIGUNG 
Was: 
Warum: 

Bürgerforen in den einzelnen Bezirken/Infoveranstaltungen. 
Einbezug der Bevölkerung bereits weit im Vorfeld, Informationen über 
geplante Aktivitäten und Veränderungen, Negativargumente im Vorfeld 
abbauen und breite Zustimmung erzielen. 

Wie: Auf Bezirksebene unter Einbezug der Bezirksamtsleiter, der 
Bezirksbürgermeister und der entsprechenden Betroffenen werden 
Informationsveranstaltungen durchgefühn, in denen die Pläne im Detail 
vorgestellt werden. Hierfür sollten Video, Broschüren zur V erfiigung stehen. 
Die V erantwonlichen wie die Bevölkerung sollten in die Argumente frühzeitig 
einbezogen werden. Die Planung wird vorgestellt, Fortschritte aufgezeigt. 
Diese Veranstaltungen sollten ab Frühjahr 1991 beginnen und die baulichen 
Maßnahmen und Aktivitäten der Folgejahre begleiten. 

WANDZEITUNG 
Was: Olympia-Zeirung in aufmerksamkeitsstarker Form zur Präsentation der 

verschiedenen Aktivitäten rund um die Olympiabewerbung Berlins. 
Warum: Neben intensiver Medienarbeit sollte auch ein eigenes Sprachrohr vorhanden 

sein, das in geeigneter und gewollter Weise die Argumente pro Berlin und die 
Aktivitäten veranschaulicht. 

Wie: Wandzeitung zum Aushang an plakativen Stellen innerhalb Berlins, die alle 
1/4 Jahr aktualisiert wird. Die Botschaften rund um die Olympiabewerbung 
werden dargestellt, ebenso die Pläne und die einzelnen Aktionen mit und llir 
die Bevölkerung. Möglichkeit: Integration von Sponsoren in diese 
Wandzeitung. 

UMFANGREICHE ARBEIT MIT DE:"' \1EDIEN 
Was: Gezielte Medienaktivitäten. umiangreiches Informationsprogramm. 

mdividue!le Ansnrachen. 
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Warum: Zur Unterstützung der Überzeugungs- und Informationsarbeit. Wecken des 
Medieninteresses. Die Medien positiv auf die Argumente pro Berlin 
einstimmen und sie zu entsprechenden Veröffentlichungen veranlassen. 
Mögliche Negativstellungnahmen eindämmen. 

Wie: Das Informationsbüro ist Mittler und Informationsvergeber, Ansprechpartner 
für die Journalisten. Darüber hinaus: Regelmäßiger Pressedienst für die 
Medien in Berlin, Einzelgespräche mit den Chefredakteuren, mit den Lokal-, 
Sport- oder Wirtschaftsredakteuren (entsprechend der Themen), 
Exklusivangebote nur dort. wo es Sinn macht, denn in Berlin sollten alle 
Medien an einem Strang ziehen; Angebot der Pressematerialien in 
mediengerechter Weise (Artikel und gutes Bildmaterial für die schreibende 
Zunft. Hörfunkcassetten/-bänder für die Rundfunksender, Videos für die 
Femsehstationen). Intensive individuelle Kontaktarbeit. Einladen der 
Journalisten zu allen V eranstalrungen, Gewinnen der Medien für Wettbewerbe 
und Vorankündigungen. 
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INFORMATIONS- UND ÜBERZEUGUNGSARBEIT FÜR DIE ZIELGRUPPEN NATIONAL - INSBESONDERE NOK UND UMFELD 
Das NOK und die Entscheider müssen überzeugt sein, daß diese Bewerbung Berlins 

die Zustimmung breiter Zielgruppen und Öffentlichkeiten und auch der Berliner 
Bevölkerung hat. Die Zielgruppen in diesem Bereich haben alle eine individuelle Meinung zu 
dem Thema Olympische Spiele bzw. Olympische Spiele in Berlin. Sie müssen überzeugt 
werden, daß die Bewerbung der Stadt Berlin für die Ausrichrung der Olympischen Spiele 
die richtige Entscheidung ist, daß die Spiele nach Berlin gehören und daß die Bewerbung 
beim IOC akzeptiert werden wird. Die folgenden Maßnahmen erscheinen in diesem Sinne 
geeignet: 
BOTSCHAFTER FÜR BERLIN 
Was: Finden und Überzeugen von geeigneten Persönlichkeiten aus dem Bereich 

Politik, Winschaft, Kultur und/oder Spon, damit diese sich quasi als 
,,Botschafter für Berlin" in die Überzeugungsarbeit für einzelne Zielgruppen 
einbeziehen lassen. 

Warum: Es ist notwendig, die wichtigsten Berührungspunkte zwischen den NOK
Mitgliedern und unserem Thema zu finden und in geeigneter Weise 
anzusprechen. Diese Ansprache sollte über unsere Botschafter erfolgen und 
über weitere geeignete Persönlichkeiten, die zum direkten Umfeld der 
einzelnen NOK-Mitglieder gehören. Die individuelle Überzeugungsarbeit ist 
hier notwendig. Es ist wichtig, die Dokumentation des Berliner Engagements 
ftir jedes einzelne Mitglied zwingend zu machen. Die Ansprache dieser 
Meinungsführer - als Zielgruppen einerseits, als Mittler andererseits -, ist 
Bestandteil des Lobbying-Konzeptes. 

Wie: Anhand von .,Steckbriefen" werden Kontaktpunkte identifizien (Verbände, 
Vereine, Firmen, sonstige Interessen, generelle Einstellung). Unsere 
Botschafter und Zielgruppen im direkten Umfeld des jeweiligen NOK
:'v1itglieds werden ftir die individuelle Ansprache eingese:zt. Persönliches 
Engagement soll zur Überzeugung :Uhren. 
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PRÄSENTATION VON ERGEBNISSEN 
Was: 

Warum: 

Dokumentation dervorstehend genannten Studien und Untersuchungen sowie 
Argumentationsleitfäden zur Untermauerung der Überzeugungsarbeit. 
Unterstützen der positiven Argumente fiir die Olympiabewerbung Berlins 
durch Untermauerung mit gesichertem Datenmaterial und Aufzeigen der 
inzwischen geleisteten und fortf"tihrenden Überzeugungsarbeiten bei den 
verschiedenen Zielgruppen. 

Wie: Optisch gut aufbereitete Dokumentationen geben die wichtigsten Stichworte 
und Inhalte wider und werden jedem einzelnen Mitglied durch unsere 
Botschafter übergeben oder übersandt. 
Der Rahmen für die Übergabe erster Dokumentationen und Ergebnisse wäre 
der 17. November, wenn die beiden deutschen NOKs zusammengeführt 
werden. Diese Veranstaltung, zu der es auch eine entsprechende 
Rahmenveranstaltung geben wird. ist ein ideales Vehikel zur Weitergabe von 
Dokumentationen und Präsentationsunterlagen, von Video und Buch zum 
Thema SportStadt Berlin. 

INFOZENTREN 
Was: Die vorstehend genannten Infozentren, die wir zunächst auf den regionalen 

Großveranstaltungen einsetzen, müssen auch für die nationale 
Überzeugungsarbeit auf den nationalen Sportfesten, Großveranstalrungen, 
Messen eingesetzt werden. 

Das Warum und Wie ist vorstehend beschrieben. 
Großver.lllstaltungen nationaler Art, an die wir in diesem Zusammenhang denken, 

sind die folgenden: Eiskunstlauf EM. München, EM Ringen, Aschaffenburg/Sruugart, 
Tennis Hamburg/Stul!gart/Düsseldorf, Internationales Reitturnier, Wiesbaden, Springderby 
Hamburg, Leichtathletik-Finale EC, Frankfurt/Leipzig, Leichtathletik DM und WM 
Qualifikation Hannover, Reitturnier der Weltelite, Bremen. WM Gewichtheben, 
Donaueschingen, DM Boxen. Köln, Skispringen, Oberstorf. Entsprechend soll auch der 
:<ongreß der Deutschen Reiterlichen Vereinigung !n 3erlin im Frühjahr 199 I genutzt 
werden. 
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MEDIENARBEIT 
Was: 

Warum: 

Intensive Gespräche und Informationsvergabe an die Medien national und die 
Medien am Ort der einzelnen NOK-Mitglieder. 
Gewinnen des Interesses der nationalen Medien für die Argumente zur 
Olympiabewerbung Berlins, Erzielen von positiver Presseberichterstarrung, 
Überzeugungsarbeit bei weiteren Zielgruppen über die Presseberichterstarrung 
in den Medien, Abwehr von möglichen Negativargumenten. 

Wie: Sehr intensive individuelle Gespräche mit einzelnen wichtigen 
Medienvertretern national; regelmäßiger Pressedienst mit den aktuellen 
Informationen über das Geschehen innerl!alb des Bewerbungszeitraumes und 
darüber hinaus; mediengerechte Vergabe von Informationsmaterialien 
(schriftliche Materialien und Bilder für die Printmedien, Hörfunkbänder für 
die Rundfunksender, Videos für die Fernsehanstalten). Exklusivangebote; 
intensive Bearbeitung der Medien am Sitz der NOK-Mitglieder. Einladungen 
und Kooperationen. 

FORMULIERUNG DER BEWERBUNG 
Was: 
Warum: 

Erarbeitung der Bewerbungsunterlagen in olympiareifer Form. 
Von der Art der Bewerbung wird es unter anderem abhängen, inwieweit die 
NOK-Mitglieder zur Zustimmung bereit sind. Die Bewerbung muß nicht nur 
allen formalen Anforderungen in ausgezeichneter Weise entsprechen, sondern 
auch insbesondere sehr ansprechend sein. 

Wie: Gemeinsames Erarbeiten der Bewerbungsunterlagen unter Berücksichtigung 
der rationalen wie emotionalen Notwendigkeiten. 
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INFORMATIONS- UND ÜBERZEUGUNGSARBEIT FÜR DIE ZIELGRUPPEN INTERNATIONAL - INSBESONDERE IOC UND UMFELD 
Auch diese Gruppen müssen bereits im Vorfeld der Formulierung der Bewerbung 

ausführlich informiert und von der Durchführbarkeit überzeugt werden. Insbesondere das 
IOC muß den Eindruck gewinnen, daß die Bewerbung sinnvoll ist und die Idee der IOC
Mitglicder widerspiegelt. Die Begleitung der Bewerbung auf internationaler Ebene muß vor 
Ort in internationalen Metropolen stattt1nden, aber auch durch persönliches 
Lobbying/Kontaktarbeit. Die folgenden Maßnahmen erscheinen sinnvoll, das IOC zu 
erreichen: 
BOTSCHAFTER 
Was: Aufgreifen der Idee der Botschafter auch flir die internationale Anspache: 

Warum: 

Verwenden von geeigneten Persönlichkeiten aus dem politischen, 
wirtschaftlichen, kulturellen und/oder spanliehen Bereich. die die Ansprache 
individueller Art übernehmen können. 
Ipdividuelle Überzeugungsarbeit ist hier ebenfalls unabdingbar notwendig. Es 
gilt, persönliche Berührungspunkte mit dem Thema Berlin zu finden und 
entsprechend individuell zu argumentieren. 

Wie: Finden geeigneter internationaler Persönlichkeiten mit hohem 
Bekanntheitsgrad und von Persönlichkeiten im direkten Umfeld der IOC· 
Mitglieder, die diese Überzeugungsarbeit leisten können. 

Anlage zu 6. 

Zusätzlich: Einsatz und Ansprache der jeweiligen Botschafter der Länder in 
Deutschland und der deutschen Botschafter im Ausland = Unterstützung 
des Themas. Die Botschafter des Auslandes in Deutschland könnten 
beispielsweise während eines Diplomatenempfangs in der Berliner 
Landesvertretung über die Aktivitäten im Zusammenhang mit der Bewerbung 
Berlins informiert und von den damit zusammenhängenden Argumentationen 
überzeugt werden. Die Ansprache der :Sotschafter im Ausland soll über das 
Auswärtige Amt koordiniert werden. 
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PRÄSENTATIONEN/DOKUMENTATIONEN 
Was: 

Warum: 

Präsentationen und Dokumentationen aus Ergebnissen der Studien und der 
Entwicklung der Image-Kampagne zur Weitergabe an die IOC-Mitglieder und 
das entsprechende Umfeld. 
Darlegung von überzeugenden Argumenten fiir die Olympiahewerbung Berlins 
aufgrund gesicherten Datenmaterials und der entwickelten Maßnahmen. 

Wie: Erstellen von entsprechenden Präsentations- und Dokumentationsunterlagen. 
die durch persönliche Übergabe oder Übersendung vorgestellt werden. 
Außerdem sollten Anläße Dritter genutzt werden. an!äßlich derer man die IOC
Mitglieder mit solchen Präsentationen und Dokumentationen ansprechen kann. 
Geeignet erscheinen hier die IOC-Sessions in Birmingham. Albertville. 
Barcelona. die Olympischen Spiele in Albertville und Barcelona und die Expo 
'92 in Sevilla. 

UMFANGREICHE MEDIENARBEIT 
Was: Intensive Gespräche und Informationsvergabe an die Medien international und 

die Medien am Ort der einzelnen IOC-Mitglieder. 
Warum: Gewinnen des Interesses der internationalen Medien für die Argumente zur 

Olympiahewerbung Berlins, Erzielen von positiver Presseberichterstattung, 
Überzeugungsarbeit bei weiteren Zielgruppen über die Presseberichterstattung 
in den Medien. Abwehr von möglichen Negativargumenten. 

Wie: Sehr intensive individuelle Gespräche mit einzelnen wichtigen 
Medienvertretern international; regelmäßiger Pressedienst mit den aktuellen 
Informationen über das Geschehen innerhalb des Bewerbungszeitraumes und 
darüber hinaus; mediengerechte Vergabe von Informationsmaterialien 
(schriftliche Materialien und Bilder für die Printmedien, Hörfunkbänder flir die 
Rundfunksender, Videos für die Fernsehanstalten). Exklusivangebote: 
intensive Bearbeitung der Medien am Sitz der IOC-Mitglieder. Einladungen 
und Kooperationen. 
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DRITTE WELT 
Was: 

Warum: 

Umfangreiches Programm zur Darstellung des Dritte-Welt-Engagements 
Berlins mit verschiedenen Aktivitätenbündeln. 
Das Thema Dritte Welt ist fiir NOK- und IOC-Mitglieder ein g:mz wichtiges 
und hochakruelles. Generell gilt aber, daß Berlin selbst im Bercich Dritte Welt 
bereits sehr aktiv tätig ist und daß man das vorhandene Engagement in ein 
spezielles Engagement für die Sporewelt umsetzen kann. Mit diesem Bercich 
kann positive Überzeugungsarbeit geleistet werden. 

Wie: Übernahme von Patenschaften und Partnerschaften fiir internationale 
Verbände in der Dreinen Welt- insbesondere Afrika- durch die Berliner 
Sportverbände. Verstärkte Förderung der SFB- und Deutsche Welle
Aktivitäten zur Journalisten- und Technikerfortbildung. Managementtraining 
für Verbandsfunktionäre. Weiterbildung kommunaler Beamter von 
Sportverwaltungen in Lateinamerika und ggf. Asien, Unterstützung beim 
Aufbau solcher Strukturen in afrikanischen Ländern. 
Weitere Themen und Aktivitätenbereiche in Kooperation mit Einrichtungen 
wie beispielsweise Institut für Sportwissenschaft (Tii Darmstadt), DAAD, 
GTZ oder Deutsche Kommission der UNICEF sind "Spport und 
Gesundheir/Sportmedizin", "Sport als soziale Dimension", "Schulsport", 
"S portjournalismus/S portberichterstattung"", "Breitensport" oder 
"Sportpädagogik" (Deaktivierung der DSE Deutsche Stiftung für 
Internationale Entwicklung!BMZ). 

Die Vorbereitungen für dieses Konzept müssen in 1991 laufen, so die Überzeugung 
der Berliner Sportvereine zur Übernahme von Partnerschaften und Patenschaften, die 
Vorbereitungen von möglichen Kooperationspartnern unter den Medien für 
Trainingsveranstaltungen oder Schulungen und die Austauschprogramme mit der DSE. 
Erste Beispiele könnten dann in 1991, die weitere Umsetzung ab 1992 erfolgen. 
INFOZE:'fTRE:'f 
Was: Die vorsrehe:1d ge:1anmen Infozenrren, die wir zunächst auf den regionale:1 

~d nationale:! Großveranstaltunge:1. :V!esse:1 ~inse:zen, müssen :mö :ür die 
internationale Cberzeugungsarbeit auf de:1 internalienalen Spor~festen. 
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Großveranstaltungen eingesetzt werden. Dieses gilt ab zweite Jahreshälfte 
1991. Eine wichtige Veranstaltung ist beispielsweise das Deutsche Haus in 
Barcelona, weitere könnten sein: Deutsches Haus in AlbertVille, Expo '92, 
Sevilla, Veranstaltungen ,,Madrid-Kulturstadt Europas 1992", ß~ Hockey, 
Paris, Mittelmeer-Spiele, Athen, WM-Kanu, Jugoslawien, Fechten, 
Budapest, Universiade, Cheffield, Internationale Tennisturniere, 
Panamerikanische Spiele, Havanna, Leichathletik WM, Tokio. 

Das Warum und Wie ist vorstehend beschrieben. 
FACHKONGRESS 1992 
Was: 

Warum: 

Fachkongresse in Berlin zum Thema ,,Sport und Umwelt" im Vorfeld der 
Olympischen Spiele. 
Erreichen und Überzeugen wichtiger IOC-Mitglieder, Präsentation der 
Internationalität Berlins und des Olympischen Engagements, Präsentation der 
sehr verantwortungsbewußten Vergehensweise Berlins im Bereich der 
Vorbereitungen der Olympischen Spiele und der Beliicksichtigung auch 
sportmedizinischer, sozialverträglicher, Umweltaspekte. 

Wie: Drei-Tages-Kongreß mit interessantem Rahmenprogramm. IOC-Mitglieder 
werden gezielt als Referenten eingeladen, insgesamt geht die Einladung an 
die IOC-Mitglieder inklusive Partner. Integriert in den Kongreß wird die 
Vorstellung der Olympiapräsentation Berlins mit entsprechenden Materialien 
(Broschüre/Buch, Video, Dokumentationen). Veranstalter könnte das 
Sportwissenschaftliche Institut Berlins, die FU oder ein anderes nationales 
Institut mit bekanntem Namen sein. Das Dritte-Welt-Thema kann integriert 
werden. Sportmediziner, Sportler, Politiker, Kommunen, Städte, in denen 
Olympische Spiele stattgefunden haben, gehören zu den angesprochenen 
Teilnehmern. Die Themen rekrutieren sich aus dem Bereich Sportmedizin, 
T.Jmwelt/Sozialverträglichkeit, Spitzen- und Breitensport, Sport in der Dritten 
Welt 

FOR~ULIERT.JNG DER BEWERBUNG 
Was: E.-:u-beitung de: 3eweroungsunter!age:-~ in olympiareife: :=arm. 
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Warum: Von der An der Bewerbung wird es unter anderem abhängen, inwieweit die 
IOC-Mitglieder zur Zustimmung bereit sind. Die Bewerbung muß nicht nur 
allen formalen Anforderungen in ausgezeichneter Weise entsprechen, 
sondern auch insbesondere sehr ansprechend sein. 

Wie: Gemeinsames Erarbeiten der Bewerbungsunterlagen unter Berücksichtigung 
derrationalen wie emotionalen Notwendigkeiten. 
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INFORMATIONS- UND MOTIVATIONSPROGRAMM FÜR DIE UNTERSTÜTZERZIELGRUPPEN 
Die hier genanmen Zielgruppen müssen einerseits überzeugt werden, zum anderen 

sollen sie aber auch zur Überzeugung der drei Kernzielgruppen eingesetZt werden. Sie sind 
also Zielgruppen und Mittler gleichermaßen. Maßnahmen in diesem Zusammenhang sind 
insbesondere darauf ausgerichtet, die finanzielle Förderbereitschaft zu initiieren. Deshalb ist 
das Sponsoring/Vermarktungsprogramm von hoher Bedeutung. Die geeigneten Maßnahmen 
hierfiir: 
SPONSORING BERLIN 2000 
Was: Erarbeitung eines umfangreichen Programms mit dem konkreten Angebot von 

S ponsorenpaketen. 
Warum: 

Wie: 

Schaffen einer Basis und Begründung für ein angemessenes Engagement der 
Winschaft. 
Ausarbeiten eines ausführlichen Programms "Sponsoring Berlin 2000", das 
die konkreten Angebote innerhalb der Bewerbungsphase bereits ausführlich 
auflistet und Sponsorenpakete hierfür vorstellt. Die Sponsoren sollen bereits 
in diese und in Folgeaktivitäten einbezogen werden und das Programm ist 
gestaffelt nach lokalen, regionalen, nationalen, imemationalen Bezügen. Es 
wird projektweise vorgestellt, was in welchem Umfang und mit welchem 
Nutzen gesponsert werden kann. Werbegerechte Ablaufpläne werden 
präsentiert, Idealgemeinschaften zwischen Wirtschaft und .Medien angestrebt 
Verschiedene Bereiche innerhalb des Gesamtkonzepts können als 
sponsoringfähig vorgestellt werden: so beispielsweise die Unterstützung der. 
möglicherweise zusätzlichen Sportereignisse, die man nach Berlin holen 
möchte, die Standaktivitäten auf nationalen wie internationalen 
Großveranstaltungen (Beispiel: Deutsches Haus in Barcelona); Spielfeste zur 
Motivation der Berliner Bevölkerung unter Einbezug der Sporrvereine; 
Fachkongreß 1992. Zusammenstellung eines Sponsorbooklets, aus dem ganz 
klar hervorgeht, welche Rechte woran, zu welchem Preis und welchem 
Zeitraum vermarktet werden. 

Es muß ~inde:Hig festgelegt werden. wer die Anspnche der Sponsoren vornimmt. 
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OL YMPIAKONFERENZ 
Was: 
Warum: 

Internationale Konferenz zum Thema ,,Finanzierung Olympischer Spiele". 
Demonstriert den ernsthaften Willen der Stadt, die Spiele auszurichten. Sie 
bringt internationales Know How in die Stadt. Sie gewährleistet internationale 
Resonanz. Sie kann als Überzeugungsinstrument für wichtige 
Entscheiderzielgruppen genutzt werden. 

Wie: Die Einladung wird von der Stadt ausgesprochen und die Teilnehmer, die 
angesprochen werden sollen, sollen möglichst viele Aspekte, die das Thema 
Olympische Spiele widerspiegeln, vertreten: Verkehr, Presse, NOKs, 
Sicherheitsbehörden, Bauamt, insbesondere aber auch die Wirtschaft. Die 
Diskussionen während des Kongresses sollen zu positiven Lösungsansätzen 
für die Zukunft führen. 

MARKETINGKONFERENZEN 
Was: 

Warum: 

Wie: 

Regionale und nationale Konferenzen zur Vorstellung der Aktionen der 
Kampagne und der Integrationsmöglichkeiten für die Wirtschaft. 
Überzeugen der Entscheider, sich ideel wie fmanziell an den Aktivitäten 
während der Bewerbungsphase zu beteiligen. 
Vorstellung der Dokumentation der Sponsoringmöglichkeiten, Präsentation 
der Multivision und der Broschüren, Darstellen der positiven Akzeptanz bei 
Medien und Entscheidem. 
DieVorstellung der regionalen Konferenz geht einher mit der Gründung eines 
Gremiums hochqualitativen Charakters, das sich zusammensetzen soll aus 
Entscheiderzielgruppen der Wirtschaft, die bereit sind. zum Berlinthema 
ideele wie finanzielle Unterstützung zu leisten. Es wird eine 
Zugangsberechtigung zu diesem Gremium geben und Ziel ist, eine 
Begehrlichkeit unter wichtigen Ents~heiderzielgruppen zu erreichen. Dieses 
Gremium ist Berater Berlins und Initiator entsprechender Aktivitäten. Die 
~tgliedschaft in diesem Gremium ist nicht an die Größe des Unternehmens 
gebunde:J, sondern an die :Vlotivarion und das Engage:nenr ;'ür die 
Olympübewerbung Berlins. 
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Eine weitere Aktivität könnte sich an diese anschließen: die Gründung eines 
Fördervereins für die Dritte Welt, der alle Aktivitäten in diesem 
Zusanunenhang unterstützt und gemeinnützig sein muß. 

VERANSTAL TUNGEN DRITTER 
Was: 
Warum: 

Informationsprogramme für die verschiedenen Clubs bundesweiL 
Gremien, in denen man wichtige EntsCheiderzielgruppen antrifft, die man don 
gezielt auf die ihnen gerechte Weise überzeugen kann. 

Wie: Gestaltung von Informationsprogrammen mit Angebot von schriftlichem und 
audiovisuellem Informationsmaterial sowie Referaten ftir die Wutschafts- und 
Marketingclubs, Rotaries, Lions, Chambers of Commerce etc .. Bundesweite 
wie internationale Nutzung. Beginn: Nach Fertigstellung des Programms 
"Sponsoring Berlin 2000". 

ARCHITEKTEN- UND STÄDTEPLANERWETTBEWERB 
Was: 
Warum: 

Ausschreibung der norwendigen infrastrukturellen Maßnahmen. 
Neben der grundsätzlichen Norwendigkeit: Nutzen umfangreicher Expertisen, 
Einbezug ökologisch verträglicher Lösungen. 

Wie: Ausschreibung unter rusätzlicher Gründung eines Gremiums nationaler wie 
internationaler Expenen, die zur Beratung im Vorfeld herangezogen werden 
können und zur Bewertung der Wettbewerbsergebnisse zur V erftigung stehen. 
Vorstellungen der Ergebnisse national wie international, aber auch in den 
Bürgerforen. 

OL YMPIAST A:\1MTISCHE 
Was: Kooperationen mit den Veranstaltungen der Spanjournalisten und Einrichten 

eines eigenen Stammtisches. 
Warum: Überzeugungsarbeit ftir Journalisten insbesondere aus de:n Sponbereich. 
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Wie: Gründen eines Stammtisches, der regelmäßig tagt und die aktuellen 
Entwicklungen beleuchtet, sowohl informativ wie auch unterhaltend. 
Teilweise Integration des Dritte-Welt-Programms (s. dort). Gezielte 
Einladungen von ausländischen Journalisten. 
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WERBEMITTEL 
Über den Einsatz von Werbe- und Kommunikationsmitteln - wie sie das 

Olympiabüro ddiniert- ist in den einzelnen Maßnahmenblöcken und in der Beschreibung 
der benötigten Materialien referiert worden. Hier sind die gestalterischen und inhaltlichen 
Elemente für Logo und Motto, Pressemappe/-papier, Broschüren, Videos, Multivisionen zu 
nennen. Hierzu gehören die Olympia-Wandzeitung, die Präsentations- und 
Dokumentationsunterlagen, die Infozentren/-stände, das Maskottchen. 

Gefragt wird in diesem Zusammenhang sicher nach weiteren werblichen 
Maßnahmen. Hierzu ist folgendes zu erläutern. Natürlich ist im Zusammenhang mit 
Einzelereignissen daran gedacht, diese werblich zu untersrotzen bzw. die Olympiathemen 
Berlins, Motto und Logo zu plazieren. So z.B. in den Programmheften der sportlichen und 
sonstigen Veransta.Jrungen regional, national und international, bei denen z.B. das Infocenter 
präsent ist. Plakate - zur Unterstützung der Veranstaltungen oder zur Integration des 
Mottos/Logos Olympia Berlin 2000 - sind ebenso bei geeigneten Aktivitäten vorgesehen, 
Streuartikel und give aways, z. T. Direct Marketing. 

Wor:m gedacht werden könnte, ist eme Imagewerbekampagne, die die 
Tatsache der Bewerbung mit Motto/Logo breit in Anzeigen, Großplalcatierung, Funk-/und 
TV-Spots präsentiert. Dies ist allerdings eine Frage sorgfältiger Abwägung. 

Es muß also eine sorgtaJtige Auswahl getroffen werden, welche Mittel zu 
welchem Zeitpunkt und Ereignis zum Einsatz kommen soll, damit nicht eine Überfraehrung 
regional, national oder international zu negativen Auswirkungen fUhrt. 

Nach Festlegung von Motto und Logo kann über die Gestaltung der 
klassischen Werbung ebenso wie über die im Konzept genannten Werbe- und 
Kommunikationsmittel im Detail nachgedacht werden. 

Anlage zu 6. Se1te IM33 
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ZEITitASTEit 1990 
M.i!SSf'lAI!MEN NOVEMBER _____ _ DEZEMBER/JANUAR 
( iruudgcslahungslink, Muuo, l.ogo X 

(iuk lusivc Wcuhcwc• b Mouotimlung) X 

Ucslahung vun Pressemappc:/-papier, Grundlagenmalerialien X 

Bmschiire uml Video des Olympiabiiros sind fenig X 

l'rslc Übergab.: von Dokumentalionen NOK 17. II. 1990 
l'imid11.:n Prcssehiiro und Stander Medienarbeilcn regional und nalional X .. 
ld,·•uifik;uion von lkriihrungspunklen NOK und Finden Bolschaflcr SI<Ul .. 
Konummika1ions- und ldcnlilikalionsanlayse X X 

S111dic volkswinschaflliclu:r Nu1zen x (oder März) 

--\ Anlage zu 6. Seite IM34 
'-.) 
~ 



-.\ '-...> ZEITitASTEit 1990 "\ 
.MASSf'iA!!~!l'N I NOVEMBER DE7EMBER/JANUAR 
Vm hcrdtung l'mgramm "Sponsoring 200(Y' X 
Sichten ( )lyntpiithewerhung X 

llllt>cll.ung weiterer Materialien (Broschiin:, Maskouchen, etc.) X X * 

Anlage zu 6. Seite IM35 
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ZEITitASTEil 1991 
MAS:iNA!!MEN ________ 1__.1AN. EEB. MÄRZ APRIL MAl JUNI JULI AUG. SEIT. OKT. NOV. DEZ. 
hubctwng Mcdic:narhdl n:gional, national 
Stan Mulicuarhcit iutcmalional 
I 'insalz .,Bolschafld' fiir ÜherLcugungsarbdt 
,-c gitu1al/11a1 itnlal 
uud iutcmational 
l'rstdlung 1\lullivisiou 
h:nigstcllung Programm .,Spousming Olympia 
21KWI'' 

i\ h lUillisiLTIIII!l 

Anlage zu 6 . 

• 

• 
X 

• • • • • 

• • • • • 
X • 
X 

• • • • • • 
X • • • • • 
• • • • • • 

X • • • • 

X 
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ZEJ'I'ItASTEit 199 I 
M.1\~~.NA! Ll\!!i.N. ___ _ 
l•tftlst;uld auf 1 ~gionalcn um I nalionalcn 
Ereignissen, z.ll. 

t inl.:tnaliunal, z.B. 

Anlage zu 6. 

JAN. FEB. MÄRZ APRIL MAl JUNI JULI AUG. SEPT. OKT. NOV. DEZ. 

X Grüne ITß, Tennis, x x Woche Berlin, Berlin, Hamburg München 
ISTAF X X Oberstorf Funkausstellung 

ßinningham Athen Havanna Tokio x Kairo X X 

Seite IM37 



ZEITltAS'fEU 1991 
MA~~NA!!ME!'! I JAN. fEB. MÄRZ APRIL MAl JUNI JULI AUG. SEPT. OKT. NOY. PEZ. 
V<u hcrciluug und Einrckhung Bcw~:rhungsun
lerl~tgt:tluatiotwl 

l\•lnlivaliunsksl Berlin 
VmhaciiUng ulil Weuhcwcrb hi~:rfiir 
lliirgcrfnrcn 
Olylnpia-Wandzcillmg 
t\1arkcl il•gk<lllkrcnzen 
Olyll1Jliakongrd1 
V orbcn:illmg Drille-W~:h-Programme 
l'rslc Miiglid1kei1 fiir Trainingscups 

~ '--..) Anlage zu 6. 
~ 

X 

X 

X X X 

X X 

X 

X 

Samt X 

* 

X X 

X 

X X X X X X X 

X X 

* * * * 
X 

* * * * 
ISTAf 
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....:_:,. ZEI'J'It ASTEit 1992 
~ ....;:,. 

f\_1_1\~~N_A I !M!iN I JAN. FEB. MÄRZ APRIL MAI JUNI JULI AUG. SEPT. OKT. NOV. DEZ 
l'unfiihnmg Medienarbeit regional, national, in-
h.:nlalitutal I • • • • • * • • * • • • 
Fortsctwng .,Botschafle(' I • * * • • • • * * * • * 
hutsdzung lnfunontcr, z.B. I * * • • lnl. • Barce- * • • • * Tennis lona, Al-

bertville 
K~>ugrdl '1)2 X 

()I yrrlpiastarmlllische I X X X X 

Veranstaltungen Driu.:r international I X X X X X X 

llr iuc-Weh l'wgr;unm I X X X X X X X X X X X X 

Vmt.crcitung fiir Fonnulicrung inl. Bewerbung I X • • • • • 
Anlage zu 6. Seite IM41 
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ZEITltAS'J'Eit I'J92 
.M ... I\,'i,'i!'!A!!MEN J JAN. FEB. MÄRZ APRIL MAI JUNI JULI AUG. SErf. OKT. NOY. DEZ. 
Wicdcrhuh1ng Studi~n X X 

lliirgc1 fest lkrlin X 

Fnrcn • • • • • 
Wandteilung X X X 

Aktiuucn kritische Jdccnverw.:rter • • • • • • 

Anlage zu 6. Seite IM42 



MODELLVORSCHLAG FÜR DIE ABWICKLUNG DER AKTIVITÄTEN 
DER MARKETINGKONZEPTION 

In der Marketingkonzeption sind zur Finanzierbarkeie der dort enthaltenen Aktivitäten 
und damit der Bewerbung Sponsoringkonzepte und Vermarktungsideen enthalten. Dies 
könnte für die Olympia GmbH insofern zu einer problematischen Situation führen, als sie 
dann als "Spendensammelverein" anzusehen wäre. Diese Spenden müßten der Stadt Berlin 
als öffentlich rechtliche Körperschaft zur Verfügung gestellt werden. Da die Stadt Ber!in 
diese Mittel aber dazu benützen würde, um ihre Bewerbung als Olympia-Sradt zu fördern, 
erlangte sie die Geldmittel, um den e1genen Haushalt zu entlasten. Dies wäre 
steuerschädlich. 

Möglich ist allerdings. daß Einzelaktionen durch einzelne Vereine (z.B. Spore, 
Wirtschaft) übernommen werden. Diesen könnten dann die Gelder in Form von Spenden 
über die Stadt Berlin oder die Olyrnpia GmbH zur Verfügung gestellt werden. Der Verein 
wäre dann Veranstalter. Es könnten auch Sponsoren, zur Gründung eines "Vereins", einer 
Fördergesellschaft, gewonnen werden. Diese könnte für die Durchführung der Aktivitäten 
die GmbH beauftragen. Die GmbH kann diese Aufgaben selbstverständlich ausschließlich 
kostendeckend durchführen. Dieses Modell hat die geeignetste Form für die rechtliche wie 
steuerliche Handhabung der Aktivitäten . 

Anlage zu 6. Seite IM43 
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Jahnsportpark > Radsporthalle Dringlichkeits-Oiympiahalle pro(ekte Friesenstadion 
Hauptmaßnahmen 
Städtebauliches Gutachten - Standortentscheidung -
Umweltvertraglichkeitsprüfung 
Bedarfsprogramm 
Bauwettbewerb 
Planverfahren 
Bodenordnende Maßnahmen 
Bauplanungsunterlagen (Aufstellung und planungsbegleitende Prüfung bzw. bei kommerziellen Betreibern Wirtschaftlichkeitsnachweis 
Bauantrag/Baugenehmigung, Ausführungsplan 
BaubeginntFertigstellung 
Inbetriebnahme 

1990 

NOK Abgabe Enlscheid 

1991 

IOC 

1992 1993 1994 1995 I 1996 1997 

Barcelona 1992 Atlanta 1996 
Dieses Beispiel zeigt einen normalen, schon valkürzten Planungszeitraum. Dieser reicht aber nicht aus, um ein bis zwei Bauvorhaben bis 1993 zu realisieren. Ein hierfür notwendiger Zeitplan wird von der AG erarbeitet. 

Anhang zu 8. 

Olympische Spiele 2000 Paralympics 2000 
1998 1999 I 2000 

Seite HB1 



~ 
~ \ Beisp1el Sportstätten: Sporthalle am Olympiastadion 

Hauptmaßnahmen 
Umweltverträglichkeitsprüfung 
Städtebaulicher Wettbewerb -standortbezogenOiympia-Gelände 
Bauwettbewerb 
Planverfahren 
Bodenordnende Maßnahmen 
Bauplanungsunterlagen (Aufstellung und Prüfung) 
BauantragtBaugenehmigung 
BaubeginntFertigstellung 
Inbetriebnahme 
Vorbereitung für Nachnutzuug 

1990 

NOK 
Abgabe Entscheid 

1991 

IOC 

1992 1993 

I I I I I I I I I I 

1994 1995 I 1996 

Dies~s Beispiel zeigt, daß auch in diesem Zeitablauf Planungszeiträume abgekürzt werden müssen. 
Anhang zu 8. 

1997 

Olympische Spiele 2000 Paralymplcs 2000 
1998 1999 I 2000 

Seite HB2 



Beispiel Wohnen: Rummelsburger Bucht 

Hauptmaßnahmen 1990 

Umweltverträglichkeits-
·:· I prüfung 

Städtebaulicher Wettbe-werb - standortbezogen -
Bauwettbewerb 
Planverfahren 
Bodenordnende Maßnahmen 
Bauplanungsunterlagen (Aufstellung und Prüfung) 
Bauantrag/Baugenehmigung I 
BaubeginntFertigstellung I 
Vorbereitung für I Nachnutzung 

~ 
Anhang zu 8. 

~ 
~ 

NOK 
Abgabe Entscheid 

1991 

I I I I I I 
I I I I I 
I I I I I I I I I I I I 

IOC 

1992 1993 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I t I Barcelona 1992 

1994 1995 I 1996 

I Atlanta 1996 

1997 1998 

Olympische Spiele 2000 Paralymplcs 2000 
1999 12000 

Seite HB3 
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~ -0 Image- und Marketingkonzept 

Maummaßnahmen 

Marketing-Konzeption 

Ausschreibung 

Werbe· und PR-Maßnahmen 

Imagekampagne 

Lobbying 

Sponsoring 

Anhang zu 8. 

1990 
I 

NOK IOC 

1994 1995 I 1996 

Barcelona 1992 Atlanta 1996 

1997 

Olympische Spiele 2000 Paralvmoics 2000 
1998 1999 12000 
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Finanzierung 

nahmen 
Erarbeitung Finanzierungskonzept Olymp1a-GmbH u.Regelung der Beteiligungsverhaltnisse 
Erschließung privater Finanzierungsquellen in Bewerbungsphase 
Erschließung privater Finanzierungsquellen in Realisierungsphase 
Sicherung Zuschüsse Bund u Land in Bewerbungsphase 
Sicherung Zuschüsse Bund u Land in Realisierungsphase 
Schaltung organisatori-scher Voraussetzungen 
Wirtschahsplan operativer/ uwestiver Bereich 
Aktualisierung Finanzierungsrechnung 
Abschluß d.Konsortialverträge mit Bund /Land 
Abschlußarbeiten 

Anhang zu 8 

1990 

NOK IOC 

1991 1992 1993 1994 1995 I 1996 1997 1998 

Olympische Spiele 2000 Paralymplcs 2000 
1999 I 2000 

Seite HB5 



~ 4::" '-D Paralympics 

Hauptmaßnahmen 
I Einrichtuna Beratergremium 

I Vorbereituno und Erstellung von 

I Erarbeitung eines Konzepts für Vor- und Beiprogramm 
ILobbying und PR-Arbeit 
Einbindung von Paralympics in Planung Olympische Spiele I Behindertengerechte Gestaltung Paralvmnir.< und Olympische Spiele 
Mitarbeit bei Behindertensportveranstaltungen 
Durchführung Paralympics 
Abschlußarbeiten 

Anhang zu 8 

NOK IOC 

1994 1995 I 1996 1997 

Atlaßla 1996 

1998 

Paralymplcs 2000 

1999 I 2000 

Seite HB6 
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